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III. Subfamilie Helminae. 

Der Körper gewölbt, die Kiefertaster kurz. Das Abdomen 
in beiden Geschlechtern stets mit fünf Segmenten. Die großen 
Vorderhüften mit freiliegendem Trochanter. Die Hinterhüften 
mit ausgebildeten Schenkeldecken. 

Durch die Bildung des Prosternums in zwei Tribus einzu¬ 
teilen: 

Prosternum nach vorn verlängert. Der 

Mund bei zurückgezogenem Kopf von 


unten von dieser Verlängerung bedeckt. ... I. Helmini 
Prosternum nach vorn nicht verlängert. 

Der Mund bei zurückgezogenem Kopf 

von unten frei. II. Ancyronychini 


Die Tribus Ancyronychini mit der einzigen Gattung Ancyro- 
nix Er. kommt in der hier behandelten Region nicht vor. Amerika, 
Afrika und die indo-malayische Region beherbergen die Ver¬ 
treter dieser Gattung. 

I. Tribus Helmini. 

Das Prosternum ist nach vorn verlängert und der Mund bei 
zurückgezogenem Kopf von dieser Verlängerung bedeckt. Die 
Fühler sind 8 —11 gliederig und stets mehr oder weniger schnur- 
bis fadenförmig. Die ersten beiden Glieder sind stets größer 
als das 3. Glied, doch ist das 2. Glied nie breiter und auch nie 
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länger als das 1., wie dieses bei den Dryopini der Fall ist. 
Die Bildung der vier letzten Glieder ist bei einigen Gattungen 
dieser Tribus abweichend gebaut, sie sind hier vergrößert und 
verbreitert. Wenn dieses der Fall, sind die voraufgehenden 
Glieder stets klein. 

Die Tribus ist über alle Regionen der Erde verbreitet. Die 
meisten bekannten Arten der Familie der Dryopidae gehören 
dieser Tribus an. Zwei fossile Arten sind bisher bekannt ge¬ 
worden, eine aus dem Postglacial von Riga (diese gehört zu 
einer rezenten Gattung) und eine Art aus dem Bernstein des 
Unteroligocän vom Samland. Diese letzte Art repräsentiert eine 
heute nicht mehr vorkommende Gattung. 1 ) 

Die Helmini leben in mehr oder weniger fließenden Ge¬ 
wässern, sowohl die Imagines wie auch die Larven. Die Ima¬ 
gines, die nur an wenigen Abenden das Wasser zu kurzen 
Schwärmflügen verlassen, sind das ganze Jahr über im Wasser 
zu finden. Auch scheint die Entwicklung an keine feste Jahres¬ 
zeit gebunden zu sein, kann man doch vom Frühjahr bis zum 
Herbst Imagines und Larven der verschiedensten Stadien an 
der gleichen Stelle finden. Auch während des Winters ver¬ 
lassen die Imagines in der Regel das Wasser nicht, so sind 
z. B. Helmis-, Limnius - und andere Arten zu dieser Jahreszeit 
oft in großer Anzahl unter Steinen, Holz usw. zu finden. Aus 
diesem Umstand, der auch durch Zuchtversuche bestätigt wurde, 
ergibt sich, daß sich die Lebensdauer der Imagines mancher Arten 
über zwei Jahre erstreckt. Über die Larven ist noch sehr wenig be¬ 
kannt. Die Form der Larven ist verschieden. Bei den betreffenden 
Gattungen wird hierüber näheres gesagt werden. Die Puppen¬ 
ruhe findet in der Regel am Rande der Wohngewässer in selbst 
gegrabenen Höhlungen in der Ufererde statt. Nur wenige Arten, 
so zum Beispiel Macronychus , verbringen das Puppenstadium in 
selbstgefertigten Höhlen in unter Wasser befindlichem toten Holz. 

In der palaearktischen Region kommen 16 Gattungen vor, 
die ich in zwei Subtribus teile. 

1. Die Schienen ohne filzigen Haarbesatz auf 

der Innenseite. Stenelmini 

2. Die Schienen mit filzigem Haarbesatz auf 

der Innenseite .Helminini 

l ) Eine weitere Art (Helmis decoratus) wurde inzwischen aus den 
mitteloligocänen Ablagerungen von Rott am Siebengebirge von G. Statz in 
„Decheniana" Bd. 99A r 1939 — 40, p. 68, Abb. 92—94 beschrieben. 
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1- Subtribus Stenelmini 

Hierher die Gattungen Stenelmis Duf. und Lephthelmis Shp. ? 
die sich wie folgt unterscheiden: 

Halsschild im vorderen Drittel ohne 
deutliche vollständige Querfurche; son¬ 
dern mit einer Mittelfurche (oder einer 
anders geformten Auszeichnung) und 
seitlich derselben Erhebungen oder 
Eindrücke. An der Basis jederseits 
eine kürzere Längsfurche. Die Hinter¬ 
hüften ziemlich weit voneinander ent¬ 
fernt. Das Endglied der Kiefertaster 

kräftig. 1. S tenelmis Duf 

Halsschild im vorderen Drittel mit 
einer deutlichen vollständigen Quer¬ 
furche. Auf der Scheibe zwei geson¬ 
derte, meist schrägstehende Eindrücke. 

Die Hinterhüften sehr weit voneinan¬ 
der entfernt. Das Endglied der Kiefer¬ 
taster sehr schlank. 2. Lephthelmis Shp. 

1. Gattung Stenelmis Duf. 

Der Körper schmal, langgestreckt und ziemlich parallel. 
Auf dem Kopfe höchstens Spuren schwacher Stirneindrücke. 
Die Fühler faden- bis schnurförmig, elfgliederig. Das 1. Glied 
stets am größten und fast immer leicht gebogen, dieses und 
auch das 2. stets breiter als die folgenden. Manchmal die 
letzten vier Glieder etwas breiter als die voraufgehenden. In 
der Regel sind die Fühler unbehaart, in seltenen Fällen fein 
behaart. Das Labrum ist ziemlich groß, quer, mit abgerundeten 
Ecken und meist leicht verrundetem Vorderrand. Die Mandibeln 
mäßig groß, der Außenrand mehr oder weniger winkelig ge¬ 
bogen. Die Spitze zweizahnig. Im Ausschnitt zwischen der 
Spitze und der basalen Mahlfläche ein Hautsaum, der vorn mit 
zurückgebogenen Wimpern besetzt ist. Die Maxillen gestreckt, 
die Innenlade mäßig gestreckt, die Spitze dicht mit langen, nach 
innen gebogenen Haaren besetzt. Die Außenlade kaum halb 
so breit, die Basalpartie scharf abgegliedert, die Spitze mit 
einem Wimperschopf besetzt. Die Kiefertaster viergliederig. 
Das Basalglied klein, Glied 2 und 3 etwa doppelt so groß 
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wie Glied 1, in der Größe untereinander wenig verschieden. 
Das 4. (End) Glied etwa so lang wie die ersten drei Glieder 
zusammen genommen, ziemlich gestreckt und mit mehr oder 
weniger großer Tastfläche. Die Lippentaster dreigliederig, das 
Grundglied sehr klein, das zweite sehr viel größer und breiter, 
das Endglied so lang wie die beiden ersten Glieder zusammen, 
die Außenkante dieses Gliedes verrundet. Die Spitze bildet 
eine mehr oder weniger große Tastfläche. Das Labrum breit, 
an den Seiten verrundet und der Vorderrand in der Regel 
leicht vorgezogen. Der Clypeus deutlich vom Kopfe getrennt, 
der Vorderrand gerade, leicht ausgeschnitten oder auch leicht 
eingebuchtet. Der Halsschild stets schmäler als die Flügeldecken. 
Er ist in der Regel länger als breit, der Seitenrand nach vorn 
meist leicht verschmälert, doch manchmal auch zur Spitze und 
Basis gleich stark verschmälert, sodaß dann die größte Breite 
in der Mitte liegt. Der Halsschild in der Mittellinie in der 
Regel gefurcht oder aber mit einem größeren, runden, grubigen 
Eindruck und in seltenen Fällen auch ohne jegliche Auszeich¬ 
nung auf der Scheibe. Die Mittelfurche erreicht nur in den 
seltensten Fällen den Vorderrand des Halsschildes. Neben dieser 
Furche und dem Seitenrand häufig höckerige Erhebungen oder 
Eindrücke und jederseits am Hinterrand des Halsschildes eine 
mehr oder weniger lange Längsfurche. Bisweilen fehlen aber 
auch diese Seitenfurchen. Die Flügeldecken sind langgestreckt 
und punktiert-gestreift. Außer dem stets kiel- bis leistenförmig 
erhobenen 5. Zwischenraum, sind häufig noch weitere (meistens 
ein) Zwischenräume erhoben, entweder über die ganze Länge 
oder nur an der Basis. Die Epipleuren sind schmal. Der 
Prosternalfortsatz mäßig breit, ziemlich parallelseitig oder nach 
hinten verengt. Die Spitze entweder breit verrundet oder mehr 
oder weniger vorgezogen oder aber auch an der Spitze einge¬ 
schnitten. Der Prosternalfortsatz nicht oder nur wenig über die 
Vorderhüften nach hinten reichend. Der freiliegende Teil des 
Mesosternums kräftig entwickelt, zwischen den Mittelhüften etwa 
doppelt so breit wie der Prosternalfortsatz. Die Mittellinie des 
Mesosternums gefurcht. Das 5. Abdominalsegment an der Spitze 
mit einem kleinen Ausschnitt. Die Beine lang und schlank. 
Die Schienen an der Innenseite ohne filzigen Haarbesatz. Die 
Tarsen stets 5-gliederig und kürzer als die Schienen. Sie sind 
entweder in Länge wenig verschieden oder die beiden ersten 
Glieder sind sehr viel kürzer als die Glieder 3 und 4. Das 
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Klauenglied so lang oder nur wenig kürzer als die vier ersten 
Glieder zusammen. Die Klaue groß, ein Basalzahn ist in der 
Regel vorhanden, kann aber auch völlig fehlen. Die Arten 
dieser Gattung sind vollgeflügelt. Der Unterrand der Haut¬ 
flügel stark bewimpert. Die Äderung der Hautflügel bei dieser 
Gattung bereits reduziert, nur eine Ader läuft fast bis zur 
Spitze durch und nur sehr wenige Queradern sind vorhanden, 
die aber nie den Rand der Flügel erreichen. Die Larvenstände 
sind bisher nur von den nordamerikanischen Vertretern dieser 
Gattung einigermaßen erforscht. Sie sind schlank, gleichen im 
Habitus denen der Gattung Dryops , doch sind außer den Stig¬ 
men noch herausstreckbare büschelförmige Tracheenkiemen vor¬ 
handen. Über die Puppe ist nichts bekannt. Kirsch berichtet 
in der Berl. Ent. Zeitschr. VII, 1863, p. 231 über den Fund 
einer Stenelmis -Puppe im Sande am Strande der Elbe. Da aber 
keine Beschreibung gegeben wird, auch nicht berichtet, ob durch 
Weiterzucht die genaue Zugehörigkeit zur Gattung Stenelmis 
festgestellt ist, muß diese Angabe mit einem Fragezeichen ver¬ 
sehen werden. Es kann also bis zu einer geglückten Zucht 
nichts genaues gesagt werden. 

Die Gattung Stenelmis Duf. ist über die ganze Erde ver¬ 
breitet und hat ihr Zentrum anscheinend im Süden Asiens, wo¬ 
her bis jetzt die größte Arten-Zahl bekannt wurde. Die Arten 
leben in, resp. an fließenden Gewässern, kommen aber unter 
Umständen auch in stehenden Gewässern vor, an Baum-, Gras- 
und anderen Pflanzenwurzeln, aber auch an bewachsenen Steinen, 
im Genist usw. Abends resp. Nachts schwärmen viele Arten 
häufig und werden daher des öfteren am Licht gefangen. 

Gattungs-Typus: Stenelmis canaliculata Gyll. 

Bestimmungstabelle der Arten. 

Einleitend sei hier eine Feststellung getroffen, die für die 
ganze Unterfamilie Helminae Gültigkeit hat. In fast allen Faunen- 
und Bestimmungswerken ist die Bezeichnung der Zwischen¬ 
räume eine falsche. So sprechen zum Beispiel Ganglbauer, 
Reitter, Kuhnt und zum Teil auch Seidlitz u. A. bei Stenelmis 
vom kielförmig erhobenen 6., resp. 3. und 6. Zwischenraum. 
Dieses ist ungenau. Der über die ganze Länge leistenförmig 
erhobene Zwischenraum ist der 5.; denn der Zwischenraum 
zwischen dem evtl, vorhandenen Skutellarstreifen und dem 
ersten Punktstreifen darf natürlich nicht gezählt werden. Die 
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Zählung muß zwischen dem ersten und dem zweiten Streifen 
beginnen, da der Raum zwischen Flügeldeckennaht und dem 
ersten Punktstreifen ja als Nahtzwischenraum bezeichnet wird. 
Es muß also richtig der 2., resp. der 2. und 5. Zwischen¬ 
raum erhoben heißen, wie Seidlitz es in seinen „Fauna-Baltica“ 
und „Fauna Transsylvanica" teilweise richtig sagt. Auch Kuwert 
gibt, in seiner „Bestimmungstabelle der europäischen Parniden“ 
diese Auffassung wieder. Gleichzeitig sei hier bemerkt, daß 
der 5. Punktstreifen manchmal nur sehr undeutlich sichtbar ist, 
da er häufig sehr dicht an den leistenförmig erhobenen Zwischen¬ 


raum herangerückt ist. 

1 Vorderwinkel des Halsschildes sehr 

breit (Typus siehe Abb. 312). 2 

— Vorderwinkel des Halsschildes von 

normaler Breite (Typus s. Abb. 315). 3 

2 Körper größer, über 4,5 mm. Hals¬ 
schild vor den Vorderwinkeln leicht 

eingebuchtet .2. stoeckleini n. sp. 

— Körper kleiner, höchstens 4,5 mm. 

Halsschild vor den Vorderwinkeln 

nicht eingebuchtet.1. canaliculata Gyll. 

3 Seitenrand des Halsschildes im vor¬ 
deren Drittel stark verjüngt (Typus 

siehe Abb. 325). 4 

— Seitenrand des Halsschildes im vor¬ 

deren Drittel schwach verjüngt. (Ty¬ 
pus siehe Abb. 344). 9 

— Seitenrand des Halsschildes im vor¬ 
deren Drittel eingeschnürt (Typus 

siehe Abb. 358). 19 

— Seitenrand des Halsschildes gleich¬ 
mäßig verrundet (Typus siehe Abb. 

389). 23 

4 Körper einfarbig. 5 

— Körper zweifarbig.7 

5 Körper von rotbrauner Farbe.6 

— Körper von hellgelbbrauner Farbe . , 5. testacea Grouv. 

6 Halsschild-Längswölbung: normal . 3. peyerimhoffi n. sp. 

— Halsschild-Längswölbung: im Basal¬ 
teil plötzlich abfallend.4. reflexicollis Bllw. 
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7 Körper schwarz, Flügeldecken außer 
dem hellen Nahtzwischenraum mit 

zwei hell gefärbten Zwischenräumen. ... 6. freyi n. sp. 

— Körper schwarz, außer den hellge¬ 

färbten Zwischenräumen auch die 
Schultern und die Flügeldecken¬ 
spitze hell.8 

8 Körper größer: 3,5 mm. Mit Sku- 

tellarstreifen.7. flavovittatus Köno. 

— Körper kleiner: 3 mm. Ohne Sku- 

tellarstreifen.8. sauieri Köno. 

9 Körper über 4 mm groß.10 

— Körper unter 4 mm groß.12 

10 Flügeldecken zwischen Naht und 

Schulter mit 5 Punktstreifen .11 

— Flügeldecken zwischen Naht und 

Schulter mit 7 Punktstreifen.11. collaris Bllw. 

11 Der 2. Zwischenraum an der Basis 

nur leicht erhoben.10. gaugleri n. sp. 

— Der 2. Zwischenraum an der Basis 
stark rippenartig erhoben, die Basis 

überragend.9. kochi n. sp. 

12 Halsschild mit mehr oder weniger 

kräftiger Längsfurche über der Mitte.13 

— Halsschild mit großem, breiten, gru- 

bigen Eindruck auf der Mitte . . 19. magnofoveola n. sp. 

13 Flügeldecken mit 6 Punktstreifen 

(auf der Scheibe zu zählen).14 

— Flügeldecken mit 5 Punktstreifen.15 

14 Größer (2,4 mm), Flügeldecken ohne 

Skutellarstreifen, gelbbraun mit hel¬ 
lerer Zeichnung.17. sulcifrons Bllw. 

— Kleiner (1,8 mm), Flügeldecken mit 
Skutellarstreifen, dunkelbraun mit 

schwarzem Kopf.18. szekessyi n. sp. 

15 Alle Punktstreifen gleich stark.16 

— Der fünfte Punktstreifen wesentlich 

schwächer.16. klapperichi n. sp. 

16 Flügeldecken mit Skutellarstreifen. . 15. decipiens n. sp. 

— Flügeldecken ohne Skutellarstreifen.17 

17 Körper braun bis rotbraun.18 
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— Körper schwarz ....... 14. trisulcata Fairm. 

18 Halsschild außer der Mittelfurche 

und den beiden Seitenfurchen kei¬ 
nerlei Eindrücke oder Erhebungen. . . 13. malaisei Bllw. 

— Halsschild jederseits der Mittel¬ 
furche mit 2 rundlichen Erhebungen. 12. leblanci Peyerh. 

19 Nur der 5. Flügeldecken-Zwischen- 

raum leistenförmig erhoben.20 

— Außer dem 5. Flügeldecken-Zwi- 
schenraum noch weitere mehr oder 

weniger erhoben.21 


20 Halsschild am Hinterrand neben der 
Basis der Mittelfurche jederseits mit 
einem kleinen runden Eindruck. Die 

Schienen gerade. 20. consobrina Duf. 

— Halsschild am Hinterrand neben der 
Basis ohne Eindrücke. Die Schienen 

leicht gebogen.21. peropaca Rtt. 

21 Außer dem 5. Zwischenraum auch 

der 2. an der Basis erhoben.22 

— Außer dem 5. Zwischenraum auch 

der 2., 3. und 4. an der Basis erhoben. 22. grossepunctatus n. sp. 

22 Größere Art (ca. 3 mm). Die ersten 
3 Zwischenräume auf den Flügel¬ 
decken breiter als die folgenden und 


flach. 23. punctulatus Bllw. 

— Kleinere Art (ca. 2,2 mm). Alle 

Zwischenräume schmal und gewölbt. . . . 24. roii n. sp. 

23 Flügeldecken mit Skutellarstreifen.24 

— Flügeldecken ohne Skutellarstreifen.26 

24 Körper schwarz.25. szechuanensis Mar an 

— Körper rotbraun.25 

25 Größer, über 4 mm, der Nahtzwi¬ 
schenraum und der 5. deutlich heller 

als die Decken.26. elfriedae n. sp. 

— Kleiner, höchstens 2,8 mm, der Hals¬ 
schild heller als die Flügeldecken, 

der Kopf schwarz.27. unguicularis Bllw. 

26 Körper über 3 mm.27 

— Körper unter 3 mm..28 
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27 Größer, 3,8 mm. Seitenrand des 
Halsschildes bis zur Basis nahezu 

geradlinig, nicht eingezogen .... 29. kuntzeni n. sp. 

— Kleiner, 3,2 mm, Seitenrand des 
Halsschildes bis zur Basis gleich- 
mäßig gerundet und hier deutlich 

eingezogen.28. puberula Rtt. 

28 Halsschild außer der Mittelfurche 

mit 2 flachen, langen Seitenfurchen . 31. fukiensis n, sp, 

— Halsschild außer der Mittelfurche 
nur mit 2 kleinen, runden Ein¬ 
drücken an der Basis der Furche. 30. punctatissimus Bllw. 

Die nachfolgend aufgeführten Ar¬ 
ten sind in der Tabelle nicht enthal¬ 
ten, da mir diese unbekannt geblie¬ 
ben sind und auf Grund der Original¬ 
beschreibungen nicht in diese ein¬ 
gereiht werden können: .... 32. longicollis Pic 

33. clermonti Pic 

34. cardoni Grouv, 

35. villosocostata Grouv. 

36. birmanica Grouv. 

37. debilis Sharp. 

38. fissicollis G.C.Champ. 

39. indica Grouv, 

40. exaratus Mötsch. 

41. foveicollis Schönf. 

42. damascena Rtt. 

1. Stenelmis canaliculata Gyll, (Abb. 309—311). 

Mittelgroß, gestreckt und parallel. Schwarz. Fühler und 
Mundwerkzeuge, die Tarsen und die Gelenke an Schenkel und 
Schienen rotbraun. Der Kopf eben, der Clypeus durch eine 
feine Linie zwischen den Fühlern deutlich vom Kopf getrennt. 
Diese Linie ist in der Mitte leicht nach innen gebogen. Der 
ganze Kopf mäßig kräftig und nicht sehr dicht tuberkuliert, die 
Tuberkeln vom doppelten bis zweieinhalbfachen des eigenen 
Durchmessers voneinander entfernt. Die Zwischenräume ver¬ 
einzelt mit viel kleineren Tuberkeln besetzt, besonders an der 
Basis, außerdem mit sehr feiner und dichter Mikropunktur. Der 
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Clypeus deutlich dichter tuberkuliert. Der »ganze Kopf fein, 
dünn, graugelb behaart, auf dem Clypeus die Behaarung dichter. 
Das Labrum relativ schmal und lang, feiner und dichter als der 
Clypeus tuberkuliert, wie dieser behaart, nur am etwas helleren 
(rotbraunen) Vorderrand mit dichterer Behaarung. Die Man- 
dibeln kräftig, diese, sowie die ganzen Mundwerkzeuge rotbraun. 
Die Fühler elfgliederig, fadenförmig, vollkommen rotbraun und 
ohne besondere Auszeichnungen. Sie sind bis auf die 6 End¬ 
glieder, die an der Spitze einige kräftige Haare haben, kahl. 
Der Halsschild (Abb. 309) deutlich länger als breit. Er ist zur 
Spitze nur schwach verjüngt, die größte Breite befindet sich 
etwas vor der Basis. Der Seitenrand leicht gekerbt, von der 
Mitte zur Basis sehr leicht gerundet verjüngt, zur Spitze ein 
wenig stärker verjüngt und vor den Vorderwinkeln leicht ein¬ 
gebuchtet. Die Vorderwinkel kräftig, sehr breit und schräg ab¬ 
gestutzt. Die Hinterwinkel klein und nahezu rechtwinkelig. Die 
Mitte des Halsschildes mit einer ziemlich breiten Längsfurche, 
die im Spitzendrittel erlischt und auch an der Basis nur un¬ 
deutlich sichtbar ist. Die Seiten der Furche wulstartig begrenzt. 
Am Hinterrand des Halsschildes jederseits der Längsfurche, dem 
Seitenrand jedoch näher als dieser, eine kurze Längsfurche, die 
ebenfalls nach innen wulstig begrenzt ist. Vor diesen Längs- 
furchen nochmals ein kleiner länglicher Wulst, der aber näher 
an die Mittelfurche herangedrückt ist. Dieser Wulst ist schwä¬ 
cher als der kurze Basalwulst und erlischt in der Höhe der 
Mittelfurche. Der ganze Halsschild dicht tuberkuliert, die Tuber¬ 
keln nur mäßig kräftig, sie stehen an den Seiten und besonders 
an der Basis dichter. Hier ist der Abstand der Tuberkeln von¬ 
einander etwa vom doppelten Durchmesser eines Tuberkels, 
während vorn und auf der Scheibe der Abstand bis zur drei¬ 
fachen Größe geht. An den Seiten und an der Basis sind 
zwischen den Tuberkeln um vieles kleinere Tuberkel eingestreut, 
außerdem die Zwischenräume mit sehr dichter und feiner Mikro- 
punktur. Der ganze Halsschild fein und kurz, graugelb behaart. 
Sehr häufig ist der Vorderrand des Halsschildes schmal rotbraun 
gesäumt. Das Schildchen groß, länger als breit, die Spitze breit 
verrundet. Es ist nur mit einigen wenigen Tuberkeln besetzt. 
Die Flügeldecken breiter als der Halsschild, zwischen Naht und 
Schulter mit 5, zwischen dieser und dem Seitenrand mit 2 Punkt¬ 
streifen. Ein aus 6 Punkten bestehender Skutellarstreifen vor¬ 
handen. Die Punkte der Streifen an der Basis am kräftigsten, 
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Stenelmis canaliculata Gyll. 

Abb. 309 Halsschild 

„ 310 Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

„ 311 Prosternalfortsatz 


hinter der Mitte schwächer werdend und kurz vor der Spitze 
erlöschend. Die Streifen aber zum Teil deutlich bleibend und 
leicht eingedrückt. Es sind dieses der 1. Streifen (Abb. 310), 
der vereinigte 3. und 4., sowie der sich vom 5. abzweigende Ast. 
Der 2. Streifen erlischt im Spitzenviertel. Der Abstand der 
Punkte der Streifen hintereinander etwas unregelmäßig, aber 
stets kleiner als der Durchmesser der Punkte. Der Abstand 
der Reihen voneinander (der Zwischenraum) etwas breiter als 
der Punktdurchmesser. Die Zwischenräume nahezu flach. Der 
zweite Zwischenraum an der Basis leicht kielförmig erhoben, 
diese Erhebung nur auf eine kurze Strecke deutlich, dann ver¬ 
flachend und bereits im ersten Drittel der Decken vollkommen 
erlöschend. Der 5. Zwischenraum über die ganze Länge leisten- 
förmig erhoben. Die Seitenstreifen (zwischen Schulter und 
Seitenrand) beginnen mit einem gemeinsamen Punkt und erlöschen 
gleichfalls im Spitzendrittel. Alle Zwischenräume fast glatt und 
glänzend, nur der Nahtzwischenraum leicht querverrunzelt. Die 
ganzen Decken sind fein, weitläufig und dünn behaart, nur auf 
den erhobenen Zwischenräumen steht diese Behaarung dichter, 
sie ist von weißlichgrauer Farbe. Diese dichter stehende Be¬ 
haarung ist aber fast nur bei ganz frischen und sauberen Stücken 
unter Benutzung einer stärkeren Vergrößerung deutlich sichtbar. 
Die Unterseite ziemlich dicht, gleichmäßig tuberkuliert, das 
Prosternum am kräftigsten und dichtesten, Meta- und Meso¬ 
sternum deutlich feiner tuberkuliert. Am Abdomen die ersten 
beiden Segmente am dichtesten und kräftigsten, fast so stark 
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wie das Metasternum, die letzten Segmente nur noch schwach 
tuberkuliert. Der Prosternalfortsatz (Abb. 311) nicht sehr breit, 
die Seiten fast winkelig erweitert, die Spitze geradlinig abge¬ 
stutzt. Die Beine lang und schlank, aber kräftig, Schenkel und 
Schienen fein tuberkuliert und kahl. Die Gelenke der Schenkel 
und Schienen rötlichbraun. Die Tarsen einschl. der Klaue rot¬ 
braun. Die Tarsen kräftig, das 1. Glied das kürzeste, die fol¬ 
genden leicht an Länge zunehmend, das 4. Glied aber kaum 
um die Hälfte länger als das erste. Das Klauenglied kräftig, 
fast so lang wie die ersten vier Glieder zusammengenommen. 
Die Klaue kräftig und ohne Basalzahn. 

Größe: 3,8—4,5 mm. 

Verbreitung: Süd-Schweden (Linköping, Halmstadt—locus 
classicus —), Deutschland (Berlin, Dessau, München), Frankreich 
(Paris, Hyeres), Schweiz, Ungarn, Südrußland. — Untersuchtes 
Material: 147 Exemplare. 

Typus: Wohl mit Coli. L. Gyllenhal an das Zool. Univ.- 
Mus. Uppsala. 

Vom Fundort Berlin lagen mir zwei Exemplare aus der 
Coli. Maaß (Museum Erfurt) vor, die das Fangdatum 10. 8. 1900 
tragen. Dieser Fundort ist bemerkenswert, weil es sich um den 
bisher nördlichsten aus Deutschland handelt. — Sten. canalicu¬ 
lata Gyll. ist im allgemeinen nicht häufig, doch muß sie als die 
häufigste der ganzen Gattung angesehen werden und muß im 
vorigen Jahrhundert viel häufiger gewesen, resp. gefangen worden 
sein, da weit über 80°/ o des untersuchten Materiales aus dieser 
Zeit stammte. Leider war aber derzeit die Etikettierung derart 
lakonisch und ungenau, sodaß hieraus keinerlei Schlüsse ge¬ 
zogen werden können. 

Durch die breiten kräftigen Vorderwinkei des Halsschildes 
und die erhobenen 2. und 5. Zwischenräume leicht kenntlich. 

2. Stenelmis stoeckleini n. sp. (Abb. 312—314). 

Größer als canaliculata Gyll., aber ebenso gestreckt und 
parallel. Schwarz, die Fühler, Mundwerkzeuge, Tarsen und die 
Spitzen der Schenkel und Schienen rotbraun. Die Flügeldecken 
bei stärkerer Vergrößerung nicht tiefschwarz, sondern bräunlich 
erscheinend. Der Kopf eben, der Clypeus durch eine feine 
Linie deutlich vom Kopf getrennt, diese Linie geradlinig. Der 
Kopf etwas gröber und auch dichter als bei canaliculata tuber¬ 
kuliert, die Zwischenräume mit feiner, dichter Mikropunktur. 
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Der Clypeus um vieles dichter, aber etwas feiner skulptiert. 
Das Labrum relativ schmal, die Seitenränder leicht gerundet, 
der Vorderrand schwach vorgezogen, bei canaliculafa gerade 
oder nahezu geradlinig. Der ganze Kopf fein und kurz grau¬ 
gelb behaart, auf Clypeus und Labrum die Behaarung etwas 
dichter, besonders der schmale bräunliche Vorderrand des 
letzteren dichter behaart. Die Zwischenräume zwischen den 
Tuberkeln mit feiner, dichter Mikropunktur. Die Fühler elf- 
gliederig und sehr fein behaart, die letzten 6 Glieder außerdem 
an der Spitze noch mit einigen kräftigen Haaren. Der Hals¬ 
schild (Abb. 312) deutlich länger als breit, er ist zur Spitze nur 
wenig stärker als zur Basis verengt. Die größte Breite liegt 
kurz vor der Basis. Der Seitenrand ist gekerbt, er verläuft von 
den kleinen Hinterwinkeln in etwas stärkerer Verrundung zur 
Mitte als bei canaliculata. Die Hinterwinkel werden dadurch 
stumpfer als bei dieser Art. Von der Mitte aus geht der Seiten¬ 
rand in gleichmäßiger Verrundung zu den großen, kräftigen 
Vorderwinkeln, vor denselben fast geradlinig verlaufend, bei 
canaliculata schwach, aber deutlich sichtbar eingebuchtet. Die 
Vorderwinkel noch gerader abgestutzt als bei der vorgehenden 
Art, die eigentliche Spitze noch kürzer und stumpfer. Über die 
Mitte des Halsschildes eine, nahezu über die ganze Länge des 
Halsschildes reichende Mittelfurche, deren Seitenränder kräf¬ 
tiger als bei canaliculata erhoben sind. Die sonstigen Eindrücke 
wie bei der vorigen Art mit dem Unterschied, daß die vor¬ 
deren kurzen Längswölbungen näher an die Mittelfurche heran¬ 
gerückt und flacher sind. Der ganze Halsschild ist dicht tuber- 
kuliert. Die Tuberkulierung kräftiger und gleichmäßiger, aber 
auch dichter als bei canaliculata , der Abstand der Tuberkeln 
voneinander nur etwas größer als der Durchmesser eines Tuber¬ 
kels. Die Zwischenräume mit dichter, kräftiger Mikropunktur. 
Der Grund der Mittelfurche verrunzelt, bei canaliculata ist der¬ 
selbe glatt. Der ganze Halsschild kurz, ziemlich fein graugelb 
behaart. Das Schildchen groß, nur wenig länger als breit, die 
Spitze verrundet und wie bei canaliculata ebenfalls nur mit 
einigen wenigen Tuberkeln besetzt. Die Flügeldecken wie bei 
der vorgehenden Art, doch sind die Punkte gröber und dichter 
stehend. Ein abgekürzter Skutellarstreifen ist gleichfalls vor¬ 
handen. Der Abstand der Punkte hintereinander ist kleiner als 
die Hälfte eines Punktdurchmessers. Der Abstand der Reihen 
voneinander etwa vom Durchmesser der Punkte. Die Zwischen- 
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Abb. 312 Halsschild 

„ 313 Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

„ 314 Prosternalfortsatz 


räume sind flach und leicht querverrunzelt, der Nahtzwischen¬ 
raum stärker querverrunzelt. Der 2. Zwischenraum an der Basis 
relativ kräftig erhoben, er verflacht erst hinter der Mitte der 
Decken völlig, der 5. ist über die ganze Länge leistenförmig 
erhoben. Die ganzen Decken sind dünn, graugelb behaart. Auf 
den Zwischenräumen die Behaarung dichter, besonders auf den 
erhobenen und dem Nahtzwischenraum. Der Verlauf der Streifen 
an der Spitze der Flügeldecken (Abb. 313) ähnlich wie bei 
canaliculata. Auch hier der erste durchgehend, der 2. vor der 
Spitze erloschen, der 3. und 4. hier vereinigt. Der 5. separiert 
sich aber bei dieser Art deutlicher von dem erhobenen 5. Zwi¬ 
schenraum. Die Unterseite ist kräftig tuberkuliert und fein be¬ 
haart. Das Prosternum sogar sehr kräftig tuberkuliert. Der 
breite Prosternalfortsatz (Abb. 314), dessen Spitze leicht einge¬ 
buchtet, kräftig querverrunzelt, Meta- und Mesosternum sind 
etwas feiner tuberkuliert. Am Abdomen alle Segmente mit 
gleichartiger Tuberkulierung. Die Beine kräftig, die Schenkel 
und Schienen tuberkuliert. Die Innenseite der Vorderschienen 
kurz behaart, diese Behaarung zur Spitze kräftiger werdend. 
Sie ist auf keinen Fall mit der filzartigen Behaarung der Arten 
des Tribus Helmini zu vergleichen, die, wenn auch kurz, doch 
sehr dicht ist. Der Bau der Tarsen wie bei canaliculata. Die 
Klaue mit stumpfem Basalzahn. 

Größe: 4,8 — 5,1 mm. 
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Verbreitung: Süd-Schweiz, Nordwest-Frankreich. — Unter¬ 
suchtes Material: 10 Exemplare. 

Typus: Riva San Vitale. Lago Lugano, 28. V. 1927 in der 
Sammlung G. Frey, München. — Paratypen: ebendort. Cotypen: 
Amiens (Nordwest-Frankreich), gleichfalls in der Sammlung Frey. 

Ich widme diese Art meinem lieben Kollegen Franz Stöck- 
lein, Starnberg, in dessen Collektion sich die Art befand und 
der bereits früher diese Tiere für eine neue Form hielt. 

Durch die Größe, die kräftige und engere Punktierung der 
Flügeldecken leicht von der nahverwandten Sten. canaliculata 
Gyll. zu trennen. Die Art ist wahrscheinlich weiter über die 
westlichen Teile des Kontinents verbreitet und wohl in manchen 
Sammlungen noch mit canaliculata vermischt. 

3. Stenelmis peyerimhoffi n. sp. (Abb. 315—317). 

Mittelgroße, schlanke und parallele Art. Kopf und Hals¬ 
schild schwarz, die Flügeldecken tief dunkelbraun, die Beine 
rotbraun, die Fühler und Mundwerkzeuge gelbrot. Der Kopf 
eben, fein und mäßig dicht tuberkuliert, die Zwischenräume mit 
feiner und dichter Mikropunktur. Das Labrum relativ lang und 
schmal, die Seiten gerundet. Der ganze Kopf sehr fein und 
dünn weißgrau behaart. Die Fühler ohne Auszeichnungen, die 
Glieder kahl, nur die letzten vier an der Spitze mit einigen 
kräftigen Haaren. Der Halsschild (Abb. 315) deutlich länger 
als breit, die größte Breite liegt kurz vor der Mitte. Der ge¬ 
kerbte Seitenrand ist zu den kurzen Hinterwinkeln leicht ver- 
engt, geht dann in gleichmäßiger Verrundung bis zur Mitte, 
wo er sich verjüngt und nach einer seichten Ausbuchtung in 
schwacher Rundung bis zu den kurzen und stumpfen Vorder¬ 
winkeln geht. In der Mitte des Halsschildes eine Längsfurche, 
die vorn stark verbreitert ist und sehr flach. Sie reicht nach 
vorn nur bis zum Spitzenviertel. Jederseits dieser Furche (an 
der Basis), aber dem Seitenrande näher, ein kurzer flacher 
Längskiel und zwischen diesem und der Furche zwei kleine, 
längliche Erhebungen. Die hintere Erhebung in der Nähe der 
Basis, die vordere etwas vor der Mitte der Längsfurche. Der 
ganze Halsschild ist fein und mäßig dicht tuberkuliert. Die 
Tuberkeln klein und ziemlich flach, an der Basis und an den 
Seiten am kräftigsten, zum Vorderrand um vieles feiner wer¬ 
dend. Der Abstand der Tuberkeln etwa vom l L /2 —2fachem ihres 
Durchmessers, die Zwischenräume mit sehr dichter, ziemlich 



16 


H. Bollow; Monographie pal. Dryopidae. 



Stenelmis peyerimhoffi n. sp. 

Abb. 315 Halsschild 

„ 316 Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

„ 317 Prosternaifortsatz 


grober Mikropunktur, durch welche der Halsschild ein rauhes, 
mattes Aussehen erhält. Die Behaarung des Halsschildes sehr 
fein und dünn, weißgrau. Das Schildchen deutlich länger als 
breit, die Spitze scharf. Die Flügeldecken breiter als der Hals¬ 
schild, zwischen Naht und Schulter mit fünf, zwischen dieser 
und dem Seitenrande mit zwei undeutlichen Punktstreifen. Diese 
Seitenstreifen beginnen erst hinter der Schulter mit einem ge¬ 
meinsamen Punkt und fließen vor der Spitze wieder zusammen. 
Ein Skutellarstreifen fehlt. Der 1. und 2. Streifen beginnen an 
der Basis mit einem gemeinsamen Punkte. Die Stärke der 
Streifen nimmt im Spitzendrittel ab, die Streifen selbst vertiefen 
sich dann deutlich, aber flach. Der 1. Streifen (Abb. 316) geht 
bis zur Spitze durch, der 2. erlischt vor derselben, der 3. und 
4. vereinigen sich und sind an der Spitze nach außen gebogen. 
Der 5. Streifen teilt sich in zwei Äste, die beide die Spitze 
erreichen. Die Punkte der Streifen sind ziemlich kräftig, ihr 
Abstand hintereinander immer größer als die Punkte selbst, 
stellenweise sogar bis zum zweifachen Durchmesser. Der Ab¬ 
stand der Reihen voneinander ziemlich breit, reichlich vom 
doppelten eines Punktdurchmessers, nur der 4. und 5. sind 
schmäler. Die Zwischenräume mit^ einer einzeln stehenden 
ziemlich groben Mikropunktur und stark querverrunzelt, beson¬ 
ders der Nahtzwischenraum. Die Zwischenräume sind flach, 
nur der 2. an der Basis leicht, der 5. über die ganze Länge 
leistenförmig. Die ganzen Decken sehr fein und äußerst dünn 
stehend behaart, die Behaarung weißgrau. Die Unterseite ist 
gleichmäßig, ziemlich dicht tuberkuliert, die Tuberkeln nur wenig 








H. Boliow: Monographie pal. Dryopidae. 


17 


mehr als der eigene Durchmesser voneinander entfernt. Das 
Abdomen nur wenig feiner tuberkuliert. Der Prosternalfortsatz 
(Abb. 317) breit, die Spitze breit verrundet. Die Beine schlank, 
die Schenkel und Schienen fein tuberkuliert, die Schenkel kräf¬ 
tiger als die Schienen, diese fein behaart. Die Tarsen in Länge 
wenig verschieden, die Klaue schlank und ohne Basalzahn. 

Größe: 3,1 mm. 

Verbreitung Marokko. — Untersuchtes Material: 1 Exemplar. 

Typus: Oued Aisse, 28. 6. 1925. leg. H. Gauthier in Samm¬ 
lung G. Frey, München. 

Gewidmet ist die Art P. de Peyerimhoff, Algier, der mir 
in gewohnter liebenswürdiger und entgegenkommender Weise 
das Tier zur Verfügung stellte. 

Durch die schwach erhobenen zweiten Zwischenräume ist 
die Art von den ähnlichen leicht zu unterscheiden. 

4. Stenelmis reilexicollis Bllw. (Abb. 318—320). 

Schmal, parallel, gestreckt. Halsschild braunschwarz mit 
rötlichem Vorderrand. Flügeldecken rotbraun; Schenkel dunkler, 
Schienen und Tarsen heller rotbraun. Die Fühler und Mund¬ 
werkzeuge hell gelbrot. Der Kopf eben, fein granuliert und 
dicht kurz fein graugelb behaart. Der Clypeus durch eine Naht 
vom Kopf getrennt, quer, vorn in der Mitte nur ganz seicht 
ausgerundet, schwarz mit schmalem, rotbraunem Rand und sehr 
fein punktiert, glänzend. Die Fühler 11-gliederig und wie üblich 
fadenförmig. Das 1. Glied leicht gebogen und am breitesten 
und längsten, das 2. nur etwa halb so lang, aber fast noch 
ebenso breit, das 3. länger als das 2., dieses, sowohl wie die 
folgenden deutlich schmäler und langsam an Länge ab und an 
Breite zunehmend. Das Endglied spitzoval. Der Halsschild 
(Abb. 318) deutlich länger als breit, die größte Breite befindet 
sich an der Basis. Vor den Hinterwinkeln eine breite, seichte 
Einschnürung, vor den kurzen, etwas nach außen gebogenen 
Vörderwirikeln eine kräftige Einschnürung und direkt vor den 
Vorderwinkeln wieder eine ganz leichte Einschnürung. Der 
ganze Halsschild sehr dicht und fein granuliert und dicht grau¬ 
gelblich, kurz, behaart; außerdem mit viel größeren, runden 
Tuberkeln, deren Oberfläche glatt und glänzend ist, unregel¬ 
mäßig besetzt. Die Scheibe des Halsschildes mit einer den 
Vorderrand nicht erreichenden Längsfurche und zwei kantig be¬ 
grenzten Eindrücken etwa in der Mitte in der Nähe des Seiten- 

Mmeilungen d. Münchn. Ent. Ges. XXXl. (1941) H. 1 2 
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randes. Der Halsschild ist stark quer gewölbt. In der Längs¬ 
wölbung flach, mit schwach geneigtem Vorder- und plötzlich 
abfallendem Basalteil (Abb. 319). Das Schildchen groß, schwach 
herzförmig, mit breit verrundeter Spitze. Es ist dicht, sehr fein 



Stenelmis reflexicollis Bllw. 


Abb. 318 Halsschild 

,, 319 Halsschild, Seitenansicht 

„ 320 Prosternalfortsatz 


und kurz behaart und unregelmäßig mit einigen großen, runden 
und glänzenden Tuberkeln besetzt. Die Flügeldecken, die breiter 
als der Halsschild, sind schlank, parallel und gestreckt und 
hinter den Schultern leicht zusammengedrückt. Zwischen der 
leicht kielig erhobenen Schulter und der Naht mit 6 Punkt¬ 
streifen und einem längeren Scutellarstreifen. Die Streifen 
ziemlich grob, die Punkte dicht aufeinanderfolgend und bis zur 
Spitze durchgehend. Die Zwischenräume etwa von der Größe 
der Punkte und nur schwach gewölbt, nur an der Basis ist der 
4. und 7. Zwischenraum kielig erhoben. Die Zwischenräume 
sind dicht mit feiner, goldgelber, kurzer Behaarung besetzt, die 
auf dem Naht-Zwischenraum besonders dicht steht. Zwischen 
Schulter und Seitenrand befindet sich nur ein Punktstreifen. 
Die Unterseite von der Farbe der Flügeldecken und leicht gra¬ 
nuliert. Am Abdomen die einzelnen Segmente mit helleren 
Außenrändern. Der Prosternalfortsatz (Abb. 320) relativ breit 
und lang und mit breit verrundeter Spitze. Die Beine lang und 
schlank, Schenkel und Schienen ziemlich dicht granuliert. Die 
Tarsenbildung wie bei der vorhergehenden Art, nur ist das 
Klauenglied nicht aufgetrieben. 

Der Legeapparat der Weibchen mit der für diese Gattung 
üblichen paarigen Anhängen. 















H. Bollow: MonograpI ie pal. Dryopidae. 


19 


Das Männchen bisher unbekannt. 

Größe: 3,1 mm. 

Verbreitung: Nord-Birma. 

Untersuchtes Material: 1 Exemplar- 

Typus: 9 Washaung, östlich von Myitkyina, in ca. 200 m 
Höhe, 14- 7- 1934 im Riksmuseum Stockholm. 

Durch die eigenartige Längswölbung des Halsschildes so¬ 
fort von den Arten gleicher Größe zu unterscheiden, wozu noch 
die glänzenden Tuberkeln des Halsschildes beitragen. 

5. Stenelmis testacea Grouv. (Abb. 321 — 323). 

Mittelgroß, schlank, gestreckt und parallel. Gelbbraun mit 
tiefdunkelbraunem Kopf und ebenso gefärbtem Vorderrand 
des Halsschildes, desgleichen sind die Spitzen der Flügel¬ 
decken verdunkelt. Auch die Fühler sind zur Spitze ver¬ 
dunkelt. Der Kopf eben, nur zwischen der Stirn sehr leicht 
erhoben. Clypeus durch eine deutliche, gerade Linie vom 
Kopfe getrennt. Der Vorderrand desselben leicht ausgebuchtet. 
Der ganze Kopf weitläufig, ziemlich grob tuberkuliert, die 
Zwischenräume mit einer dichten und feinen Mikropunktur. 
Außerdem sehr dünn und fein behaart. Diese Behaarung sehr 
schwer erkennbar, sodaß bei oberflächlicher Betrachtung der 
Kopf kahl erscheint. Die Fühler 11-gliederig, schlank, beson¬ 
ders die vier letzten Glieder sind lang und schlank. Sie sind 
vom 7. Gliede an fein behaart, sonst kahl, diese letzten fünf 
Glieder außerdem an der Spitze noch mit einigen kräftigeren 
Haaren besetzt. Der Halsschild (Abb, 321) deutlich länger als 
breit, zur Basis nur sehr schwach, zur Spitze ein wenig stärker 
verjüngt. Die Verjüngungen zur Spitze und Basis nahezu ge¬ 
radlinig, nur sehr schwach gerundet. Die Winkel, sowohl Hinter- 
wie Vorderwinkel kurz, die hinteren nahezu rechtwinkelig. Auf 
der Scheibe des Halsschildes ein großer, sehr breiter Längs¬ 
eindruck, der fast als Grube zu bezeichnen ist und etwa % 
der ganzen Halsschildlänge einnimmt, aber weder Vorder- noch 
Hinterrand erreicht. Am Hinterrand gegenüber dem Schildchen 
zwei kleine rundliche Eindrücke, zwischen diesen und dem 
Seitenrande, diesem aber bei weitem näher als der Mitte, ein 
kurzer, flacher, aber zur Spitze stark verbreiteter Längseindruck, 
Der ganze Halsschild mäßig kräftig, aber ziemlich dicht tuber¬ 
kuliert. Die Tuberkeln von 2—3fachem Durchmesser eines Tuber¬ 
kels voneinander entfernt. Die Zwischenräume mit feiner und ziem- 
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lieh dichter Mikropunktur und fein und dünn behaart. Diese Be¬ 
haarung, wie auch die des Kopfes, von hellgelblicher, fast weißer 
Farbe. Das Schildchen mäßig groß, herzförmig, mit verrundeter 
Spitze. Fast vollständig kahl, nur mit einigen wenigen Tuber¬ 
keln besetzt. Die Flügeldecken deutlich breiter als der Hals- 
Schild, zwischen Naht und Schulter mit 5 und an der Schulter 
häufig mit einem nur aus 3—4 Punkten bestehendem Schulter¬ 
streifen, der aber auch ebenso häufig fehlt. Ebenso fehlt in 
der Regel ein Skutellarstreifen, der nur in wenigen Fällen mit 
einem Punkte angedeutet ist, der dann aber auch häufig nur 
auf einer Decke vorhanden. Zwischen Schulter und Seitenrand 
befinden sich 3 weitere Punktstreifen. Die Punkte aller Streifen 
werden zur Spitze schwächer, die durchlaufenden Streifen er¬ 
reichen aber fast die Spitze. So geht der 1. Streifen (Abb. 322) 
fast durch, der 2. erlischt vor der Spitze, der 3, und 4. ver¬ 
einigen sich, der 5, teilt sich im Spitzenviertel in zwei Äste und 



Stenelmis testacea Grouv. 


Abb. 321 Halsschild 

„ 322 Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

„ 323 Prosternalfortsatz 

beide Äste erreichen die Spitze. An der Basis beginnt der 1. 
und 2. mit einem gemeinsamen Punkte, auch der 1. und 2. Seiten¬ 
streifen beginnen mit einem gemeinsamen Punkte. Die Punkte 
der Streifen sind kräftig, ihr Abstand hintereinander etwa s /d 
des Durchmessers eines Punktes, der Abstand der Reihen von¬ 
einander etwas breiter als der Durchmesser der Punkte. Die 
Zwischenräume flach, nur der 2. an der Basis leicht erhoben. 
Der 5. über die ganze Länge leistenförmig erhoben. Die Punkte 
selbst von bräunlicher Farbe, wodurch die Streifen deutlicher 
hervortreten. Die Decken mit sehr feiner, weitläufiger Mikro¬ 
punktur und weitläufig dünn behaart, diese Behaarung von 
weißlichgelber Farbe. Die Unterseite dunkel gelbbraun, das 
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Prosternum mäßig dicht tuberkuliert, die anderen Körperteile 
weitläufiger und feiner tuberkuliert. Die Zwischenräume mit 
feiner, nicht sehr dicht stehender Mikropunktur und daher leicht 
glänzend. Der Prosternalfortsatz 'Abb. 323) schmal und ziem¬ 
lich lang, zur Spitze leicht verjüngt, die Seiten nahezu gerad¬ 
linig. Die Spitze selbst fast gerade abgeschnitten. Die Beine 
lang und schlank, die Schenkel und Schienen fast glatt und 
nur sehr schwach dünn behaart. An den Tarsen das 1. und 
2. Glied klein und wenig an Länge verschieden. Das 3. und 

4. Glied reichlich doppelt so lang wie das 1. Glied und auch 
untereinander wenig an Länge verschieden. Die Klaue kräftig, 
ohne Basalzahn. 

Größe: 2,4—2,6 mm. 

Verbreitung: Süd-China, Burma, — Untersuchtes Material: 
10 Exemplare. 

Typus: Bhamö (Burma), leg. L. Fea im Museo Civico di 
Storia Naturale, Genova. 

Durch die Bildung des Halsschildes sowie die Farbe des 
Tieres leicht von den ähnlichen Arten zu trennen. 

6r Stenelmis freyi n. sp. (Abb. Taf. 7, Fig. 1 und Abb. 324), 

Mäßig groß, ziemlich gestreckt und parallel. Schwarz, nur 
die Tarsen rotbraun. Der Nahtzwischenraum und der 2. und 

5. Zwischenraum goldgelb und sehr fein und dicht in dieser 
Farbe behaart. Die Mundwerkzeuge und Fühler dunkelrotbraun. 
Der Kopf eben, fein tuberkuliert, die Zwischenräume verrunzelt. 
Der Clypeus vorn fast gerade, nur sehr leicht eingebuchtet. 
Die Mandibeln kräftig, diese sowie die ganzen Mundwerkzeuge 
rotbraun und wie bei den anderen Arten dieser Gattung ge¬ 
bildet. Die Fühler (11-gliederig) ohne besondere Auszeich¬ 
nungen, nur die vier Endglieder an der Spitze mit einigen 
kräftigen Haaren, das Endglied außerdem noch vor der Spitze 
mit einem feinen Haarkranz. Der Halsschild deutlich länger 
als breit, er ist an der Basis am breitesten und vor den kräf¬ 
tigen Hinterwinkeln ziemlich stark ausgebuchtet. Der Seiten¬ 
rand ist fein gekerbt, vor der Einbuchtung an den Hinterwinkeln 
leicht verrundet, dann ziemlich kräftig verengt und vor den 
kräftigen, leicht nach innen gerichteten Vorderwinkeln nochmals 
leicht eingebuchtet. Über die Mitte des Halsschildes eine kräf¬ 
tige Längsfurche, die vor der Spitze nur noch sehr undeutlich 
sichtbar. Sie ist nur bei stärkerer Vergrößerung so deutlich zu 
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erkennen, wie es auf der Tafel gezeichnet. Die Mitte der 
Furche ist stark verbreitert, das Basalviertel sehr schmal und 
hier die Seiten fast parallel. Am Hinterrand, in der Nähe der 
Hinterwinkel jederseits eine kleine, flache, tropfenförmige Grube. 
Außerdem zeigt der Halsschild zwei schräge Eindrücke, die von 
der Scheibe schräg nach vorn und außen gehen. Der Hals¬ 
schild gleichmäßig, nicht sehr dicht tuberkuliert. Die Tuberkeln 
etwa vom 3—4fachen des eigenen Durchmessers voneinander 
entfernt, die Oberfläche derselben glänzend. Die Zwischenräume 
zwischen den Tuberkeln dicht lederartig verrunzelt, wodurch 
der Halsschild ein mattes Aussehen erhält. Die ganze Oberseite 
dünn mit feinen, graugelben Haaren besetzt, die am Vorder¬ 
rand sowie auf den Rändern der Mittelfurche dichter stehen. 
Das Schildchen ziemlich groß, die Spitze breit verrundet. Das 
ganze Schildchen sehr fein und dicht punktiert. Die Flügel¬ 
decken breiter als der Halsschild, zwischen Naht und Schulter 
mit fünf deutlichen Punktstreifen. Zwischen der Schulter und 
dem Seitenrand befinden sich noch zwei weitere Punktstreifen. 
Alle Punktstreifen erlöschen kurz vor der Spitze. Die Basis 
der Flügeldecken zwischen den Schultern ist eingedrückt und 
unregelmäßig dicht punktiert. Ein aus 7 Punkten bestehender 
Skutellarstreifen ist vorhanden, die Punkte dieses Streifen werden 
zur Scheibe sehr viel feiner. Der Abstand der Punkte der 
Streifen hintereinander etwa vom Durchmesser eines Punktes. 
Die Zwischenräume zwischen den Punktstreifen verschieden 
groß. Der Nahtzwischenraum fast doppelt so breit wie der 

1. Zwischenraum, der etwa die Breite eines Punktes hat. Der 

2. Zwischenraum sehr breit, gut vom dreifachen eines Punkt¬ 
durchmessers. Der 3. und 4. Zwischenraum sehr schmal, etwa 
von der Hälfte des Durchmessers eines Punktes, der 5. wieder 
breiter und zwar reichlich vom Punktdurchmesser. Die Zwischen¬ 
räume sind flach, nur der 5. über die ganze Länge leisten¬ 
förmig erhoben. Alle Zwischenräume mit feinen Tuberkeln un¬ 
regelmäßig besetzt und außer dem Nahtzwischenraum, dem 2. 
und 5. kahl. Die Spitzen der Decken enden einzeln in eine 
kurze breite Spitze. Die Unterseite ist ohne besondere Aus¬ 
zeichnungen, wie die Oberseite, aber sehr viel feiner tuber¬ 
kuliert, die Zwischenräume glatt. Der Prosternalfortsatz (Abb. 324) 
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Stenelmis freyi 
Abb. 324 Prosternalfortsatz 
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breit und an den Seiten schwach ausgerundet, die Spitze mit 
einem großen Ausschnitt. Die Beine sind Jang, aber relativ 
kräftig und schwarz, nur das große Klauenglied ist rotbraun. 
Die Schenkel und Schienen sind fein tuberkuliert und kahl, die 
Tarsen untereinander wenig in Länge verschieden. Das Klauen¬ 
glied kräftig, länger als die vier ersten Tarsenglieder zusammen¬ 
genommen. Die Klauen kräftig und mit deutlichem Basalzahn. 

Größe: 3,9 mm. 

Verbreitung: Japan, — Untersuchtes Material: 1 Exemplar. 

Typus: Hondo, Mte. Rokko, Nähe Tokio, 18. 8. 1932 in 
Sammlung G. Frey, München. 

In Dankbarkeit widme ich diese Art Herrn Konsul G. Frey, 
der so unendlich viel für die systematische Coleopterologie 
leistet und bisher bereits geleistet hat. 

Durch die goldgelbe Behaarung des breiten Nahtzwischen¬ 
raumes, sowie des 2. und 5. sofort von allen Arten zu trennen. 

7. Stenelmis ilavovittatus Köno. 

Dunkelbraun bis schwarz; Fühler an der Basis und die 
Tarsen ganz rotbraun; Flügeldecken teilweise gelb: der2. Zwischen¬ 
raum größtenteils, der 4., 5., 6., sowie auch der 7. am Ende 
eine Strecke und die Schulterbeule gelb. Oberseite fein und 
spärlich grau bis gelb behaart. Kopf ziemlich dicht punktiert. 
Das 2. Fühlerglied so breit wie das 1. Glied, die folgenden ver¬ 
kehrt konisch, das 3. kaum länger als das 2., das Spitzenglied 
spindelförmig. Halsschild fast so lang wie breit, ziemlich dicht 
punktiert, weitläufig fein gekörnt, die breiteste Stelle liegt dicht 
hinter der Mitte, auf der Scheibe mit 4 schrägen Höckern, an 
der Basis mit zwei kurzen Längsfurchen, in der Mitte zwei 
Längsrippen, die sich vorn und hinten vereinigen und in der 
Mitte eine Längsfurche einschließen. Schildchen dreickig; run¬ 
zelig punktiert. Flügeldecken an der Basis etwas breiter als 
der Halsschild, Schulterbeule kräftig, an der Naht der Decken 
mit einem abgekürzten Skutellarstreifen, der 5. Streifen sich 
weit hinter der Mitte in zwei Streifen spaltend, der 2. und 
5. Zwischenraum der ganzen Länge nach, der 4. und 7. am 
Ende rippenartig erhoben. Tarsen und Klauen so lang wie die 
Schienen; das letzte Vordertarsenglied so lang wie die vier vor¬ 
hergehenden Glieder zusammen. 

Größe: 3,5 mm. 

Verbreitung: Japan. 
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Typus: Honshu (Iwate), leg. Ogasawara und Tokio, leg. 
Prof. S. Matsumura wahrscheinlich im Entomologischen Institut 
der kaiserlichen Hokkaido Universität in Sapporo. 

8. Stenelmis sauteri Köno (Abb. 325—327). 

Mäßig groß, gestreckt und parallel. Kopf und Halsschild 
schwarz, die Flügeldecken dunkelrotbraun, der zweite Zwischen¬ 
raum, die Schultern und die Spitzen der Decken gelb. Die 
Fühler, Mundwerkzeuge und Beine rotbraun. Der Kopf eben, 
der Clypeus durch eine leicht geschwungene Linie deutlich vom 
Kopf getrennt, der Vorderrand desselben ebenfalls leicht ein¬ 
gebogen. Das Labrum doppelt so lang wie breit, der Vorder¬ 
rand breit rotbraun gesäumt. Der ganze Kopf ziemlich dicht 
und kräftig tuberkuliert, die Tuberkeln vom eigenen Durchmesser 
voneinander entfernt, an den Seiten etwa vom doppelten Durch¬ 
messer. Die Zwischenräume mit dichter Mikropunktur. Der 
ganze Kopf dünn, weitläufig und kurz, weißgrau behaart. An 
dem 11-gliederigen Fühler die beiden ersten Glieder stärker 
als bei den voraufgehenden Arten verdickt, die folgenden Glieder 
allmählich an Breite und Länge zunehmend. Vom 6. Gliede an 
an der Spitze mit einigen kräftigeren längeren Haaren besetzt. 
Der Halsschild (Abb. 325) deutlich länger als breit, zur Spitze 
deutlich verjüngt, die größte Breite im Basaldrittel. Der schwach 
gekerbte Seitenrand zur Basis leicht eingezogen, der mittlere 
Teil gleichmäßig gerundet, im Spitzendrittel deutlich verengt 
und von hier zu den Vorderwinkeln wieder nahezu geradlinig. 
Die Hinterwinkel klein, nahezu rechtwinkelig. Die Vorderwinkel 
nicht sehr kräftig, mit verrundeter Spitze. Über die Mitte des 
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Abb. 325 Halsschild 


326 Spitze der Flügeldecke (schematisch] 

327 Prosternalfortsatz 
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Halsschildes eine relativ breite, aber flache Längsfurche, die 
im Spitzenviertel erlischt und auch an der Basis nur undeutlich 
sichtbar ist. Am Hinterrand, jederseits neben der Furche ein 
kleiner, grubiger Eindruck, außerdem zwischen dem Seitenrand 
und der Mittelfurche, aber dem ersteren näher, eine kurze Längs¬ 
furche, die durch schmale Längseindrücke noch kräftiger her¬ 
vorgehoben wird. Der ganze Halsschild ziemlich dicht mit relativ 
großen, aber flachen Tuberkeln besetzt. Die Tuberkeln unregel¬ 
mäßig angeordnet, ihr Abstand zwischen dem 1—2fachen des 
eigenen Durchmessers. In den Zwischenräumen unregelmäßig 
sehr viel kleinere Tuberkel eingestreut, außerdem mit einer 
ziemlich groben, dichten Mikropunktur. Der ganze Halsschild 
dünn und kurz, weißgrau behaart, am Vorderrand ist diese Be¬ 
haarung dichter. Das Schildchen nur wenig länger als breit, 
Seiten und Spitze breit verrundet und nur mit wenigen Tuber¬ 
keln besetzt. Die Flügeldecken zwischen Naht und Schulter 
mit fünf, zwischen dieser und dem Seitenrand mit zwei stark 
verkürzten Punktstreifen. Die Streifen (Abb. 326) zur Spitze 
verflachend und vor derselben erlöschend, nur der 1. nahezu 
bis zur Spitze durchgehend. Die Streifen 2 und 3 vor der¬ 
selben erlöschend. Der 4. und 5. Streifen im Spitzenviertel 
plötzlich stark an Punktstärke abnehmend, sich aber mit einigen 
wenigen, kleinen Punkten fortsetzend, die sich dem 3. resp. 
4. Streifen nähern. Ein Skutellarstreifen fehlt. Der 1. und 2., 
sowie der 3. und 4. Streifen beginnen mit einem gemeinsamen 
Punkt. Die Punkte der Streifen sind nicht sehr groß und relativ 
flach, ihr Abstand hintereinander reichlich vom Durchmesser 
eines Punktes. Die Zwischenräume zwischen den Punktstreifen 
verschieden breit und flach. Der Nahtzwischenraum und der 
1. von etwa doppelter Punktbreite, der 3. etwa von der 3-fachen 
Breite eines Punktes, der 4. und 5. dagegen nur wenig breiter 
als der Durchmesser eines Punktes. Nur der 5. Zwischenraum 
ist leistenförmig erhoben. Alle Zwischenräume ungleichmäßig 
mit kräftiger, verschieden starker Mikropunktur und leicht quer 
verrunzelt. Die ganzen Decken fein und dünn weißgrau be¬ 
haart. Die Unterseite dicht und gleichmäßig tuberkuliert, der 
Abstand der Tuberkeln etwa vom Durchmesser derselben, die 
Zwischenräume mit dichter Mikropunktur. Der Prosternalfort- 
satz (Abb. 327) sehr breit und ziemlich lang, die Seiten vor 
der breit verrundeten Spitze leicht eingezogen. Die Beine 
kräftig, die Schenkel und Schienen fein tuberkuliert und fein 
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behaart. Die Tarsen schlank und hellrotbraun, das 1. Glied 
klein, das 2. nur wenig länger, das 3. gut doppelt so lang wie 
Glied 1, das 4. wenig in Länge von Glied 3 verschieden. Das 
Klauenglied lang, die Klaue mit schwachem Basalzahn. 

Größe: 3 mm. 

Verbreitung: Formosa.— Untersuchtes Material: 1 Exemplar. 

Typus: Kankau (Koshun), Formosa, VII. 1912, leg. H. Sauter 
im Deutschen Entomologischen Institut, Berlin-Dahlem. 

Schon durch die Färbung ist diese Art ohne weiteres von 
allen Arten zu unterscheiden. 

9. Stenelmis kochi n. sp. (Abb. 328—330), 

Ziemlich große, schlanke, gestreckte und parallele Art. 
Schwarz, die Fühler und Tarsen rotbraun. Der Kopf mit einem 
flachen Längseindruck. Der Clypeus-Vorderrand in der Mitte 
leicht vorgezogen, die Seiten gerade. Der ganze Kopf ziemlich 
dicht und grob punktiert, die Zwischenräume dicht mit einer 
mäßig groben Mikropunktur besetzt, wodurch der ganze Kopf 
ein mattes, rauhes Aussehen erhält. Die Fühler 11-gliederig 
und fadenförmig. Das 1. Glied verdickt und wie bei allen 
Arten dieser Gattung leicht gebogen. Das 2. Glied nur wenig 
schmäler und kaum von der halben Länge des ersten, Glied 
3 — 5 länger als breit, das 3. am schmälsten und längsten. Die 
Glieder 6—11 zur Spitze verbreitert und bis zum 10. Gliede 
an Länge langsam abnehmend. Das 11. (End) Glied ellipsoid. 
Die ersten drei Fühlerglieder sind hellgelblich, die folgenden 
bräunlich. Die Glieder 6—11 sind mäßig dicht mit verhältnis¬ 
mäßig langen, aber feinen Haaren besetzt und tragen außerdem 
an den Spitzen einige längere und kräftigere Haare, die anderen 
Glieder sind kahl. Der Halsschild (Abb. 328) ist deutlich länger als 
breit, er ist an der Basis am breitesten. Der Seitenrand von den 
scharfen Hinterwinkeln bis etwa zur Mitte nahezu geradlinig, hier¬ 
auf zur Spitze leicht geschwungen verengt und vor den stumpfwin¬ 
keligen Vorderwinkeln leicht eingebuchtet. Über die Mitte desHals- 
schildes eine schwache Längsfurche, die den Vorderrand nicht er¬ 
reicht und ziemlich flach ist. Jederseits am Hinterrand des Hals¬ 
schildes, näher dem Seitenrand als der Mittelfurche, eine kurze 
Längsfurche. Ein weiterer Eindruck zieht sich von der Basis 
der Mittelfurche jederseits schräg nach außen gegen die Vorder¬ 
winkel, die aber nicht erreicht werden. Diese Schrägfurche ist 
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Stenelmis kochi n. sp. 

Abb. 328 Halsschild 

„ 329 Die rippenartige Erhöhung des 2. Zwischenraumes (a) überragt 

deutlich die Basis der Flügeldecken (c) und liegt auf gleicher 
Hohe wie die Basis des Halsschildes (b) 

„ 330 Prosternalfortsatz 


nur im Basalviertel deutlich vertieft und hier etwas verbreitert. 
Alle Furchen sind am «Grunde rotbräunlich und heben sich da¬ 
durch deutlich ab. Der ganze Halsschild ist fein tuberkuliert, 
die Tuberkeln, deren Oberfläche glänzend ist, stehen unregel¬ 
mäßig voneinander entfernt, durchschnittlich etwa vom vierfachen 
des Durchmessers einer Tuberkel. Die Zwischenräume mit 
dichter, mäßig grober Mikropunktur. Der ganze Halsschild fein 
und kurz graugelb behaart. Das Schildchen ziemlich groß, nur 
wenig länger als breit, mit scharfer Spitze. Es liegt vertieft 
und ist, bis auf den schmalen Seitenrand, grubig eingedrückt. 
Dieser Eindruck glatt und glänzend. Der schmale Rand mit 
vereinzelt stehenden Tuberkeln besetzt. Die Flügeldecken 
breiter als der Halsschild, relativ lang und parallel. Zwischen 
Naht und Schulter mit 5 Punktstreifen, zwischen Schulter und 
Seitenrand noch weitere 3 Streifen. Ein aus 8 Punkten be¬ 
stehender abgekürzter Skutellarstreifen ist vorhanden. Die 
Punkte der Streifen sind kräftig, der Abstand der Punkte hinter¬ 
einander kaum vom Durchmesser eines Punktes. Nur 3 Punkt¬ 
streifen gehen bis zur Spitze durch und zwar der 3., 4. und 
5., der 1. und 2. vereinigen sich im Spitzenviertel und erlöschen 
dann. Die Zwischenräume der Streifen sind gewölbt, sie sind 
etwas breiter als der Durchmesser eines Punktes, leicht ge¬ 
wölbt und schwach tuberkuliert. Der 5. Zwischenraum ist scharf 
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leistenförmig erhoben. An der Basis des 2. Zwischenraumes 
befindet sich eine kurze schmale Kielung, die scharf aus dem 
Basal-Absturz der Flügeldecken herausragt, siehe die Abbil¬ 
dung 329. Die ganzen Decken sind fein und kurz, fast toment- 
artig, graugelb behaart. Die Unterseite sehr dicht und ziemlich 
grob punktiert, der Abstand der Punkte knapp vom Durch¬ 
messer eines solchen. Zum Abdomen zu wird die Punktur 
schwächer, bleibt aber so dicht wie auf den anderen Teilen, 
d. h. der Abstand der Punkte voneinander bleibt der gleiche* 
Der Prosternalfortsatz (Abb. 330) relativ breit und ziemlich lang, 
die Seiten vor der Spitze leicht eingezogen, diese selbst nahezu 
gerade abgeschnitten. Die ganze Unterseite ist sehr fein und 
kurz, graugelb behaart. Die Beine sind lang und schlank, die 
Schenkel und Schienen fein tuberkuliert. Die Beine bis auf 
die rötlichen Tarsen schwarz, bei diesen sind nur die beiden 
ersten Glieder rein rot, während bei allen anderen die Spitze 
verdunkelt ist. Das 1. Tarsenglied ist sehr klein, das 2. doppelt 
so lang, das 3. und 4. je reichlich doppelt so lang wie das 2. 
und untereinander kaum an Länge verschieden. Das Klauen¬ 
glied sehr groß, so lang wie die ersten vier Glieder zusammen¬ 
genommen. Die Klaue sehr kräftig und mit großem Basalzahn. 

Größe: 4,1 mm. 

Verbreitung: Süd-China. — Untersuchtes Material: 1 Exem¬ 
plar. 

Typus: Süd-China in Sammlung Georg Frey. 

Ich widme diese Art meinem lieben Freunde und Kollegen 
C. Koch, München. 

Diese Art ist außer durch die Größe, die schlanke Gestalt, 
noch besonders leicht durch die kurz rippenartig hervortretende 
Basis des 2. Zwischenraumes leicht von allen anderen Arten 
zu unterscheiden. 

10. Stenelmis gaugleri n. sp. (Abb. 331—332.) 

Ziemlich groß, der Sten. kochi sehr ähnlich, ebenso groß, 
gestreckt und parallel. Schwarz, die Fühler und Tarsen rot¬ 
braun. Der Kopf in der Mittellinie mit einem schwachen Kiel. 
Der Clypeus deutlich abgesetzt, der Vorderrand breit verrundet. 
Der Kopf grob und ziemlich dicht punktiert, die Zwischenräume 
zwischen den Punkten mit einer ziemlich groben, dichten Mikro- 
punktur. Die Fühler 11 -gliederig, fadenförmig, schlank und 
ziemlich lang. Das 1. Glied leicht verdickt und gebogen, das 
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2. nur wenig schmäler als das 1. Die folgenden Glieder nehmen 
langsam an Länge zu und sind viel länger als breit. Das End¬ 
glied ist langgestreckt. Die Fühler sind kahl, nur vom 5. Gliede 
an an der Spitze mit einigen kräftigeren Haaren, sie sind von rot¬ 
brauner Farbe, die Grundglieder sind nur wenig heller. Der 
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Stenelmis gaugleri n. sp. 
Abb. 331 Halsschild 


332 Prosternalfortsatz 


Halsschild (Abb. 331) deutlich länger als breit, an der Basis am 
breitesten und zur Spitze nur wenig verengt. Der Seitenrand 
von den kräftigen Hinterwinkeln bis zur Mitte fast geradlinig 
von hier, zu den kurzen, spitzen Vorderwinkeln schwach, bogig 
verjüngt. In der Mittellinie des Halsschildes eine Längsfurche, 
die fast den Vorderrand erreicht, doch im letzten Viertel 
ziemlich schmal ist, an der Basis mündet diese Furche in etwa 
der Breite des Schildchens aus. Hier jederseits mit einem kleinen, 
länglichen Eindruck, der am Grunde glänzend ist, desgleichen 
am Hinterrand, dem Seitenrand aber näher als der Mittelfurche, 
noch jederseits eine scharfe Längsfurche von etwa V 3 der Länge 
des Halsschildes. Der ganze Halsschild ist dicht, regelmäßig 
tuberkuliert, die Tuberkeln ein wenig kräftiger als bei kochi die 
Zwischenräume aber mit der gleichen Mikropunktur. Das Schild¬ 
chen groß, ebenfalls wie bei kochi und auch grubig vertieft 
liegend. Die Flügeldecken deutlich breiter als der Halsschild, 
zwischen der Naht und Schulter mit 5, zwischen dieser und 
dem Seitenrande mit 2 vollständigen und 1 abgekürzten Punkt¬ 
streifen. Ein aus 7 Punkten bestehender Skutellarstreifen ist 
vorhanden. Von den Punktstreifen geht der 1. bis zur Spitze 







30 


H. ßollow: Monographie pal. Üryopidae. 


durch, der 2. erlischt vor derselben, der 3.. und 4. vereinigen 
sich. Zwischen dem 4. und 5. Streifen schiebt sich von der 
Spitze her ein aus wenigen Punkten bestehender Streifen ein, 
der sich dem 5. im Spitzenviertel nähert. Die Stärke und 
Größe der Punkte wie bei kochi , nur ist hier außer dem leisten¬ 
förmig erhobenem 5. Zwischenraum auch der 2. an der Basis 
schwach erhoben. Die ganzen Decken sind fein und kurz, 
ziemlich dicht, fast tomentartig behaart. Die Unterseite ist 
ziemlich dicht und . grob tuberkuliert, nur am Abdomen sind 
die vier letzten Segmente sehr viel feiner tuberkuliert. Die 
Zwischenräume mit ziemlich dichter, mäßig grober Mikropunktur. 
Der Prosternalfortsatz (Abb. 332) ziemlich lang und breit, die 
Seiten zur Spitze schwach verjüngt, die Spitze selbst breit ver- 
rundet und der mittlere Teil derselben gerade abgeschnitten. 
Die Beine schlank und lang, die Tarsenbildung wie bei kochi , 
nur sind hier die Tarsen in größerer Ausdehnung braun gefärbt. 

Größe: 4,2 mm. 

Verbreitung: Süd-China. — Untersuchtes Material: 1 Exem¬ 
plar. 

Typus: Süd-China in Sammlung G. Frey. 

Sten. gaugleri ist von der nächstverwandten kochi außer 
durch das Fehlen der rippenartigen Basis des 2. Zwischen¬ 
raumes auch durch den Verlauf der Punktstreifen an der Spitze 
der Decken leicht zu trennen. 

Die Art ist der Sekretärin des Museums G. Frey gewidmet. 

11. Stenelmis collaris Bllw. (Abb. 333—335). 

Ziemlich groß, gestreckt und fast parallel. Dunkelbraun, 
mit heller, fast gelblicher Zeichnung. Am Halsschild der Vorder¬ 
rand und die Seiten der Mittelfurche sowie die beiden Erhe¬ 
bungen in der Nähe des Seitenrandes hellbraun mit einem 
Schein ins rötliche. Auf den Flügeldecken der Nahtstreif etwas 
heller braun, im Basaldrittel der erste Zwischenraum bis etwa 
zur Hälfte hellgelblich, der zweite nicht ganz soweit und der 
dritte nur etwa halb so lang gelblich gefärbt. Im Apicaldrittel 
gleichfalls die beiden ersten Zwischenräume hellgelblich und 
fast bis zur Spitze so gefärbt, der 3., 4. und 5. Zwischenraum nur 
auf eine kurze Strecke hell. Die Beine, Fühler und Mund¬ 
werkzeuge hellgelblich, nur die Spitzen der einzelnen Glieder 
angedunkelt. Der Clypeus deutlich vom Kopfe durch eine Naht 
getrennt, quer, der Vorderrand fast gerade mit breit verrun- 
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deten Winkeln. Die Stirn zwischen den Fühlern mit einer 
Querfurche, sonst der Kopf eben und mäßig stark punktiert. 
Der vor der Fühlerfurche liegende Raum und der Clypeus sehr 
viel feiner punktiert, fast glatt erscheinend. Die Mandibeln 
mäßig stark, 2-spitzig. Die Kiefertaster 4-gliederig, das End¬ 
glied ziemlich groß mit relativ großer Tastfläche. Die Lippen¬ 
taster nur mäßig groß, 3-gliederig. Die Fühler fadenförmig, 
11-gliederig, das 1. Glied ziemlich groß und leicht gebogen, das 
2. nur wenig kürzer und schmäler als das erste, die folgenden 
Glieder nur wenig an Länge verschieden, nur das Endglied 
etwa doppelt so lang wie 9 und 10 und mit scharfer Spitze. 
Der Halsschild (Abb. 333) deutlich länger als breit, der Vorder¬ 
rand zum Kopfe vorgezogen, der Hinterrand desgleichen vor 
dem Schildchen. Die Seiten zur Spitze nur wenig verjüngt, 
vor den kurzen, breiten, nach innen gerichteten Vorderwinkeln 
leicht ausgebuchtet, desgleichen vor den kurzen Hinterwinkeln. 
Über die Mitte eine ziemlich kräftige Längsfurche, die auf der 
Scheibe verstärkt und am Basal- und Apicalteil schwächer ist. 
Im Basalteil, neben dem Seitenrand jederseits eine schmale, 
längliche Erhebung, die am Hinterrand beginnt und zur Scheibe 
zu kräftiger wird. Vor dem Schildchen, jederseits neben der 
hier nur noch schwach sichtbaren Längsfurche eine schwache 
Depression. Der Halsschild, bis auf die schmalen Erhebungen 



Stenelmis collaris Bllw. 

Abb. 333 Halsschild 

„ 334 Prosternalfortsatz 

„ 335 Tarse (Typus einer Tarse mit fast gleichgroßen Gliedern und 

langem Klauenglied) 

„ 335a Letztes Sternit ( 9 ) 

„ 335b Anhänge an der Spitze des Legeapparates der Weibchen 
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neben dem Seitenrande, die glatt und glänzend sind, stark 
runzelig punktiert und daher matt aussehend. Die Punktur ist 
nur an der Basis als deutlich zu bezeichnen, während auf den 
übrigen Teilen die Zwischenräume der Punkte so stark ver¬ 
runzelt sind, daß es schwer fällt, die Punkte genau zu er¬ 
kennen. Der ganze Halsschild ist dünn mit kurzen, weit¬ 
läufig stehenden, feinen grauen Haaren besetzt. Das Scutellum 
ist ziemlich groß, herzförmig, mit breit verrundeter Spitze und 
wie der Halsschild, nur etwas feiner punktiert. Die Flügeldecken 
sind deutlich breiter als der Halsschild, ziemlich gestreckt, fast 
parallel und stark punktiert-gestreift. Die Spitzen der Decken 
sind einzeln kurz verrundet. Sie zeigen zwischen Naht und 
Schulter 7 gut ausgebildete Streifen. Der 1. und 2. Streifen 
bis zur Spitze durchgehend. Der 3. und 4. Streifen vereinigt 
sich im Spitzendrittel zu einem. Der 6. und 7. Streifen beginnen 
auf der Schulter mit einem gemeinsamen Punkt. Die Punktur 
der Streifen ziemlich grob, zur Spitze aber deutlich feiner 
werdend. Die ersten beiden Streifen an der Basis nur etwa 
halb so stark als die anderen, bei denen die Punkte so groß 
und kräftig sind und so eng stehen, daß man von Zwischen¬ 
räumen eigentlich nicht reden kann. Zwischen der Schulter 
und dem Seitenrand nochmals 3 Punktstreifen, die aber wesent¬ 
lich feiner als die übrigen Streifen sind. Außer diesen Punkt¬ 
streifen sind die Flügeldecken glatt, es ist keinerlei Mikropunktur 
vorhanden. Die Unterseite ist fast glatt und rotgelblich. Der 
Prosternalfortsatz (Abb. 334) kurz und breit, mit einer kurz 
verrundeten Spitze. Er ist in der Mitte deutlich eingedrückt. 
Das Metasternum mit einer schmalen, nahtartigen Mittelfurche 
und jederseits vor den Hinterhüften mit einem kleinen runden 
Eindruck. Ein ähnlicher, gleich großer Eindruck ebenfalls 
auf den Hinterhüften. Am Abdomen der Außenrand des 
letzten Segmentes leicht ausgerundet und mit einem Kranz 
borstiger Haaren besetzt. Die Beine lang und schlank, die 
Schenkel leicht verdickt und an der Basis stark, an der Spitze 
schwächer angedunkelt. Die Schienen schlank. Die Tarsen 
(Abb. 335) lang und schlank, das 1. Glied kurz, die folgenden 
drei Glieder länger und breiter werdend, das 5., das Klauen¬ 
glied, sehr lang, länger als 1 — 4 zusammen und im Spitzendrittel 
leicht verdickt. Alle Glieder auf der Unterseite mit einigen 
Haaren besetzt. Die Klauen kräftig, stark gebogen und mit 
einem kleinen Basalzahn. 
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Der Legeapparat der Weibchen mit den üblichen Anhängen 
(Abb. 335b), die verhältnismäßig klein sind. Das Spitzendrittel 
ist breit und kurz, mit zwei kleinen Cerci an der Spitze. Die 
Basalleisten schmal und gebogen.' Das letzte Sternit (Abb. 335a) 
relativ groß und schwach chitinisiert, im Basalteil mit einem 
großen, dreieckigen, nur mit einem Häutchen bespannten Fenster. 

Das Männchen bisher unbekannt. 

Größe: 3,8 mm. 

Verbreitung: Nord-Birma. 

Untersuchtes Material: 1 Exemplar. 

Typus: 9 Washaung, östlich von Myitkyina, in ca. 200 m 
Höhe, 14. VII. 1934 im Riksmuseum Stockholm. 

Die Art fällt durch den rauhen, matten Halsschild im Gegen¬ 
satz zu den glänzenden Flügeldecken sofort auf. Auch die 
grobe Punktur in den Punktstreifen, insbesondere der seitlichen, 
macht die Art gut kenntlich. 

12. Stenelmis leblanci Peyerh. (Abb. 336—337) 

Ziemlich klein, schlank, gestreckt und parallel. Der Kopf 
schwarz, der Halsschild dunkelbraun, die Flügeldecken, Fühler 
und Mundwerkzeuge heller braun. Der Kopf eben, der Cly- 
peus deutlich vom Kopfe getrennt. Die Trennungslinie leicht 
nach innen gebogen, desgleichen der Vorderrand des Clypeus. 
Das Labrum heller rotbraun, der Vorderrand desselben leicht 
vorgezogen. Der ganze Kopf fein tuberkuliert, auf der Scheibe 
sehr weitläufig, an der Basis um vieles dichter. Die Zwischen¬ 
räume fein und mit nur mäßig dichter Mikropunktur, das La¬ 
brum ohne solche. Der Kopf erscheint dadurch leicht glänzend. 
Er ist sehr fein und dünn weißgrau behaart. Die Fühler schlank, 
nur die Spitzen der letzten vier Glieder mit einigen kräftigen 
Haaren, sonst ohne Auszeichnungen. Der Halsschild (Abb. 336) 
deutlich länger als breit, die größte Breite im Basaldrittel, im 
Spitzendrittel deutlich verjüngt. Der fein gekerbte Seitenrand 
vor den Hinterwinkeln deutlich eingezogen, diese dadurch spitz 
hervortretend. Er verläuft dann in gleichmäßiger Verrundung 
bis zu den kurzen, breiten Vor derwinkeln. Über die Mitte des 
Halsschildes eine flache Längsfurche, deren Mittelteil (auf der 
Scheibe) nur einigermaßen deutlich und hier durch schwache 
Längswülste seitlich begrenzt wird. Im Basaldrittel des Hals¬ 
schildes befinden sich jederseits dieser Längswülste flache gru¬ 
benartige Vertiefungen. Der ganze Halsschild sehr fein und 
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schwach tuberkuliert, der Abstand der kleinen Tuberkeln zwi¬ 
schen dem 3—5 fachen des Durchmessers eines Tuberkels. Die 
Zwischenräume mit sehr feiner und dichter Mikropunktur, wodurch 
der Halsschild ein mattes Aussehen erhält. Er ist außerdem 
sehr fein, dünn und sehr weitläufig behaart, die Behaarung von 




Stenelmis leblanci Peyerh. 

Abb, 336 Halsschild 

„ 337 Prosternalfortsatz 


weißgrauer Farbe. Das Schildchen ist deutlich länger als breit, 
die Spitze ist verrundet und es ist vollkommen glatt. Die Flü¬ 
geldecken, die breiter als der Halsschild sind, haben zwischen 
der Naht und der Schulter 5 schwache Punktstreifen, zwischen 
dieser und dem Seitenrand befindet sich noch ein weiterer 
Streifen. Alle Punktstreifen werden hinter der Mitte schwächer 
und erlöschen vor der Spitze. Der 1. und 2. Streifen beginnen 
mit einem gemeinsamen Punkte, die folgenden erst etwas hinter 
der Basis. Die Punkte der Streifen sind klein und nicht sehr 
kräftig, ihr Abstand hintereinander unregelmäßig. Abstände von 
etwa dem D/o fachen des eigenen Durchmessers wechseln mit 
solchen bis zum 3 fachen des Durchmessers eines Punktes ab. 
Die Zwischenräume zwischen den einzelnen Punktstreifen sind 
glatt, sie sind auf der Scheibe vom reichlich dem doppelten 
Durchmesser der Punkte, zu den Seiten etwas schmäler. Die 
Zwischenräume sind mit ziemlich feiner, dichter Mikropunktur 
besetzt und leicht querverrunzelt. Die ganzen Decken sind dünn 
behaart, die Behaarung sehr fein, kurz und von weißgrauer 
Farbe. Die Unterseite hellbraungelb und sehr fein tuberkuliert 
und mit äußerst feiner und dichter Mikropunktur. Der Proster¬ 
nalfortsatz (Abb. 337) mäßig lang, mit fast geraden Seiten, die 
zur Spitze leicht verjüngt und breit verrundet sind. Die Beine 
lang und schlank, die Schenkel und Schienen sehr fein tuber¬ 
kuliert, Die Schienen fein behaart, diese Behaarung zur Spitze 
etwas kräftiger werdend. Die Tarsenglieder alle nahezu von 
gleicher Länge. Die Klaue kräftig und ohne Basalzahn. 

Länge 2,2 — 2,5 mm. 
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Verbreitung: Tassili Massif — Untersuchtes Material: 6 
Exemplare, die mir P. de Peyerimhoff, Algier, in gewohnt 
liebenswürdiger Weise zur Untersuchung und für die Samm¬ 
lung zur Verfügung stellte. Ich möchte ihm auch an dieser 
Stelle dafür meinen herzlichsten Dank aussprechen. 

Typus: Tin Tahart (in ca. 850 m Höhe) 24.—29. IV. 1928 
wohl in Sammlung Peyerimhoff, Algier. — Paratypen eben¬ 
dort und auch in Sammlung G. Frey, München. 

Durch die schlanke Gestalt, die schwachen Punktreihen 
der Decken, das matte Halsschild etc. leicht kenntlich. 

13. Stenelmis malaisei Bllw. (Abb. 338—341) 

Mäßig groß, schlank und gestreckt, braun, mit dunklerem 
Halsschild und hellgelben Fühlern. Die Mundwerkzeuge und 
die Beine von hellerem Braun als der Körper. Der Kopf eben, 
tief dunkelbraun, fast schwarz und dicht, ziemlich grob granu¬ 
liert. Zwischen den Fühlern mit einer kleinen Grube. Der 
Clypeus durch eine Naht vorn Kopf abgesetzt, dunkelbraun mit 
helleren Rändern, breit verrundeten Seiten und geradem Vor¬ 
derrand. Die Mandibeln scharf spitz. Die Kiefertaster mit kur¬ 
zem, breitem Endgliede und großer Tastfläche. Die Lippen¬ 
taster klein. Die Fühler 11-gliederig, schmutziggelb. Der Hals¬ 
schild (Abb. 338) deutlich länger als breit, im Basaldrittel am 
breitesten und vor den Vorder- und Hinterwinkeln deutlich 
ausgebuchtet. Er ist dicht, grob granuliert. Die Tuberkeln auf 
der Scheibe am dichtesten und am größten. Die Oberfläche 
der Tuberkeln ist glatt und glänzend. Auf der Mitte der Scheibe 
des Halsschildes eine breite, aber flache Längsfurche, die vor 
dem Vorderrande erlischt, den Hinterrand aber, wenn auch ver¬ 
flacht, erreicht. Jederseits neben dem Seitenrande, vom Hinter¬ 
rand bis auf etwa ein Drittel der Länge des Halsschildes, ein 
leichter Längseindruck. Die Vorderwinkel sind kurz und breit, 
die Hinterwinkel fast rechteckig mit stumpfer Spitze. Das Scu- 
tellum ist relativ groß, herzförmig mit breit verrundeten Spitzen. 
Es ist mit einzelnen ziemlich groben Punkten besetzt. Die Flügel¬ 
decken sind deutlich breiter als der Halsschild, schlank, hinter 
den Schultern leicht zusammengedrückt und fast parallel. Sie sind 
im Spitzendrittel ganz leicht erweitert und enden in einer gemein¬ 
samen verrundeten Spitze. Sie sind punktiert gestreift; zwischen 
Naht und Schulter befinden sich 5 Punktstreifen. Ein Scutellar- 
streifen fehlt. Die Punkte der Streifen sind grob, sie sind auf der 
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Scheibe am kräftigsten und werden zur Spitze und Basis deut¬ 
lich schwächer und feiner. Der 2. und 3. Streifen vereinigt 
sich vor der Spitze. Die Punkte der Streifen sind etwa vom 

341 

v 

333 339 340 

Stenelmis malaisei ßllw. 

Abb. 33S Halsschild 

,, 339 Prosternalfortsatz 

„ 340 Penis 

„ 341 Tarse (Typus einer Tarse mit ungleichlangen Tarsengliedern). 

eigenen Durchmesser voneinander entfernt. Der 1. und 2. Zwi¬ 
schenraum leicht gewölbt, der 3. und 4. schwach kielig und der 
5., der Schulterzwischenraum, stärker kielig erhoben, aber ziem¬ 
lich schmal. Zwischen Schulter und Seitenrand befinden sich 
noch 3 Punktstreifen, von denen der 1. und 2. mit einem ge¬ 
meinsamen Punkte beginnen. Die Oberfläche der Decken ist 
dicht gerunzelt, wodurch diese ein mattes Aussehen erhalten. 
Eine Behaarung ist vorhanden, diese ist aber sehr fein, steht 
auch ziemlich weitläufig und ist erst bei etwa 80facher Ver¬ 
größerung sichtbar. Die Unterseite ist von etwas hellerem Braun 
als die Oberseite und ist fein granuliert. Die Granulierung ist 
auf dem Prosternum am kräftigsten und wird zum Abdomen 
schwächer. Der Prosternalfortsatz (Abb. 339) ist kurz und re¬ 
lativ breit. Er endet in eine breit verrundete Spitze und ist 
kräftig granuliert und in der Mitte nur sehr schwach einge¬ 
drückt. Die Beine sind sehr lang und schlank. Sie sind gelb¬ 
braun, die Tarsen heller und die Schenkel dunkler. An letz¬ 
teren ist besonders der Basalteil noch weiter verdunkelt. Die 
Tarsen (Abb. 341) sind sehr schlank und lang. Das erste Tarsen¬ 
glied ist kurz, das 2. nahezu doppelt so lang wie das 1. und 
das 3. fast so lang wie beide zusammen. Das 4. Glied ist kürzer 
als das 3. und das Klauenolied erreicht nicht die Länge der 
ersten vier Glieder. Die Klauen sind nur schwach gebogen, 
relativ klein und mit einem kleinen Basalzahn. Die Schienen 
und Schenkel sind fein granuliert. 
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Der Penis (Abb. 340) ist klein, nur schwach chitinisiert. 
Die Parameren breit, zur Spitze und Basis gleichmäßig ver- 
rundet. Der eigentliche Penis überragt die Parameren. An der 
Basis der Peniskapsel befindet sich ein schaftartiger Fortsatz 
von dem Penis und Parameren umschlossen werden. Das Stütz¬ 
element ist von eigenartiger Bildung. Es ist spitz und die beiden 
Seitenleisten sind ungleichmäßig ausgebildet. 

Die Anhänge am Ende des Eileiters der Weibchen sind 
kurz und breit. Der kleine Cerci-ähnliche Fortsatz an der Spitze 
klein und schmal. Das letzte Sternit kurz, nicht sehr breit, 
nur der Basalteil relativ kräftig. 

Größe: 2,3 —2,4 mm. 

Verbreitung: Nord-Birma. — Untersuchtes Material: 2 Exem¬ 
plare. 

Typus: o 71 und 9 Washaung, östlich von Myitkyina, in ca. 
200 m Höhe, 14. VII. 1934 im Ricksmuseum Stockholm. 

Diese Art ist zu Ehren ihres Entdeckers Herrn Dr. Rene 
Malaise, Stockholm, benannt. — Durch die starke Granulie¬ 
rung des Halsschildes, die matten Flügeldecken und besonders 
durch die Bildung der Tarsen von allen Arten zu trennen. 

14. Stenelmis trisulcata Fairm. (Abb. 342—343) 

Mittelgroß, gestreckt und ziemlich parallel. Schwarz, der 
Vorderrand des Halsschildes und die Spitzen der Schienen rot¬ 
braun, die Fühler und Mundwerkzeuge gelblichbraun. Der Kopf 
flach, mäßig grob, ziemlich dicht punktiert und fein, kurz, weiß¬ 
grau behaart. Die Zwischenräume mit einer ziemlich dichten, 
aber nicht sehr groben Mikropunktur. Die 11-gliederigen Fühler 
schlank, das 1. Glied verdickt und verlängert und leicht ge¬ 
bogen. Das 2. Glied nur um J / :i kürzer als das 1., aber nur 
wenig schmäler; das 3. von der Länge des 2., aber deutlich 
schmäler. Die Glieder 4—7 um ein Drittel kürzer als 3., aber 
ebenso breit. Die folgenden Glieder (8 — 11) so lang wie das 3., 
aber deutlich breiter, diese vier Endglieder mit einigen kräfti¬ 
gen Haaren an der Spitze. Das Endglied lang zugespitzt. Der 
Halsschild (Abb. 342) länger als breit, kurz vor der Basis am 
breitesten. Der Seitenrand leicht gekerbt, vor den fast recht- 
winkeligen Hinterwinkeln leicht eingezogen, hierauf in leicht 
gerundetem Bogen zur Spitze schwach verjüngt. Die wenig 
kräftigen Vorderwinkel werden durch eine leichte Einbuchtung 
des Seitenrandes vor denselben leicht hervorgehoben. Über die 
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Mitte des Halsschildes eine kräftige Längsfurche, die über 2 f ?t 
der Halsschildlänge geht. Sie ist in der Spitzenhälfte deutlich 
verbreitert, an der Basis, am Hinterrand des Halsschildes, aber 
deutlich von der Mittelfurche separiert, befinden sich zwei 
kleine längliche Eindrücke. Zwischen diesen und dem Seiten¬ 
rande, diesem aber näher, jederseits noch eine kurze, aber deut¬ 
liche Längsfurche. Außerdem zwei flache schräge Eindrücke. 
Der 1, von diesen Eindrücken neben der Basis schräg nach 
vorn etwa zur Mitte des Seitenrandes laufend, der 2. etwa von 
der Mitte der Längsfurche schräg zu den Vorderwinkeln gehend. 
Der ganze Halsschild fein tuberkuliert, diese Tuberkeln an der 
Basis viel weiter voneinander entfernt stehend als auf den an¬ 
deren Teilen. Die Zwischenräume mit feiner und dichter Mikro- 
punktur. Der ganze Halsschild ist fein und kurz, dünn grau¬ 
gelblich behaart. Das Schildchen groß, fast quer, mit breit ver- 




Abb, 342 Halsschild 

„ 342 a Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

„ 343 Prosternalfortsatz 


rundeter Spitze. Die Flügeldecken deutlich breiter als der Hals¬ 
schild, zwischen der Naht und der Schulter mit 5, zwischen 
dieser und dem Seitenrand mit 2 Punktstreifen. Ein Skutellar- 
streifen fehlt. Die Streifen erlöschen vor der Spitze, der 1. und 
2. und der 3, und 4. beginnen mit einem gemeinschaftlichem 
Punkte. Der 1. Streifen läuft bis zur Spitze durch (Abb. 342a), 
der 2. erlischt vor derselben, der 3. erreicht fast wieder die 
Spitze, der 4. vereinigt sich im Spitzenviertel mit dem 3. und 
der 5. erreicht wie der 1. wieder nahezu die Spitze. Die Punkte' 
der Streifen sind groß, ihr Abstand hintereinander reichlich vom 
halben Durchmesser eines Punktes. Die Zwischenräume zwi¬ 
schen dem 1. und dem 2. sowie dem 3. und dem 4. Punkt- 
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streifen flach und etwa von der Breite eines Punktes. Der 5. 
Zwischenraum über die ganze Länge schmal leistenförmig er¬ 
hoben. Die Decken mit einer mäßig kräftigen, ziemlich dichten 
Mikropunktur und ziemlich dicht, sehr kurz, gelblich behaart. 
Die Unterseite dunkelbraun und sehr dicht punktiert, das Pro¬ 
sternum sehr viel stärker als die übrigen Teile. Das Abdomen 
ziemlich fein und sehr dicht punktiert. Die Zwischenräume mit 
einer sehr feinen Mikropunktur, durch diese und die dichte 
Mikropunktur erscheint die Unterseite vollkommen matt. Der 
Prosternalfortsatz (Abb. 343) mäßig breit und lang, die Seiten 
fast gerade, nur vor der Spitze leicht eingezogen, die Spitze 
selbst ziemlich gerade abgeschnitten. Die Beine schlank, die 
Schenkel und Schienen fein punktiert und sehr fein, aber dicht 
behaart. Auch die Tarsen sind dünn und fein behaart, das 1. 
Glied ist kurz, das 2. nahezu doppelt so lang wie das 1., das 
3. und 4. wenig in Länge verschieden und etwa doppelt so 
lang wie das 2. Das Klauenglied lang, die Klaue groß, aber 
schlank und mit schwachem Basalzahn. 

Größe: 2,3—2,4 mm. 

Verbreitung: Süd-China, Tonkin. —Untersuchtes Material: 
4 Exemplare. 

Typus: Wahrscheinlich in der Sammlung Fairmaire im 
Museum Paris. 

Durch die eigenartige Skulptur des Halsschildes und durch 
den Verlauf der Punktstreifen, sowie deren starke Punktur und 
den flachen Zwischenräumen ist die Art gut zu trennen. 

15. Stenelmis decipiens n. sp. (Abb. 344—345) 

Mittelgroße schlanke, gestreckte und parallele Art. Schwarz, 
die Mundwerkzeuge, Fühler und Tarsen rotbraun. Der Kopf 
eben, ziemlich kräftig, nicht sehr dicht punktiert. Die Zwischen¬ 
räume mit sehr dichter und mäßig kräftiger Mikropunktur. Der 
Clypeus deutlich vom Kopfe getrennt, dessen Vorderrand leicht 
gerundet vorgezogen. Die 11-gliederigen Fühler mäßig lang, im 
Bau wie bei den anderen Arten. Sie sind kahl, nur die Spitzen 
der Glieder 6—11 mit einigen kräftigen Haaren besetzt. Der 
Halsschild (Abb. 344) deutlich länger als breit, kurz vor der 
Basis am breitesten und zur Spitze nur mäßig verengt. Der 
Seitenrand gekerbt und vor den kräftigen Hinterwinkeln leicht 
eingebuchtet, von hier bis zur Mitte fast geradlinig, hierauf ver¬ 
jüngt und bis zu den kräftigen, leicht nach außen gerichteten 
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Vorderwinkeln auch wieder fast geradlinig. Vor diesen ist der 
Seitenrand ganz seicht eingebuchtet. Die kräftige Mittelfurche 
des Halsschildes erreicht nur 2 /3 der Länge desselben, sie ist 
fast auf der ganzen Länge gleich breit. Am Hinterrande, jeder- 
seits der Mittelfurche, dem Seitenrand aber näher als dieser, 
noch eine kurze Längsfurche. Am Ende dieser Furche, zwischen 
dieser und dem Seitenrand gelegen, zwei kleine rundliche Er¬ 
hebungen, von denen die vordere etwas weiter vom Seitenrand 
entfernt liegt wie die hintere. Diese Erhebungen werden durch 
Eindrücke hinter denselben noch deutlicher hervorgehoben. Der 
ganze Halsschild gleichmäßig, dicht, aber nicht sehr kräftig punk¬ 
tiert. Die Punkte flach, die Zwischenräume zwischen den ein¬ 
zelnen Punkten nur etwas von der Hälfte des Durchmessers 
eines Punktes und außerdem mit einer feinen aber schwachen 
Mikropunktur. Der ganze Halsschild ist dünn mit feinen, kur¬ 
zen, weißgrauen Haaren besetzt. Das Schildchen ist groß, fast 
quer, die Spitze breit verrundet. Es ist fast glatt, nur mit eini¬ 
gen wenigen Punkten besetzt und fein, dünn behaart. Die 
Flügeldecken sind breiter als der Halsschild, schmal, gestreckt 
und parallel. Zwischen Naht und Schulter befinden sich 5, 
zwischen dieser und dem Seitenrand 3 weitere Punktstreifen. 
Ein aus 4—6 Punkten bestehender abgekürzter Skutellarstreifen 
ist vorhanden. Die Punktstreifen sind kräftig, auf der Scheibe 
am kräftigsten, zur Spitze nahezu erlöschend. Der 1. Streifen 
erreicht fast die Spitze, der 2. erlischt vor derselben, der 3. 
und 4. vereinigen sich im Spitzenviertel, während der 5. sich 
teilt, der nach innen gerichtete erreicht nahezu die Spitze, wäh¬ 
rend der äußere Ast vor derselben erlischt. Die Punkte der 
Streifen sind kräftig, ihr Abstand hintereinander nur knapp von 



Stenelmis decipiens n. sp. 

Abb. 344 Halsschild 

„ 345 Prosternalfortsatz 
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der Hälfte eines Punkt-Durchmessers. Auch der Abstand der 
Punkte voneinander ist sehr schmal und nur wenig breiter als 
der Abstand der Punkte hintereinander. Dadurch sind die 
Zwischenräume leicht gewölbt und sind außerdem mit einer 
feinen, weitläufigen Mikropunktur besetzt. Der 2. Zwischenraum 
ist auf etwa l / 3 der Flügeldecken-Länge schwach erhoben, der 
5. leistenförmig der ganzen Länge nach. Die ganzen Decken 
fein und ziemlich dicht weißgrau behaart, die erhöhten Zwischen¬ 
räume sind dichter und stärker behaart. Dieses ist aber nur 
bei vollkommen unbeschädigten und reinen Tieren deutlich zu 
sehen. Die Unterseite ist dunkelbraun, kräftig und sehr dicht 
tuberkuliert, das Abdomen feiner tuberkuliert, das 1. Segment 
aber noch ziemlich kräftig, die restlichen dagegen sehr viel 
feiner. Die Zwischenräume zeigen eine feine und dichte Mikro¬ 
punktur. Der Prosternalfortsatz (Abb. 345) ziemlich breit und 
lang, die Seiten fast gerade, nur in der Mitte schwach einge¬ 
buchtet, die Spitze ist breit verrundet. Die Beine lang und 
schlank, die schwarzen Schenkel und Schienen fein tuberkuliert. 
An den Tarsen das 1. Glied klein, das 2. beinahe doppelt so 
lang wie das 1., das 3. und 4. nahezu von gleicher Länge und 
fast doppelt so lang wie das 2. Glied. Das Klauenglied lang, 
nicht ganz so lang wie die Glieder 1—4 zusammengenommen. 
Die Klaue kräftig, mit starkem Basalzahn. Die ganzen Beine 
sind fein und dünn, weißgrau behaart. 

Größe: 3,1—3,3 mm. 

Verbreitung: Südchina (Fukien) — Untersuchtes Material: 
14 Exemplare. 

Typus: Shaowu in ca. 500 m Höhe (30. VI. 1937), leg. J- 
Klapperich im Zoologischen Forschungsinstitut und Museum 
Alexander König, Bonn. Paratypen ebendort und in Sammlung 
G. Frey. München. 

Diese Art wurde von Joh. Klapperich an zum Lepidop- 
teren-Fang aufgestellten Lampen gefangen und kamen nach 
Meinung von Kollegen Klapperich aus den nahegelegenen mit 
dichtem Pflanzenwuchs besetzten Fischteichen, in denen vorher 
(aip 26. VI. 37) auch bereits einige Exemplare beim Wasserkäfer- 
Fang erbeutet wurden. 

Die Art ist durch den matt erscheinenden Halsschild und 
die schmalen Zwischenräume zwischen den Punktstreifen von 
allen Arten leicht zu unterscheiden. 
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16. Stenelmis klapperichi n. sp. (Abb. 346—347) 

Mittelgroß, schlank, gestreckt und parallel. Schwarz, Mund¬ 
werkzeuge, Fühler, Tarsen, die Basis der Schenkel und Schie¬ 
nen und ein schmaler Saum am Vorderrand des Halsschildes 
rotbraun. Der Kopf eben, der Clypeus deutlich von diesem 
getrennt. Der Vorderrand desselben leicht vorgezogen und breit 
verrundet. Der ganze Kopf mäßig dicht und ziemlich grob punk¬ 
tiert, die Zwischenräume mit sehr dichter, mäßig grober Mikro- 
punktur. Außerdem ist der ganze Kopf fein, kurz und ziem¬ 
lich dicht grauweiß behaart. Die 11-gliederigen Fühler kräftig, 
die einzelnen Glieder ziemlich robust. Die ganzen Fühler sind 
fein und dünn, weißgrau behaart, die vier letzten Glieder außer¬ 
dem an der Spitze mit einigen Haaren, die viel kräftiger sind. 
Der Halsschild (Abb. 346) deutlich länger als breit, er ist an 
der Basis am breitesten. Der grob, aber flach gekerbte Seiten¬ 
rand von den fast rechtwinkeligen Hinterwinkeln bis etwa zur 
Mitte fast geradlinig, hierauf leicht gerundet verengt und bis 
zu den mäßig großen, breit verrundeten Vorderwinkeln wieder 
fast geradlinig. Die Mittelfurche des Halsschildes etwa von 2 /3 
der Länge derselben und fast auf der ganzen Länge gleich 
breit (etwa von der Breite des Schildchens). Jederseits dieser 
Mittelfurche, an der Basis des Halsschildes, dem Seitenrand 
ziemlich nahe, eine kurze, wenig deutliche Längsfurche, die 
flach ist und schräg gegen die Spitze der Mittelfurche läuft, 
diese aber nicht erreicht. Der ganze Halsschild wie der Kopf 
skulptiert und ebenso behaart. Das Schildchen deutlich länger 
als breit, die Spitze verrundet. Es ist fast glatt, nur mit einigen 
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Stenelmis klapperichi n. sp. 

Abb. 346 Halsschild 

„ 347 Prosternalfortsatz 
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wenigen Punkten besetzt. Die Flügeldecken deutlich breiter als 
der Halsschild, zwischen Naht und Schulter mit 4 kräftigen und 
einem schwächeren Punktstreifen, zwischen diesem und 'dem 
Seitenrand mit 2 vollständigen und 1 abgekürzten Punktstreifen. 
Ein Skutellarstreifen fehlt. Die Punkte der Streifen bis auf % 
der Länge der Decken kräftig, hierauf zur Spitze stark an 
Größe abnehmend. Der 1. Streifen geht bis zu dieser durch, 
der 2/erlischt vor der Spitze, der 3. und 4. vereinigen sich und 
erreichen dann die Spitze, der 5. teilt sich in 2 Äste, die beide 
die Spitze erreichen. Die Punkte der ersten vier Streifen groß 
und kräftig, ihr Abstand hintereinander kaum vom halben 
Durchmesser eines Punktes. Die Punkte des 5. Streifens sind 
nur halb so groß wie die der ersten vier, ihr Abstand hinter¬ 
einander aber vom 1 bis l l / 2 ia.chen des Durchmessers eines 
Punktes. Die Zwischenräume zwischen den Streifen sind ilach, 
etwas größer als der Durchmesser eines Punktes und nur der 
5. Zwischenraum ist leistenförmig über die ganze Länge erhoben. 
Die Mikropunktur der Decken die gleiche wie die des Hals¬ 
schildes und Kopfes, nur im Spitzenvierte] befinden sich auf 
den Zwischenräumen einige größere, flache Punkte, die reihig 
angeordnet sind. Die ganzen Decken dicht und kurz, fein, grau¬ 
gelb behaart. Die Unterseite ist sehr grob und ziemlich dicht 
punktiert, auch die beiden ersten Segmente des Abdomens sind 
kräftig und dicht punktiert, während die letzten drei Segmente 
sehr viel feiner punktiert sind. Die Zwischenräume zeigen eine 
dichte, ziemlich feine Mikropunktur. Der Prosternalfortsatz 
(Abb. 347) breit und ziemlich lang, die Seiten nur in der Mitte 
schwach eingebuchtet, die Spitze breit verrundet. Die Beine 
schlank und lang und fein, dünn behaart. Die Schenkel und 
Schienen fein punktiert und an den Gelenken schmal rotbraun. 
Die Tarsen rotbraun, das 1. und 2. Glied wenig an Länge ver¬ 
schieden, das 3. und 4. desgleichen, aber deutlich länger wie 
1. oder 2. Das Klauenglied groß, aber nur so lang wie die 
Glieder 1—3 der Tarsen. Die Klaue schlank mit schwachem 
Basalzahn. 

Größe: 3,4 mm. 

Verbreitung: Südchinä (Fukien) — Untersuchtes Material: 
3 Exemplare. 

Typus: Shaowu in ca. 500 m Höhe, 30. VI. 1937, leg. J. 
Klappe rieh im Zoologischen Forschungsinstitut und Museum 
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Alexander König, Bonn. — Paratypen ebendort und in Samm¬ 
lung G. Frey, München. 

Ich widme diese Art Kollegen J. Klapperich, Bonn, der 
sie wie auch viele andere Arten auf seiner Sammelreise nach 
Fukien gefangen hat. Wie fast alle von ihm an diesem Orte 
erbeuteten Dryopiden wurde auch diese Art an zum Schmetter¬ 
lingsfang aufgestellten Lampen gefangen. 

Durch den sehr feinen 5. Punktstreifen, der nur die Hälfte 
der Stärke der anderen Streifen hat und die flachen Zwischen¬ 
räume ist die Art deutlich zu trennen. 

17. Stenelmis sulciirons Bllw. (Abb. 348—349) 

Klein, schlank. Gelbbraun mit hellerer Zeichnung. Fühler 
und Beine hellbräunlichgelb. Der Kopf fast eben, zwischen den 
Fühlern mit einer Querfurche und mäßig stark, leicht runzelig 
punktiert. Der Clypeus deutlich durch eine Naht vom Kopf 
getrennt, braun, mit hellerem Spitzenteil, nach vorn etwas ver¬ 
breitert mit breit verrundeten Ecken. Die Mandibeln schlank, 

2- spitzig. Die Kiefertaster 4-gliederig und groß, die beiden 
letzten Glieder die größten und auch in der Breite nur wenig 
untereinander verschieden. Die Lippentaster relativ klein, 

3- gliederig. Die Fühler 11-gliederig, fadenförmig, die ersten bei¬ 
den Glieder deutlich länger und breiter als die folgenden, das 
Endglied lang und schlank. Die Fühler von bräunlichgelber 
Farbe, nur die ersten beiden Glieder leicht angedunkelt. Der 
Halsschild (Abb. 348) braun mit hellerem Vorderrand. Er ist 
länger als breit, kurz vor der Basis am breitesten und zur 
Spitze nur kaum merklich verschmälert. Eine schmale, nicht 
sehr tiefe Längsfurche geht über die Mitte der Scheibe, erreicht 
aber weder den Vorder-, noch den Hinterrand. Einige, aber 
ganz schwache Eindrücke liegen an der Basis, neben dem 
Schildchen und neben dem Seitenrande. Die Abbildung zeigt 
die Anordnung dieser Eindrücke anschaulicher als eine noch 
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so lange Beschreibung es vermag. Der ganze Halsschild ist 
fein und dicht punktiert, die Punktur ist verschieden stark; sie 
ist stellenweise sehr gedrängt, an anderen Stellen wieder sehr 
weit stehend. Die Punktur ist sehr fein, fast mikroskopisch 
fein und erst bei ca. 30facher Vergrößerung einigermaßen sicht¬ 
bar. Außerdem ist der Halsschild sehr fein, weitläufig und sehr 
kurz weißgrau behaart. Auf der Längswölbung des Halsschildes 
befindet sich in der Mitte ein schwacher, sattelartiger Eindruck. 
Das Scutellum ist breit herzförmig mit abgerundeter Spitze. 
Die Flügeldecken sind deutlich breiter als der Halsschild, hinter 
den Schultern leicht zusammengedrückt, im Spitzendrittel sehr 
leicht erweitert und jede Decke in eine kurze, abgerundete 
Spitze endend. Die Flügeldecken sind punktiert-gestreift. Zwi¬ 
schen Naht und Schulter befinden sich 6 Punktstreifen, der 2. 
und 4. Streifen beginnen an der Basis mit einem gemeinsamen 
Punkte. Ein Skutellarstreifen fehlt. Die Punkte der Streifen 
sind groß und etwa vom eigenen Durchmesser voneinander ent¬ 
fernt. Sie werden zur Spitze deutlich feiner. Der 3. und 4. 
Streifen vereinigt sich hinter der Mitte der Decken und er¬ 
lischt. Zwischen Schulter und Seitenrand befinden sich noch 
3 vollständige Punktstreifen, die, wenn auch schwächer wer¬ 
dend, doch bis zur Spitze durchgehen. Die Zwischenräume 
der Streifen sind nur an der Basis deutlich erhoben, sonst sind 
sie nur schwach gewölbt. Die Farbe der Flügeldecken ist ein 
schmutziges Braun, die Basis, einschl. der Schulter ist trübgelb, 
diese Färbung reicht an der Naht bis zu etwa ein Drittel der 
Länge der Decken, wodurch eine größere dreieckige Makel ent¬ 
steht. Die Spitzendrittel der Decken sind gleichfalls trübgelb ge¬ 
färbt. Die Unterseite ist etwas heller bräunlich als die Ober¬ 
seite und sehr fein und eng, in der Art wie der Halsschild, 
punktiert und mit einzelnen größeren Punkten untermischt. Der 
Prosternalfortsatz (Abb. 349) ist kurz, die Seitenränder an der 
Basis leicht eingezogen, nach vorn verrundet und mit einer 
kurzen, breiten Spitze. Der Mittelteil ist leicht eingedrückt und 
der ganze Fortsatz leicht quergerunzelt. Die Beine sind sehr 
schlank und zart, ohne besondere Auszeichnungen und von 
gelblicher Farbe. 

Das Männchen bisher unbekannt. 

Größe: 2,4 mm. 

Verbreitung: Nord-Birma. Untersuchtes Material: 2 Exem¬ 
plare. 
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Typus: 9 Washaung, östlich von Myitkyina, in ca. 200 m 
Höhe, 14. VII. 1934 im Riksmuseum Stockholm. Cotypus: in 
Sammlung G. Frey, München. 

Durch die schwache Längsfurche des Halsschildes und die 
eigenartige Skulptur desselben ohne weiteres kenntlich. 

18. Stenelmis szekessyi n. sp. (Abb. 350—353) 

Ziemlich kleine, mäßig gestreckte und relativ breite Art. 
Dunkelbraun, der Kopf schwarz, die Beine, Mundwerkzeuge 
und Fühler heller braun. Der Kopf eben, der Clypeus durch 
eine deutliche Querlinie zwischen den Fühlern vom Kopfe ab¬ 
gesetzt. Er ist quer und der Vorderrand leicht vorgezogen. 
Der ganze Kopf dicht, aber fein tuberkuliert, die Zwischen¬ 
räume nur wenig größer als der Durchmesser eines Punktes. 
Der ganze Kopf mit einer feinen und dichten Mikropunktur und 
weitläufig und fein weißlichgrau behaart. Die Fühler 11-gliederig, 
sie sind relativ kurz und fast als perlschnurförmig zu bezeich¬ 
nen. Das 1. Glied ist kräftig und deutlich verbreitert, das 2. 
fast von der Größe des 1., auch nicht schmäler als dieses. Diese 
beiden Grundglieder sind stets viel heller als die folgenden 
Glieder. Das 3. Glied etwa um die Hälfte schmäler als das 2. 
und etwa von 3 /i der Länge desselben. Das 4. Glied quer, 
etwa halb so lang wie 3, die Glieder 5 und 6 nur wenig länger 
und breiter, aber noch deutlich quer. Glieder 7 und 8 breiter 
und länger als das 6., das 8. noch etwas länger als das 7. Die 
Glieder 9 und 10 sind noch länger und breiter und im Umriß 
nahezu rund. Das 11. (End)Glied am längsten und zu einer 
kurzen Spitze ausgezogen. Die ganzen Glieder bis auf das 9. 
und 10. kahl und glänzend, diese beiden Glieder nur an der 
Spitze mit einigen kräftigen Haaren. Der Halsschild (Abb. 350) 
länger als breit. Er ist an der Basis am breitesten, zur Spitze 
nur mäßig verjüngt und vor den Hinterwinkeln nur schwach 
eingezogen. Diese sind kurz und fast rechtwinkelig. Der Seiten¬ 
rand ist schwach gekerbt, er ist von der Basis bis nahezu zur 
Mitte fast geradlinig, hier verjüngt er sich leicht gerundet und 
verläuft dann wieder fast geradlinig bis zu den kurzen und 
ziemlich breit verrundeten Vorderwinkeln. Kurz vor diesen 
Winkeln ist er schwach eingebuchtet. Über die Mitte des Hals¬ 
schildes eine flache, in der Mitte verbreiterte Längsfurche, die 
weder den Vorder-, noch den Hinterrand erreicht. Am Hinter¬ 
rand, neben dem Schildchen, jederseits ein ziemlich großer, 
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Stenelmis szekessyi n. sp. 

Abb, 350 Halsschild 
„ 351 Spitze der Flügeldecke 

(schematisch) 

„ 352 Basis der Flügeldecke 

(schematisch) 

„ 353 Prosternalfortsatz 


länglicher Eindruck. Auf der Mitte des Halsschildes, jederseits 
neben der Mittelfurche ein größerer aber ziemlich flacher rund¬ 
licher (fast querer) Eindruck. Außerdem der Halsschild im vor¬ 
deren Drittel mit einer schwachen Querdepression. Der Hals¬ 
schild fein, aber ziemlich dicht punktiert, nur an der Basis 
kräftiger und viel weitläufiger. Hier ist der Abstand zwischen 
den Punkten von etwa dem 3 l / 2 bis 4fachen Durchmesser eines 
Punktes, sonst der Abstand nur ca. vom Durchmesser eines 
Punktes. Die Zwischenräume nur mit einer sehr feinen Mikro- 
punktur besetzt, sodaß der Halsschild ziemlich glänzend er¬ 
scheint. Der ganze Halsschild ist dünn, aber ziemlich lang und 
sehr weitläufig, gelblichgrau behaart. Das Schildchen nahezu 
quer, die Spitze breit verrundet und nur mit einer sehr groben, 
dichten Mikropunktur besetzt. Die Flügeldecken breiter als der 
Halsschild. An der Basis, zwischen Naht und Schulter mit 5 
Punktstreifen und einem abgekürztem Skutellarstreifen. Der 
Schulterstreifen (Abb. 352) teilt sich aber sehr bald in 2 Streifen, 
sodaß auf der Scheibe wieder 6 Streifen erscheinen. Zwischen 
Schulter und Seitenrand noch mit 2 vollständigen Punktstreifen 
und einem abgekürzten. Die Punktstreifen werden zur Spitze 
(Abb. 351) deutlich schwächer, der 1. erreicht die Spitze, der 
2. erlischt vor derselben, der 3. und 4. vereinigen sich und 
gehen dann bis zur Spitze durch, desgleichen der 5. und 6. 
Die Streifen sind leicht vertieft, die Punkte in denselben rela¬ 
tiv groß, etwa von der Hälfte des eigenen Durchmessers von¬ 
einander entfernt. Die Streifen selbst knapp von der Breite 
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eines Punktes voneinander entfernt und diese Zwischenräume 
gewölbt. Keiner der Zwischenräume besonders hervorgehoben. 
Sie zeigen eine feine Mikropunktur und sind dünn, fein und 
kurz, weißgrau behaart. Die Unterseite hellgelb und sehr weit¬ 
läufig, mäßig kräftig und gleichmäßig tuberkuliert, Der Abstand 
der Tuberkeln voneinander etwa vcm 4 1 , Jachen des Durch¬ 
messers eines Tuberkels. Die Zwischenräume mit sehr dichter, 
aber ziemlich grober Mikropunktur. Der Prosternalfortsatz 
(Abb. 353) kurz und sehr breit, die Spitze sehr breit verrundet. 
Die Beine kräftig und etwas kürzer als bei den anderen Arten, 
die Schenkel und Schienen ziemlich grob punktiert und dünn und 
kurz behaart. Die Schenkel leicht verdickt. Die Tarsen schlank, 
aber nicht sehr lang, Glied 1 ist am kürzesten, die folgenden 
Glieder nehmen langsam an Länge zu, sodaß Glied 4 etwa von 
der doppelten Länge des 1. ist. Das Klauenlied kräftig und 
fast so lang wie die vier ersten Tarsenglieder zusammengenom¬ 
men. Die Klaue kräftig und mit deutlichem, scharfen Basal¬ 
zahn. 

Größe: 1,7 —1,8 mm. 

Verbreitung: Indien or. — Untersuchtes Material: 5 Exem¬ 
plare. 

Typus: Matheran in ca. 800 m Hohe, leg. Birö, im Unga¬ 
rischen National-Museum, Budapest — Paratypen ebendort und 
in Sammlung G. Frey, München. 

Gewidmet ist die Art Herrn Dr. Vilmos Szekessy, Buda¬ 
pest, der mir das Material des Museums in gewohnt liebens¬ 
würdiger Weise zum Studium zur Verfügung stellte. 

Durch die Skulptur des Halsschildes und der Decken, sowie 
die nicht erhobenen Zwischenräume leicht von allen ähnlichen 
Arten zu trennen. 

19. Stenelmis magnofoveola n. sp. (Abb. 354—357.) 

Mittelgroße, schlanke, gestreckte und parallele Art. Hell¬ 
gelblichbraun, der Kopf und der Vorderrand des Halsschildes 
dunkelbraun, die Spitzen der Flügeldecken verdunkelt. Die Füh¬ 
ler, Mundwerkzeuge und Beine von einem hellen, bräunlichen 
Gelb. Die Augen schwarz. Der Kopf eben und dunkelbraun, 
die Stirnpartie etwas heller, der Clypeus deutlich vom Kopfe 
getrennt, schwärzlich (deutlich dunkler als der Kopf), mit gleich¬ 
mäßig gerundetem Vorderrand. Der ganze Kopf fein und nicht 
sehr dicht tuberkuliert, der Abstand der Tuberkeln vom 3—4- 
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fachen Durchmesser eines Tuberkels. Die Zwischenräume mit 
feiner, dichter Mikropunktur. Die Fühler elfgliederig, schlank 
und zart, die einzelnen Glieder relativ lang. Die 5 Endglieder 
angedunkelt und außer den kräftigen Spitzenhaaren sehr dünn 
und fein behaart. Die anderen Glieder kahl. Der Halsschild 
(Abb. 354) deutlich länger als breit und zur Spitze nur wenig 
verengt. Der fast glatte Seitenrand von der Basis, wo er nur 
schwach eingebuchtet ist, bis zur Mitte fast geradlinig, hier leicht 
gerundet verengt und darauf bis zur Spitze wieder fast gerad¬ 
linig. Die Hinterwinkel nahezu rechtwinkelig und abwärts ge¬ 
bogen, die vorderen ziemlich kurz und stumpf, Auf der Scheibe 
des Halsschildes ein großer herzförmiger (fast runder) Eindruck 
(anstatt der sonst üblichen Mittelfurche), dessen Außenrand durch 
einen schwachen Wulst begrenzt wird. Der Seitenrand dieses 
Wulstes ist zu einem fast senkrecht aufgerichteten Lappen aus- 



355 356 

Stenelmis magnofoveola n. sp. 


Abb. 354 Halsschild 

„ 355 Halsschild-Seitenansicht, zeigt den senkrecht aufgestellten Lappen 

der Mitte des Wulstes 

„ 356 Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

„ 357 Prosternalfortsatz 

gezogen (Abb. 355) und wird durch einen außen liegenden ziem¬ 
lich breiten Eindruck noch besonders hervorgehoben. Am Hin¬ 
terrand des 1 Halsschildes, vor dem Schildchen zwei kleine runde 
Eindrücke. Der ganze Halsschild wie der Kopf tuberkuliert, auch 
die Mikropunktur ist die gleiche, nur der Basalteil ist fast glatt 
und glänzend. Die Behaarung des Halsschildes sehr dünn und 
spärlich, es ist fast kahl. Das Schildchen relativ klein, herz¬ 
förmig. Die Flügeldecken deutlich breiter als der Halsschild, 
zwischen Naht und Schulter mit 5, zwischen dieser und dem 
Seitenrand mit 2 Punktstreifen. Ein Skutellarstreifen fehlt. Die 
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Punkte dieser Streifen mäßig kräftig und am Grunde geschwärzt, 
wodurch sich diese besonders deutlich abheben. Der Abstand 
der Punkte in den Reihen hintereinander etwa vom Durchmesser 
eines Punktes. Der Abstand der Streifen voneinander ca. vom 
l 1 /Jachen eines Punktdurchmessers. Die Stärke der Punkte 
nimmt erst im Spitzendrittel deutlich an Stärke ab, der 1. Strei¬ 
fen (Abb. 356) geht bis zur Spitze, der 2. erlischt vor derselben, 
der 3. und 4. vereinigen sich im Spitzendrittel und gehen dann 
bis zur Spitze. Der 5. Streifen teilt sich im Spitzendrittel in 
2 Äste, die beide dann bis zur Spitze gehen. Der 1. und 2. 
sowie der 3. und 4. Streifen beginnen an der Basis mit einem 
gemeinschaftlichen Punkte, während die ersten Punkte des 5. Strei¬ 
fens hier merklich stärker sind. Der Nahtzwischenraum ist deut¬ 
lich gewölbt, der 2. glatt, der 3. an der Basis deutlich erhoben, 
der 4. glatt und der 5. der ganzen Länge nach leistenförmig. 
Die Mikropunktur der Decken ist fein, die Behaarung dünn, 
ziemlich fein und gelblichweiß. Die Unterseite dunkel gelbbraun 
und ziemlich dicht, mäßig grob punktiert, die Zwischenräume 
mit ziemlich feiner und dichter Mikropunktur. Der Prosternal- 
fortsatz (Abb. 357) lang und schlank, die Seiten zur Spitze leicht 
verjüngt, die Spitze selbst breit verrundet. Die Beine sind lang 
und schlank, die Schenkel und Schienen nur sehr fein tuber- 
kuliert und sehr dünn und kurz behaart. Die Tarsen schlank, 
das 1. Glied sehr klein, das 2. nur wenig länger als das L, das 
3. lang, fast dreimal so lang wie das 2., das 4. Glied in Länge 
wenig vom 3. verschieden. Das Klauenglied ebenfalls lang und 
schlank, fast so lang wie die vier ersten Tarsenglieder zusam¬ 
mengenommen. Die Klaue groß mit deutlichem, spitzen Basal¬ 
zahn. 

Größe: 3—3,1 mm. 

Verbreitung: Süd-China (Fukien). — Untersuchtes Material: 
5 Exemplare. 

Typus: Shaowu in ca. 500 m Höhe, 30. 6. 1937, leg. J. Klap¬ 
per ich im Zoologischen Forschungsinstitut und Museum Alexan¬ 
der König, Bonn. — Paratypen ebendort und in Sammlung 
G. Frey, München. 

Die Art ist durch die eigenartige Skulptur des Haischildes, 
den dunklen Vorderrand desselben und der stark glänzenden 
Basalpartie leicht von den anderen Arten zu unterscheiden. 
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20. Stenelmis consobrina Duf. (Abb. 358—360.) 

Mäßig groß, gestreckt und ziemlich parallel. Rotbraun, der 
Kopf schwarz, der Vorderrand des Halsschildes breit verdunkelt, 
die Mundwerkzeuge, Fühler und Tarsen heller rotbraun als der 
Körper. Der Kopf eben, der Clypeus durch eine feine, in der 
Mitte eingebuchtete Linie vom Kopfe getrennt. Der Vorderrand 
desselben vollkommen gerade. Der ganze Kopf fein und dicht 
tuberkuliert, die Tuberkeln dicht stehend und knapp vom eigenen 
Durchmesser voneinander entfernt. Der Clypeus ein wenig weiter 
skulptiert. Das Labrun etwa doppelt so lang wie breit, die Sei¬ 
ten nach vorn leicht verjüngt und wie der Clypeus tuberkuliert. 
Der ganze Kopf fein und sehr kurz weißgrau behaart. Die Füh¬ 
ler elfgliederig, ohne besondere Auszeichnungen, nur vom 6. Gliede 
an fein behaart und mit einigen kräftigeren Haaren an der Spitze.- 
Der Halsschild (Abb, 358) deutlich länger als breit. Die größte 
Breite befindet sich kurz vor der Basis. Er ist zur Spitze deut¬ 
lich verengt und zeigt im Spitzendrittel eine kräftige Einschnü¬ 
rung. Der gekerbte Seitenrand vor den kurzen, nahezu recht¬ 
winkeligen Hinterecken eingezogen, von dort bis zur Einschnü¬ 
rung im Spitzendrittel gleichmäßig verrundet. Die Einschnürung 
kräftig, von hier zur Spitze wieder in fast gleichmäßiger Run- 



Abb. 358 Halsschild 

„ 359 Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

„ 360 Prosternalfortsatz 


düng zu den kräftigen, ziemlich stumpfen Vorderwinkeln gehend, 
vor denselben auf eine kurze Strecke fast geradlinig. Über die 
Mitte des Halsschildes eine kräftige Längsfurche, die über reich¬ 
lich dreiviertel der Länge geht. Die Furche nur an der Basis 
leicht verengt, sonst nahezu gleichbreit und kräftig eingedrückt. 
An der Basis der Furche direkt am Hinterrand des Halsschildes 
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jederseits ein kleiner, runder, grubenartiger Eindruck. Zwischen 
diesen Eindrücken und dem Seitenrand, aber diesem bedeutend 
näher als der Furche, eine kurze Längsfalte, die zur Spitze breiter 
wird und verflacht. Vor dieser eine breitere, aber flachere Er¬ 
hebung. Alle diese Erhebungen werden durch seitliche Eindrücke 
noch deutlicher hervorgehoben. Der ganze Halsschild dicht tuber- 
kuliert; die Tuberkeln mäßig groß. Diese Tuberkulierung auf der 
Vorderhälfte dichter und gleichmäßiger, auf der Basalhälfte weit¬ 
läufiger und gleichmäßiger. Vorn ist der Abstand zwischen 
den Tuberkeln nur vom Durchmesser eines solchen, wogegen 
diese auf der hinteren Hälfte bis zum 3-fachen eines Durch¬ 
messers voneinander entfernt stehen. Die Zwischenräume mit 
feiner, dichter Mikropunktur. Direkt am Hinterrand sind einige 
kleine, völlig glatte Stellen vorhanden. Der ganze Halsschild 
dünn, kurz und fein behaart, diese Behaarung von weißgelber 
Farbe. Die Flügeldecken deutlich breiter als der Halsschild. 
Zwischen Naht und Schulter mit 5, zwischen Schulter und Sei¬ 
tenrand mit 2 Punktstreifen. Ein Skutellarstreifen fehlt. Die 
Punkte der Streifen hinter der Mitte schwächer werdend. Der 
1. und 2. Streifen und der 3. und 4. Streifen beginnen an der 
Basis mit einem gemeinsamen Punkt, desgleichen die 2 Seiten¬ 
streifen. Der 1. Streifen geht bis zur Spitze der Decken (Abb. 
359) durch, desgleichen der 3. und 5. Die Streifen 2 und 4 er¬ 
löschen vor der Spitze. Zwischen dem durchgehenden 5. und dem 
3. Streifen schiebt sich von der Spitze her eine abgekürzte Punkt¬ 
reihe ein, die schräg verläuft und sich dem 5. nähert. Die Punkte 
der Streifen kräftig, in manchen Streifen manchmal schwächer. 
Ihr Abstand hintereinander etwa vom Durchmesser eines Punk¬ 
tes. Der Abstand der Punktreihen voneinander etwa vom 
2—2 l /o des Durchmessers eines Punktes. Die Streifen 3 und 4 
aber nur vom Durchmesser eines Punktes voneinander entfernt. 
Die Zwischenräume sind bis auf den 5. flach, dieser, wie bei 
allen Arten dieser Gattung über die ganze Länge leistenförmig 
erhoben. In der vorderen Hälfte sind die Zwischenräume deut¬ 
lich quergerunzelt, diese Verrunzelung wird in der Spitzenhälfte 
schwächer, dafür tritt auf den Zwischenräumen hier eine weit¬ 
läufige, flache Mikropunktur auf. Die ganzen Decken sind sehr 
dünn, fein und kurz graugelb behaart. Die Unterseite fein und 
dicht tuberkuliert und von hellrotbrauner Farbe. Das Abdomen 
feiner als die übrigen Teile tuberkuliert, aber auf allen Segmen¬ 
ten gleichmäßig. Der Prosternalfortsatz (Abb. 360) nicht sehr 
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breit und lang, die Spitze breit verrundet. Die Beine kräftig, 
die Schenkel und Schienen fein tuberkuliert, die Schienen außer¬ 
dem fein behaart. Die Hinterschienen leicht gebogen. Die Tar¬ 
senglieder nahezu von gleicher Länge. Die Klaue kräftig mit 
kleinem, stumpfen Basalzahn. 

Größe: 3,2—3,5 mm. 

Verbreitung: Spanien, Frankreich, Schweiz, Deutschland, 
Böhmen. — Aus Deutschland sind mir Funde von folgenden 
Orten bekannt geworden: Dresden, Rathen und Düsseldorf. Der 
Fund bei Düsseldorf wurde am 28. VII. 1933 gemacht und zwar 
am Rheinufer an Graswurzeln. Er ist der jüngste Fund, der 
mir bekannt wurde. Die Art muß früher viel häufiger gewesen 
sein. Auf einem Zettel, der sich an einem Exemplar des Deut¬ 
schen Entomologischen Institutes in Berlin - Dahlem befindet, 
schrieb Everts handschriftlich: „War vor ca. 30—40 Jahren 
(gemeint ist 1870—80) äußerst allgemein an der Elbe auf Schlamm, 
unter Steinen bei Dresden gegenüber dem Waldschlößchen und 
bei Rathen gegenüber der Bastei, wo diese Art am Elbeufer 
schwärmte. Juli-August.“ 1 ) Auch wurde diese Art früher häufig 
an Licht gefangen, so berichtet L. von Heyden in „Die Käfer 
von Nassau und Frankfurt“ II. Auflage (1904), daß am 15. Au¬ 
gust 1899 gegen 11 Uhr abends 7 Exemplare durch das offene 
Fenster seines Wohnzimmers an die Lampe flogen, am 5. Sep¬ 
tember des gleichen Jahres 2 weitere Exemplare. — Untersuch¬ 
tes Material: 68 Exemplare. 

Typus: Wahrscheinlich mit der Coli. Leon Dufour an das 
Museum Paris. 

Durch die bräunliche Farbe, den stark eingeschnürten Hals¬ 
schild und die Skulptur der Decken gut von den verwandten 
Arten zu trennen. 

21. Stenelmis peropaca Rtt. (Abb. 361—363.) 

Mäßig groß, ziemlich gestreckt und parallel. Der Kopf 
schwarz, der Halsschild rotbraun, der Vorderrand noch dunkler, 
die Flügeldecken schmutzig braun, die Fühler, Mundwerkzeuge 

0 In neuerer Zeit sind an dieser Stelle keine Exemplare mehr gefun¬ 
den worden, wie mir D r. K. Günther vom Museum für Tier- und Völker¬ 
kunde, Dresden, bei einem dortigen Besuch mitteilte. Auch im National- 
Museum in Prag liegen keine neueren Funde vor, die Art wurde früher bei 
Prag in der Moldau zahlreich gefunden, und ist Dr. Maran über Neufunde 
in Böhmen nichts bekannt geworden (mündliche Mitteilung). 
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und Beine hell gelbbraun. Der Kopf eben, kräftig und ziemlich 
dicht punktiert, die Punkte nur knapp vom eigenen Durchmesser 
voneinander entfernt. Die Zwischenräume sehr dicht, mit ziem¬ 
lich grober Mikropunktur besetzt. Der Clypeus deutlich vom 
Kopf getrennt. Das Labrum doppelt breiter als lang. Der ganze 
Kopf mit äußerst feinen, kurzen, grauweißen Haaren, dünn be¬ 
kleidet. An den Fühlern keine besonderen Auszeichnungen, nur 
die vier Endglieder an der Spitze mit einigen kräftigen Haaren. 
Der Halsschild (Abb. 361) deutlich länger als breit, kurz vor der 
Basis am breitesten, im Spitzendrittel kräftig eingeschnürt. Der 
Seitenrand gekerbt, vor der Basis leicht eingezogen von hier bis 
zur Einschnürung in gleichmäßiger Rundung verlaufend. Die Ein¬ 
schnürung kräftig, von hier aus der Seitenrand zu den Vorder¬ 
winkeln leicht geschwungen, fast geradlinig. Die Hinterwinkel 
kurz, rechtwinkelig, dieser Winkel dadurch entstehend, daß der 
Seitenrand zum Winkel zu, schräg abgeschnitten ist. Die Vor¬ 
derwinkel ziemlich kurz, die Spitzen leicht verrundet. Über die 
Mitte des Halsschildes eine Längsfurche, diese nicht sehr kräf¬ 
tig und im Apicalviertel erlöschend. Die Seitenwülste dieser 
Furche nur relativ schwach. Am Hinterrand des Halsschildes 
neben der Basis der Furche jederseits ein kleiner runder Ein¬ 
druck. Neben diesem jederseits, dem Seitenrande näher als der 
Mitte, eine weitere, kürzere Furche, die nach außen durch einen 
tropfenförmigen Wulst begrenzt wird. Vor diesen Seitenwülsten 
noch eine kurze, längsovale Erhebung. Der ganze Halsschild 
stark und ziemlich dicht tuberkuliert. Der Abstand der Tuberkeln 
nicht größer als ihr eigener Durchmesser, die Zwischenräume 
dicht mit feiner Mikropunktur besetzt. Der ganze Halsschild 
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Stenclmis peropaca Rtt. 


Abb. 361 Halsschild 

„ 362 Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

„ 363 Prosternalfortsatz 
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dünn und fein weißgrau behaart. Das Schildchen deutlich länger 
als breit und nur mit einigen kleinen Tuberkeln besetzt. Die 
Flügeldecken mit 5 Punktstreifen zwischen Naht und Schulter 
und 2 abgekürzten zwischen dieser und dem Seitenrand. Die 
Streifen 1 und 2 sowie 3 und 4 beginnen mit einem gemein¬ 
samen großen Punkt. Die Punkte und Streifen werden hinter 
der Mitte der Flügeldecken deutlich schwächer. Der 1. Punkt¬ 
streifen geht fast bis zur Spitze durch (Abb, 362), der 2. erlischt 
vorher, der 3. geht wieder durch, nachdem im letzten Viertel 
sich der 4. mit ihm vereinigt. Der 5. Streifen teilt sich an die¬ 
ser Stelle, wobei der innere Ast den Raum des 4. Streifens ein¬ 
nimmt. Beide Äste reichen bis nahezu zur Spitze, sodaß hier 
wieder 4 Streifen sichtbar sind. Die Zwischenräume zwischen den 
Streifen verschieden breit. Der Nahtzwischenraum sowie der 3. 
und 4. reichlich von der doppelten Breite eines Punktes, der 2. 
an der Basis fast doppelt so breit wie der Nahtzwischenraum, 
zur Spitze sich langsam um beinahe die Hälfte verschmälernd. 
Alle Zwischenräume bis auf den leistenförmig erhobenen 5. flach. 
Nur direkt an der Basis ist der 2. Zwischenraum leicht erhoben. 
Der Abstand der Punkte der Streifen hintereinander ziemlich 
groß, etwa vom 1 J -/ s - bis 2 fachen Durchmesser eines Punktes. 
Die Zwischenräume mit grober Mikropunktur besetzt und kräf¬ 
tig quer verrunzelt. Die Decken hierdurch ein rauhes Aus¬ 
sehen erhaltend. Die ganzen Decken kurz und fein, ziemlich 
dicht behaart. Die Unterseite ziemlich grob und dicht tuber- 
kuliert, die Zwischenräume, die kleiner als der Durchmesser 
eines Tuberkels sind, mit dichter feiner Mikropunktur besetzt. 
Der Prosternalfortsatz (Abb. 363) breit, die Spitze stark verrun- 
det. Die Beine kräftig und lang, die Schenkel und Schienen fein 
tuberkuliert und kahl. Alle Schienen, besonders die vorderen, 
leicht gebogen. Die Tarsenglieder wenig an Länge verschieden. 
Das Klauenglied und die Klaue kräftig, letztere ohne Basalzahn. 

Größe: 2,6—2,8 mm. 

Verbreitung: Thian-Shan, Afghanistan. — Untersuchtes Ma¬ 
terial: 9 Exemplare, 

Typus: Afghanistan, Kuschke, 1896, leg, Hauser in Coli. 
Leonhard im Deutschen Entomologischen Institut, Berlin-Dahlem. 

Durch das rauhe, matte Aussehen, hervorgerufen durch die 
dichte Tuberkulierung des Halsschildes und der starken Quer- 
runzelung der Decken, dem breiten, ersten Zwischenraum und 
die leicht gebogenen Schienen leicht zu unterscheiden. 
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22. Stenelmis grossepunctatus n. sp. (Abb. 364—366.) 

Mittelgroß, gestreckt und parallel. Schwarz, die Fühler, 
die Mundwerkzeuge, die Vorderschienen und die Tarsen bräun¬ 
lich-gelb. Der Kopf eben, der Clypeus breit mit schwach ge¬ 
rundetem Vorderrand. Der ganze Kopf mäßig dicht und nicht 
sehr grob tuberkuliert, die Tuberkeln etwa vom doppelten ihres 
eigenen Durchmessers voneinander entfernt. Die Zwischenräume 
mit ziemlich dichter, nicht sehr grober Mikropunktur. Der ganze 
Kopf kurz, nicht sehr dicht, weißlich behaart. Die Fühler schlank 
und ohne besondere Auszeichnungen, die Glieder 6—11 an der 
Spitze mit einigen kräftigeren Haaren. Der Halsschild deutlich 
länger als breit (Abb. 364), kurz vor der Basis am breitesten 
und zur Spitze nur mäßig verengt. Der Seitenrand ist schwach 
gekerbt, vor den scharfen Hinterwinkeln leicht eingebuchtet, 
dann in schwacher Verjüngung, die nur im Spitzendrittel durch 
eine kleine, aber verhältnismäßig kräftige Einbuchtung unter¬ 
brochen wird, bis zu den kräftigen, kurz verrundeten Vorder¬ 
winkeln gehend. Die Mittelfurche des Halsschildes flach, nur 
etwa über 2 / 3 der Länge reichend, der Mittelteil ist leicht ver¬ 
breitert. An der Basis die.ser Furche, jederseits, dem Seiten¬ 
rande aber näher als der Mittelfurche, noch eine kurze Längs¬ 
furche. Zwischen dieser [und der Mittelfurche außerdem noch 
ein schwacher, undeutlicher, schräger Längseindruck. Der ganze 
Halsschild mäßig dicht, feiner als der Kopf, tuberkuliert, die 
Tuberkeln etwa vom 3—4 fachen des eigenen Durchmessers von¬ 
einander entfernt. Die Zwischenräume mit einer Mikropunktur 
wie der des Kopfes. Der Halsschild außerdem mit einer feinen, 



Stenelmis grossepunctatus n. sp. 

Abb. 364 Halsschild 

„ 365 Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

„ 366 Prosternalfortsatz 
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nicht sehr dicht stehenden Behaarung besetzt, die von gelblich¬ 
weißer Farbe ist. Das Schildchen ist nahezu herzförmig, mit 
breit verrundeter Spitze, nur sehr dünn behaart und fast glatt. 
Die Flügeldecken breiter als der Halsschild, schlank, gestreckt 
und parallel. Zwischen der Naht und der Schulter mit 5, zwi¬ 
schen dieser und dem Seitenrand mit 2 vollständigen und 1 ab¬ 
gekürzten Punktstreifen. Ein Skutellarstreifen fehlt. Die Punkte 
der Streifen sehr grob, der Abstand hintereinander sehr schmal, 
etwa % bis V 4 des Durchmessers eines Punktes, der Abstand 
der Punktstreifen voneinander ebenfalls klein, etwa von der 
halben Breite eines Punktes. Der Nahtzwischenraum und der 1. 
sind nahezu flach, der 2., 3. und 4. leicht, aber doch deutlich 
gewölbt, der 5. leistenförmig erhoben. Die Zwischenräume sind 
mit einer sehr zerstreut stehenden groben Mikropunktur besetzt. 
Die Stärke der Punktstreifen nimmt hinter der Mitte merklich 
ab, der 1. Streifen (Abb. 365) geht bis fast zur Spitze durch, 
der 2. erlischt im Spitzenviertel, der 3. ebenfalls und zwar noch 
etwas früher, der 4. biegt im Spitzenviertel zur Mitte und reicht 
bis fast zur Spitze. Der 5. teilt sich im letzten Viertel der Dek- 
ken und beide Äste erreichen fast die Spitze. Die ganzen Flü¬ 
geldecken sind fein mit kurzen, weißgrauen Haaren besetzt. Die 
Unterseite ist dunkelbraun. Das Pro- und das Mesosternum 
sind kräftig und dicht tuberkuliert, das Metasternum wesentlich 
feiner. Das Abdomen ist punktiert, das 1. Segment auffallend 
kräftig und dicht, die folgenden um sehr vieles feiner. Der Pro- 
sternalfortsatz (Abb. 366) mäßig lang und breit, die Seiten leicht 
verjüngt, die Spitze selbst breit verrundet. Die Beine lang und 
schlank, die Schenkel und Schienen fein tuberkuliert und fein 
behaart. Die Tarsen nur sehr dünn und fein behaart. Die Glie¬ 
der 1 und 2 sind kurz, wenig in Länge verschieden, die Glieder 
3 und 4 jedes so groß wie Glied 1 und 2 zusammengenommen. 
Das Klauenglied kräftig, zur Spitze deutlich verdickt und fast 
so lang wie die Glieder 1—4 zusammengenommen. Die Klaue 
groß und kräftig mit starkem Basalzahn. 

Größe: 2,8 mm. 

Verbreitung: Süd-China (Fukien). — Untersuchtes Material: 
3 Exemplare. 

Typus: Shaouwu, in ca. 500 m. Höhe, 30. VI. 1937 leg. 
J, Klapp er ich im Zoologischen Forschungsinstitut und Museum 
Alexander König, Bonn. Paratypen ebendort und in Samm¬ 
lung G. Frey, München. 
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Durch das fein tuberkulierte Halsschild, die groben Punkt¬ 
streifen mit den sehr schmalen Zwischenräumen gut zu trennen. 

23. Stenelmis punctulatus Bllw. (Abb. 367—370). 

Mittelgroß, gestreckt, ziemlich parallel. Schwarz, dicht grau¬ 
gelb behaart. Die Fühler, Mundwerkzeuge und Tarsen rotbraun. 
Der Kopf eben, fein und nur mäßig dicht punktiert und dicht 
fein kurz, graugelb behaart. Die Punkte etwa vom 3 l / 2 des 
Durchmessers von einander entfernt. Der Clypeus durch eine 
Naht vom Kopfe getrennt. Der Clypeus schwarz mit rotbraunen 
Rändern. Die Taster wie sonst bei der Gattung gebaut, mit 
vergrößertem Endgliede und großer Tastfläche. Die Fühler 
llgliederig, rotbraun. Das 1. und 2. Glied angedunkelt. Der 
Halsschild (Abb. 367) länger als breit. Von der Basis zum Spitzen¬ 
drittel leicht gerundet, dann kurz ausgebuchtet, wodurch eine 
Wölbung entsteht. Hierauf zu den kurzen Vorderwinkeln wie¬ 
der leicht verengt. Der Halsschild dicht und mäßig grob punk¬ 
tiert, die Punkte etwa vom doppelten Durchmesser voneinander 
entfernt. Über die Mitte der Scheibe eine mäßig tiefe, aber 
ziemlich breite Längsfurche und jederseits ein flacher schräger 
Eindruck, der sich etwa von der Mitte des Seitenrandes gegen 
die Mitte des Hinterrandes erstreckt. Der ganze Halsschild dicht 
graugelb tomentiert und kurz weiß abstehend behaart. Diese 
abstehende Behaarung steht in den Punkten. Das Scutellum 
mäßig groß, herzförmig mit breit verrundeter Spitze. Die Flügel¬ 
decken deutlich breiter als der Halsschild, hinter den Schultern 
leicht zusammengedrückt. Sie sind punktiert-gestreift, zwischen 
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Stenelmis punctulatus Bllw. 


Abb. 367 Halsschild 


368 Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

369 Prosternalfortsatz 

370 Penis 
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Naht und Schulter mit 5 Punktstreifen. Die Punkte mäßig kräf¬ 
tig und flach, der Abstand der Punkte hintereinander etwa vom 
eigenen Durchmesser. Die Punktreihen im Spitzenviertel deut¬ 
lich schwächer werdend und hier einen ganz eigenartigen Ver¬ 
lauf einnehmend (Abb. 368). Der 1. Punktstreifen geht normal 
bis zur Spitze durch, der 2. erlischt vor der Spitze, der 3. Strei¬ 
fen ist kurz hinter dem Ende des 2. Streifens nach innen ge¬ 
krümmt und nimmt den Platz des 2. Streifens ein. Der 4. Streifen 
teilt sich vor der Spitze in 2 Äste, die dann bis zur Spitze rei¬ 
chen, sodaß also an der Spitze wieder 5 Streifen zu zählen 
sind. Zwischen Naht und Seitenrand noch drei Punktstreifen, 
die sich an der Spitze vereinigen. Die ersten drei Punktstreifen- 
Zwischenräume sind breit und flach, die folgenden deutlich 
schmäler und nur der 5. in der ganzen Länge kielförmig erho¬ 
ben. Außerdem ist der 2. Zwischenraum an der Basis kurz er¬ 
hoben. Die ganze Oberseite sehr dicht und fein tomentiert, die 
Tomentierung ein wenig weiter als die des Halsschildes, sodaß 
stellenweise, besonders in und an den Streifen die dunkle Grund¬ 
farbe sichtbar ist. Die Unterseite ist dunkelbraun, fast schwarz, 
und weitläufig punktiert. Das Prosternum ist am dichtesten und 
kräftigsten punktiert, der Prosternalfortsatz sehr stark punktiert, 
die Zwischenräume quer gerunzelt.. Der Prosternalfortsatz (Abb. 
369) nicht sehr breit und lang, die Spitze gerundet und der 
Mittelteil leicht eingedrückt. Die Beine schlank, aber kräftig. 
Sie sind fast schwarz, nur die Enden der Schenkel und Schie¬ 
nen sind braun und die Tarsen einschl. der Klauen rotbraun. 
Die Tarsen sind kräftig, auch hier ist, wie bei der vorgehenden 
Art das 3. Glied das größte. 

Der Penis (Abb. 370) ist relativ groß und breit. Die Para- 
meren sind schmal und schlank, sie sind auf der Dorsal- und 
Ventralseite gleich gebildet. Der eigentliche breite Penis über¬ 
ragt wie bei allen Helminiden die Parameren. Ein kurzer Schaft 
ist bei dieser Art vorhanden, auf dem beweglich die Peniskapsel 
sitzt. Das Stützelement ist löffelartig, der griffartige Fortsatz 
ist am Ende leicht gebogen. 

Die Weibchen haben den üblichen Anhang am Ende des 
Eileiters, der bei dieser Art sehr schlank ist. Das Stütz¬ 
element ist sehr groß, aber sehr schwach chitinisiert. 

Größe: 2,8—3,1 mm. 

Verbreitung: Nord-Birma, Fukien. — Untersuchtes Material: 
26 Exemplare. 
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Typus: ö und 9 Washaung, östlich von Myitkyina, in ca. 
200 m Höhe, 14. VII. 1934, im Riksmuseum Stockholm. Para¬ 
typen ebendort und in Sammlung G. Frey, München. 

Durch die stark tomentierte Oberfläche, die Größe und die 
erhöhten 2. und 5. Zwischenräume der Flügeldecken zu trennen, 
wozu auch noch die Punktur beiträgt. 

24. Stenelmis roii n. sp. (Abb. 371—373.) 

Ziemlich kleine, schlanke, gestreckte und parallele Art. Der 
Kopf schwarz, der Halsschild dunkelbraun, die Flügeldecken 
gelb. Die Fühler an der Basis gelbbraun, zur Spitze verdunkelt. 
Die Mundwerkzeuge und Beine braungelb, die Tarsen heller. 
Der Kopf eben, mäßig dicht und ziemlich fein tuberkuliert. Die 
Zwischenräume dicht mit mäßig starker Mikropunktur besetzt. 
Der ganze Kopf dünn, fein und kurz grau behaart. Die Fühler 
llgliederig und schlank, die Glieder 8—11 deutlich breiter als 
die voraufgehenden, mit Ausnahme des 1. und 2., die wie üblich 
bei dieser Gattung länger und breiter sind. Die Fühler sind 
kahl, nur die letzten vier Glieder an der Spitze mit einigen 
kräftigen Haaren besetzt. Der Halsschild (Abb. 371) deutlich 
länger als breit, der Seitenrand leicht gekerbt. Dieser von den 
Hinterwinkeln, die nahezu rechtwinkelig sind, bis etwa zur Mitte 
fast gerade, hier verjüngt er sich in kräftigem Bogen und ver¬ 
läuft dann wieder fast geradlinig bis zu den kräftigen Vorder¬ 
winkeln. Diese sind spitz und etwas nach außen gerichtet. So¬ 
wohl vor den Vorder-, wie auch vor den Hinterwinkeln ist der 
Seitenrand seicht eingebuchtet. Eine deutliche, aber relativ 
flache, in der mittleren Hälfte ziemlich breite Längsfurche er¬ 
streckt sich über die Mitte des Halsschildes und geht fast über 
?> , \ der ganzen Länge. Jederseits neben dieser und dem Seiten¬ 
rande, diesem aber näher, eine flache, undeutliche, nicht sehr 
lange Längsfurche. Der ganze Halsschild ist mäßig dicht, ziem- 
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lieh fein tuberkuliert, der Abstand der Tuberkeln etwas unregel¬ 
mäßig, er schwankt zwischen dem doppelten und dem vier¬ 
fachen Durchmesser eines Tuberkels. Die Zwischenräume mit 
feiner und dichter Mikropunktur, außerdem der ganze Halsschild 
dünn und fein, weißgrau behaart. Das Schildchen groß, mit ver- 
rundeter Spitze. Die Flügeldecken breiter als der Halsschild, 
zwischen Naht und Schulter mit 5, zwischen dieser und dem 
Seitenrande mit 2 Punktstreifen. Die Punkte der Streifen kräf¬ 
tig und groß, der Abstand der Punkte hintereinander, sowohl 
wie der Abstand der Streifen nebeneinander nur knapp von der 
Hälfte des Durchmessers eines Punktes. Die Punkte werden 
hinter der Mitte merklich schwächer und die Streifen zur Spitze 
undeutlich. Nur der 1., 3. und 5. gehen fast bis zur Spitze 
(Abb. 372) durch, der 2. vereinigt sich im Spitzendrittel mit dem 
1. und der 4. erlischt hier vollkommen. Die Zwischenräume 
zwischen den Punktstreifen sind, durch die Schmalheit derselben 
bedingt, gewölbt und zeigen keinerlei Mikropunktur. Der 3. Zwi¬ 
schenraum ist im Basaldrittel deutlich erhoben, der 5. leisten¬ 
förmig über die ganze Länge. Die ganzen Decken sind sehr 
dünn und fein behaart, dieser Behaarung sind einige wenige 
kräftigere und dunklere Haare untermischt, die etwas aufgerichtet 
sind. Die Decken erscheinen durch die fehlende Mikropunktur 
etwas glänzend. Die Unterseite ist trüb braungelb, mäßig dicht 
und nicht sehr stark tuberkuliert. Die Zwischenräume mit ziem¬ 
lich feiner und mäßig dichter Mikropunktur. Der Prosternalfort- 
satz (Abb. 373) breit und ziemlich kurz, die breite Spitze ist 
ausgeschnitten. Die Beine sind lang und schlank, die Schenkel 
und Schienen fein tuberkuliert und kahl. An den Tarsen ist 
das 1. Glied kurz, das 2. Glied nur wenig länger als das 1., 
das 3. und 4. fast doppelt so lang wie das 1. Das Klauenglied 
ist kräftig, etwas länger als die ersten drei Tarsenglieder zu¬ 
sammengenommen, die Klaue groß mit deutlichem Basalzahn, 

Größe: 2,2 mm. 

Verbreitung: Süd-China. — Untersuchtes Material: 2 Exem¬ 
plare. 

Typus: In Sammlung G. Frey, München. 

Ich widme diese Art unserer Präparatorin Frl. Rosetta 
Roi, die unermüdlich auf alle Präparationswünsche eingeht und 
dadurch die Arbeit wesentlich erleichtert. 

Diese Art ist leicht an den glänzenden, aber doch sehr stark 
punktiert-gestreiften Flügeldecken zu unterscheiden. 
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25. Stenelmis szechuanensis Maran. (Abb. 374—376.) 

Mittelgroß, mäßig gestreckt und relativ breit. Schwarz, die 
Fühler, Mundwerkzeuge und Tarsen, sowie die Gelenke an 
Schenkel und Schienen rotbraun. Der Kopf in der Mittellinie 
leicht erhoben, der Clypeus nur undeutlich vom Kopf getrennt. 
Der ganze Kopf dicht und mäßig fein tuberkuliert, die Zwischen¬ 
räume mit grober, ziemlich dichter Mikropunktur, daher der Kopf 
matt erscheinend. Das Labrum viel breiter als lang und ein 
wenig dichter als Kopf und Clypeus tuberkuliert. Der ganze 
Kopf ziemlich dicht und* lang graugelb behaart. Die 11-gliede- 
rigen Fühler ohne Auszeichnungen, nur die 5 letzten Glieder an 
der Spitze mit einigen kräftigen Haaren. Der Halsschild (Abb. 374) 
deutlich länger als breit, er ist kurz vor der Basis am breitesten 
und zur Spitze nur mäßig verjüngt. Der Seitenrand gekerbt, vor 
den kurzen, fast rechtwinkeligen Hinterwinkeln leicht eingezogen, 
dann in schwacher Rundung bis zu den kurzen, an der Spitze 
abgestumpften Vorderwinkeln laufend, vor denselben auf ein 
kurzes Stück fast geradlinig. Über die Mitte des Halsschildes 
eine Längsfurche, die nur etwa über 3 /i der ganzen Länge geht. Die 
Furche ist in der Mitte erweitert und vor der Basis verengt. 
Jederseits neben dieser Mittelfurche und dem Seitenrand, aber 
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„ 375 Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

„ 376 Prosternalfortsatz 

diesem näher, eine flache Längsfurche, die seitlich durch flache 
Längswülste begrenzt wird und sich etwa über die halbe Länge 
des Halsschildes erstreckt. Der ganze Halsschild ist fein und 
ziemlich weitläufig tuberkuliert. Die Tuberkulierung ist ungleich¬ 
mäßig, auf der Scheibe und am Vorderrand am dichtesten, an 
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den Seiten und am Hinterrand weitläufiger. Der Abstand der 
Tuberkeln schwankt zwischen dem 1 1 / 2 - bis 3-fachen ihres eige¬ 
nen Durchmessers. Die Zwischenräume sind glänzend,* nur mit 
sehr dünn stehender, ziemlich feiner Mikropunktur besetzt. Der 
ganze Halsschild sehr dünn und kurz weißlichgrau behaart. Das 
Schildchen nahezu quer, mit breit verrundeter Spitze und nur 
mit einigen Tuberkeln besetzt. Die Flügeldecken breiter als der 
Halsschild zwischen Naht und Schulter mit 5, zwischen dieser 
und dem Seitenrand mit 2 Punktstreifen. Die Streifen werden 
im Spitzenviertel sehr viel schwächer (Abb. 375) und nur der 
1., 3. und 5. gehen bis nahezu zur Spitze durch, der 2. und 4. 
erlöschen vorher. Ein aus 6 Punkten bestehender Skutellar- 
streifen ist vorhanden. Die Punkte der Streifen kräftig, ihr Ab¬ 
stand hintereinander etwas kleiner als ihr eigener Durchmesser. 
Der Abstand zwischen den Punktstreifen reichlich von der Größe 
der Punkte, also etwas größer als der Abstand der Punkte 
in den Reihen. Die Zwischenräume leicht, aber deutlich quer 
verrunzelt und mit vereinzelt stehender, mäßig feiner Mikro¬ 
punktur. Nur der 2. an der Basis leicht erhoben, der 5. leisten¬ 
förmig über die ganze Länge, die anderen Zwischenräume sind 
flach. Die ganzen Decken sind dünn mit kurzen weißgrauen 
Haaren besetzt. Die Unterseite ist sehr grob und dicht tuber- 
kuliert, nur am Abdomen ist diese schwächer, besonders die 
beiden letzten Segmente sind deutlich schwächer tuberkuliert. 
Die Zwischenräume zeigen eine dichte, grobe Mikropunktur. Der 
Prosternalfortsatz (Abb. 376) ziemlich lang, nicht sehr breit, die 
Seiten zur breit verrundeten Spitze fast gerade. Die Beine lang 
und kräftig, die Schenkel und Schienen mit großen Tuberkeln 
kräftig besetzt. Die Schenkel kahl, die Schienen fein behaart, 
zur Spitze wird diese Behaarung länger und dichter, besonders 
deutlich wird dieses auf den hinteren Schienen. Die Tarsen¬ 
glieder wenig an Länge verschieden, das Klauenglied groß, die 
Klaue ohne Basalzahn. 

Größe: 3—3,2 mm. 

Verbreitung: Szechuan, — Untersuchtes Material: 7 Exem¬ 
plare. 

Typus: Chungha, Wassuland im Nationalmuseum, Prag, 

Durch den matten Kopf, die glatten Zwischenräume auf dem 
Halsschilde und die querverrunzelten Zwischenräume der Decken 
deutlich zu unterscheiden. 
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26. Stenelmis elfriedeae n. sp. (Abb. 377—378.) 

Groß, ziemlich breit, mäßig gestreckt und nicht so parallel 
wie die voraufgehenden Arten. Die Flügeldecken bis auf den 
rotbraunen Naht- und den 5. Zwischenraum tief dunkelbraun, 
fast schwarz. Der Kopf, Halsschild, Schildchen und Beine rot¬ 
braun. Die Fühler, Mundwerkzeuge und Klauen heller. Der 
Kopf zwischen den Fühlern leicht höckerartig gewölbt, sonst 
eben. Der Clypeus mit fast geraden nach vorn nur wenig ver¬ 
jüngten Seiten, der Vorderrand schwach gerundet vorgezogen. 
Der Kopf mäßig grob und dicht tuberkuliert, die Zwischenräume 
mit ziemlich feiner und dicht stehender Mikropunktur. Außer¬ 
dem der ganze Kopf fein und dünn gelblich behaart. Die Fühler 
11-gliederig, ziemlich kräftig. Die Glieder 1 und 2 relativ kurz 
und fast gleich breit, das 1. wie stets bei dieser Gattung ver¬ 
längert. Die folgenden Glieder wenig an Länge verschieden, 
die einzelnen* nur etwa D o mal länger als breit und vom 5. Gliede 
an lang und dünn, aber ziemlich dicht behaart. Der Halsschild 
(Abb. 377) deutlich länger als breit. Die größte Breite liegt etwas 
hinter der Mitte, Er ist vor den fast rechtwinkligen Hinter¬ 
winkeln leicht, aber ziemlich breit eingebuchtet und zur Spitze 
nur mäßig gleichmäßig gerundet verjüngt. Der Seitenrand ist 
gekerbt. Über die Mitte des Halsschildes eine fast den Vorder¬ 
rand desselben erreichende Längsfurche, die von der Basis bis 
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zum Spitzenfünftel fast gleich breit ist, sich hier verengt und 
im Ganzen ziemlich flach ist. Die Basis der Furche wird am 
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Hinterrand durch zwei seitliche, kurze Längseindrücke beson¬ 
ders hervorgehoben und durch diese begrenzt. Zwischen der 
Mittelfurche und dem Seitenrand, aber diesem näher als der 
Furche, jederseits noch eine Längsfurche, die im Basaldrittel 
vertieft ist, dann verflacht und als flache Erhebung bis zum 
Vorderrand des Halsschildes reicht. Der ganze Halsschild gleich¬ 
mäßig mit mäßig großen Tuberkeln besetzt, die etwa vom 3-fachen 
ihres eigenen Durchmessers voneinander entfernt stehen. Die 
Zwischenräume wie der Kopf mit einer feinen Mikropunktur 
und auch wie dieser behaart. Das Schildchen groß, wenig län¬ 
ger als breit und mit sehr breit verrundeter Spitze. Es ist nur 
mit wenigen feinen, weit auseinander stehenden Tuberkeln be¬ 
setzt, rotbraun und dicht, sehr kurz gelblich behaart. Die Flügel¬ 
decken deutlich breiter als der Halsschild mit 5 kräftigen Punkt¬ 
streifen zwischen Naht und Schulter, zwischen dieser und dem 
Seitenrand mit 2 vollständigen und 1 abgekürztem Streifen. Ein 
aus 4 Punkten bestehender Skutellarstreifen ist vorhanden. Die 
Punkte der Streifen sind kräftig, ihr Abstand hintereinander nur 
knapp von der Größe eines halben Punktes. Der Nahtstreifen 
ist der kräftigste, die seitlichen sind schwächer, desgleichen 
werden die Streifen zur Spitze schwächer. Die Zwischenräume 
zwischen den Reihen sind etwa von der Breite der Punkte, sie 
sind bis auf den leistenförmig erhobenen 5. und den nur an der 
Basis erhobenen 2. flach. Von den Punktstreifen läuft der 1. bis 
zur Spitze durch, der 2. erlischt im letzten Drittel, der 3. und 
4. vereinigen sich hier und gehen als ein Streifen bis zur Spitze. 
Der 5. teilt sich an dieser Stelle in 2 Äste, die beide bis zur 
Spitze reichen. Die Zwischenräume sind einzeln mit kräftigen 
Punkten unregelmäßig besetzt, außerdem mit einer dichten Mikro¬ 
punktur. Die ganzen Decken sind dicht, kurz, gelblich behaart. 
Die Unterseite ist fein tuberkuliert; die Tuberkeln von reichlich 
dem 4-fachen ihres Durchmessers voneinander entfernt. Die 
Zwischenräume äußerst fein, eng genetzt und daher vollkommen 
matt. Außerdem fein, dünn und mäßig lang, gelblich behaart. 
Der Prosternalfortsatz (Abb. 378) breit und ziemlich lang, die 
Seiten fast parallel, vor der breit verrundeten Spitze leicht er¬ 
weitert. Die Mitte der Spitze selbst kurz ausgeschnitten. Der 
ganze Prosternalfortsatz ist fast löffelartig geformt, also nach 
innen eingedrückt. Die Ränder des Abdomens mit einem dich¬ 
ten Kranze kurzer gelblicher Haare besetzt. Die Beine lang 
und relativ kräftig, die Schenkel und Schienen tuberkuliert und 
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wie die ganze Unterseite behaart. Die .Tarsen gleichfalls behaart. 
Die Tarsenglieder sind relativ kurz, kaum in der Länge unter¬ 
einander verschieden, das Klauenglied groß und an der Spitze 
unterhalb des Klauenansatzes mit einem kräftigen dornartigen 
Fortsatz. Die Klaue groß, aber schlank und ohne Basalzahn. 

Größe: 4,2 mm. 

Verbreitung: Süd-China. — Untersuchtes Material: 1 Exemplar. 

Typus: Kwangtun in Sammlung G. Frey, München. 

Diese Art widme ich meiner lieben Frau Elf riede, die mir 
stets durch Anfertigung der Zeichnungen und Korrekturlesen die 
Arbeiten förderte und erleichterte. 

Durch die Größe, den nur aus 4 Punkten bestehenden Sku- 
tellarstreifen und den auf den dunklen Decken sich hell ab¬ 
hebenden Naht- und 5. Zwischenraum, einwandfrei von den 
anderen Arten zu trennen. 

27. Stenelmis unguicularis Bllw. (Abb. 379—381.) 

Mäßig groß, gestreckt und fast parallel. Dunkelrotbraun, 
der Halsschild rötlich, der Kopf fast schwarz. Fühler, Mund¬ 
werkzeuge und Beine wie der Halsschild gefärbt. Der Kopf eben 
und mäßig stark, flach punktiert und fein grau behaart. Der 
Clypeus deutlich durch eine Naht vom Kopf getrennt, stark quer, 
zum Vorderrand nur mäßig verjüngt und hier gerade. Der Vor¬ 
derrand rot gesäumt, die Seitenränder sehr schmal rot gesäumt. 
Die Mandibeln nur mäßig kräftig. Die Kiefertaster 4-gliederig, 
mit großem Endglied, das an der Spitze eine große Tastfläche 
zeigt. Die Lippentaster klein, 3-gliederig. Die Fühler 11-glie- 
derig, fadenförmig und hellrotbraun. Das 1. Glied am größten, 
schlank und leicht gebogen. Das Endglied lang und schlank, 
blattförmig. Der Halsschild (Abb. 379) deutlich länger als breit, 
an der Basis am breitesten und zur Spitze nur mäßig verengt. 
Die Seitenränder gekerbt, sie sind vor den Vorder- und Hinter¬ 
winkeln leicht ausgerundet. Die Vorderwinkel klein, stumpf und 
ein wenig nach innen gerichtet, die Hinterwinkel scharf, spitz¬ 
winkelig. Der Vorderrand etwas über den Kopf vorgezogen, 
der Hinterrand desgleichen vor dem Scutellum. Der ganze Hals¬ 
schild rotbraun, nur sehr undeutlich, ganz flach, aber dicht punk¬ 
tiert. Die Oberfläche hierdurch vollkommen uneben, matt er¬ 
scheinend. Außerdem ist der Halsschild fein, kurz grau behaart. 
Die Haare sind vollkommen unregelmäßig gelagert. In der Längs¬ 
wölbung (Abb. 379 a) ist der Halsschild an Spitze und Basis ab- 
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wärts gebogen, aber bei weitem nicht so stark wie bei reflexi - 
collis. Auf der Scheibe des Halsschildes eine schmale Längs¬ 
furche, die von der Basis bis zum Spitzendrittel reicht und dort 
erlischt. Außerdem jederseits im Basaldrittel ein mehr oder 
weniger deutlicher, länglicher Schrägeindruck, der sich schräg 
nach vorn, gegen die Mitte des Seitenrandes erstreckt. Das 
Scutellum lang herzförmig mit abgerundeter Spitze. Die Flügel¬ 
decken schmutzig rotbraun, deutlich breiter als der Halsschild 
und stark punktiertgestreift. Sie sind hinter den Schultern leicht 
zusammengedrückt, erweitern sich im Spitzendrittel ein wenig 
und enden einzeln in eine kurze, abgerundete Spitze. Zwischen 
Naht und Schulter befinden sich 5 starke Punktstreifen und ein 
nur aus wenigen Punkten bestehender kurzer Scutellarstreifen. 
Die Punkte groß, aber flach, der Abstand voneimander etwa von 
der Größe der Punkte. Die Zwischenräume zwischen den ein¬ 
zelnen Reihen etwa von der gleichen Größe. Der neben dem 
abgekürzten Scutellarstreifen, zum Schildchen zu liegende Zwi¬ 
schenraum, leicht aber deutlich kielförmig erhoben. Der 2. und 
5. Zwischenraum stark kielförmig. Der 2. Zwischenraum ist an 
der Basis am stärksten erhoben, verflacht dann zur Mitte und 
wird hinter der Mitte wieder stärker, um dann vor der Spitze 
ganz zu erlöschen. Hierdurch wird der Anschein erweckt, als 
bestände die Kielung aus zwei einzelnen Erhebungen. Der 
5. Zwischenraum, der an der Basis durch die Schulter geht, ist 
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Abb. 379 Halsschild 

„ 379 a Seitenansicht des Halsschildes 

„ 380 Prosternalfortsatz 

„ 381 Tarse (Typus einer Tarse mit gleichgroßen Gliedern 

und dornartigem Fortsatz an des Spitze des Klauen¬ 
gliedes) 

„ 381 a Penis, dorsal und lateral 
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auf der ganzen Länge fast gleich stark kielförmig und reicht 
nicht ganz bis zur Spitze der Decken. Zwischen Schulter und 
Seitenrand befinden sich noch 4 Punktreihen, von denen die 
äußerste (4.) sich im ersten Drittel mit der dritten vereinigt. 
Alle Punktreihen werden zur Spitze sehr viel schwächer und 
erlöschen kurz vor derselben ganz. Die ganzen Decken sind 
sehr weitläufig, fein und kurz behaart. Die Behaarung hat eine 
hellgraue Farbe. Die Unterseite ist rotbraun. Das Prosternum 
ist sehr fein punktiert, das Metasternum weit über das Doppelte 
kräftiger, die Punkte grob, aber flach. Das Abdomen ist fein 
und weitläufig punktiert, viel feiner als das Metasternum, aber 
stärker als das Prosternum. Der Prosternalfortsatz (Abb. 380) 
ist breit und kurz, vor der kurzen, breiten Spitze fast gerad¬ 
linig. Der Mittelteil ist leicht eingedrückt. Die Beine sind schlank, 
doch kräftig und rotbraun. Die Schenkel und Schienen sind kurz 
behaart. Die Tarsen (Abb. 381) sind nur mäßig schlank, das Basal¬ 
glied am kürzesten, das Klauenglied am längsten. An der Spitze 
des Klauengliedes befinden sich zwei lange, starke, dornartige 
Fortsätze, die am Klauenglied der Vordertarsen ziemlich eng 
zusammenstehen, an den Mittel- und Hintertarsen dagegen viel 
weiter von einander entfernt sind. Die Klauen sind mäßig groß 
und nur relativ schwach gebogen, an der Basis der Klauen be¬ 
findet sich ein kleiner Zahn. 

Der Penis (Abb. 381a) ist sehr klein, schlank und nur schwach 
chitinisiert. An der Basis sind die Parameren zusammengedrückt 
und bilden ein schmales, kleines, schaftvortäuschendes Gebilde. 
Die Parameren sind schlank, in der Basalhälfte erweitert, zur 
Spitze auf die Hälfte des Durchmessers verjüngt und dort scharf 
spitz. Der eigentliche Penis länger als die Parameren und in 
eine breite Spitze endend. In der Lateralansicht ist deutlich 
sichtbar, wie stark der Penis seitlich zusammengedrückt ist. 

Das Weibchen bisher unbekannt. 

Größe: 2,3—2,8 mm. 

Verbreitung: Birma (Tenasserim), Dawna Range oder Ko- 
karit-Geb. — Untersuchtes Material: 2 Exemplare. 

Typus: ö Mekane, 90 km östlich von Moulmein, in ca. 200 m 
Höhe, 2.—8. XI. 1934 im Riksmuseum Stockholm. Paratypus: 
in Sammlung G. Frey, München. 

Diese Art ist durch ihr fast unpunktiert erscheinendes mattes 
Halsschild und die verschieden starke Kielung des 2. Zwischen¬ 
raumes der Decken, zusammen mit den dornartigen Fortsätzen 
auf der Unterseite der Klauenglieder leicht kenntlich. 





H. Bollow: Monographie pal. Dryopidae. 


69 


28. Stenelmis puberula Rtt. (Abb. 382—384.) 

Mäßig große, schlanke, gestreckte und parallele Art. Der 
Kopf schwarz, der Halsschild dunkelbraun mit schmal rotbraunem 
Vorderrand, die Flügeldecken schmutzig braun mit dunklerer 
Naht. Die Fühler, Mundwerkzeuge und Tarsen von einem trüben 
Rotbraun, die Schenkel und Schienen etwas dunkler. Der Kopf 
eben, der Clypeus durch eine deutliche Linie, die gerade zwi¬ 
schen den Fühlern verläuft, vom Kopfe getrennt. Der ganze 
Kopf dicht und ziemlich fein tuberkuliert, der Abstand der Tu¬ 
berkeln voneinander nur etwa vom eigenen Durchmesser. Der 
Clypeus noch ein wenig dichter tuberkuliert. Das Labrum nur 
wenig mehr als doppelt so lang wie breit, die Seiten leicht ver- 
rundet, der Vorderrand in der Mitte leicht vorgezogen und wie 
der Clypeus tuberkuliert. Die Zwischenräume des ganzen Kopfes 
mit feiner dichter Mikropunktur, außerdem mit einer kurzen fei¬ 
nen, dünnstehenden Behaarung von weißgrauer Farbe. Die elf- 
gliederigen Fühler vom 2. Gliede an fein, dünn behaart, vom 
6. Gliede an die Spitzen außerdem mit einigen kräftigeren 
Haaren besetzt. Der Halsschild (Abb. 382) nur sehr wenig länger 
als breit, die größte Breite etwas vor der Mitte liegend. Der 
gekerbte Seitenrand von den kurzen, etwa rechtwinkeligen Hin¬ 
terwinkeln in schwacher Rundung bis etwa zur Mitte gehend, 
dann fast geradlinig bis zu den kurzen, stumpfen Vorderwinkeln 
verlaufend. Über die Mitte des Halsschildes eine relativ schwache 
Längsfurche, die nur bis zum Spitzenviertel reicht. Jederseits 
dieser Furche, an der Basis, dem Seitenrand aber näher als der 
Mitte, noch eine kurze Längsfurche. Außer diesen Furchen ist 
der Halsschild glatt. Die Tiefe und Stärke dieser Furchen ist 
individuell verschieden und sind diese manchmal nur sehr schwach 
und undeutlich sichtbar. Der ganze Halsschild ziemlich kräftig 
und verschieden dicht tuberkuliert. Auf der Scheibe der Abstand 
der Tuberkeln vom 3—4-fachen des Durchmessers eines Tuber¬ 
kels, an den Seiten dagegen ist der Abstand nur vom Durch¬ 
messer eines Tuberkels. Die Zwischenräume sind mit äußerst 
feiner und dichter Mikropunktur besetzt. Der ganze Hals¬ 
schild wie der Kopf fein und dünn behaart. Das Schildchen 
nahezu quer, mit breit verrundeter Spitze und von der Farbe 
des Halsschildes. Es ist nur mit einigen Tuberkeln besetzt. Die 
Flügeldecken nicht so breit wie bei den voraufgehenden Arten, 
zwischen der Naht und der Schulter mit 5 Punktstreifen. Zwi¬ 
schen der Schulter und dem Seitenrand nur in der Spitzenhälfte 
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Stenelmis puberula Rtt. 

Abb. 382 Halsschild 

„ 383 Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

„ 384 Prosternalfortsatz 


mit einigen in 2 undeutlichen Reihen angeordneten Punkten. Die 
vordere Hälfte nur mit zwei undeutlich eingedrückten Streifen, 
die querverrunzelt sind. Der 1. und 2. Streifen (Abb. 383) be¬ 
ginnen mit einem gemeinsamen Punkte, desgleichen der 3. und 4. 
Alle Streifen erlöschen im Spitzenviertel, wo sich kurz vorher 
der 3. und 4. vereinigen, aber gleich darnach auch verlöschen. 
Vom 5. Streifen sondern sich einige Punkte ab, die sich schräg 
zum 4. Streifen hinziehen. Ein Skutellarstreifen fehlt. Die Punkte 
der Streifen sind kräftig, ihr Abstand hintereinander etwa drei¬ 
viertel des eigenen Durchmessers. Der Abstand der Reihen neben¬ 
einander reichlich vom Durchmesser der Punkte, der Nahtzwischen¬ 
raum noch etwas breiter. Die Zwischenräume fast flach, nur sehr 
schwach gewölbt, sie sind unregelmäßig mit einer feinen Mikro- 
punktur besetzt und ist die vordere Hälfte quer verrunzelt. Be¬ 
sonders kräftig ist der Nahtzwischenraum verrunzelt. Wie bei 
allen Arten dieser Gattung ist der 5. Zwischenraum leistenförmig 
erhoben. Die ganzen Decken kurz, wenig dicht, sehr fein grau¬ 
gelb behaart. Die Unterseite ziemlich dicht, aber fein tuber- 
kuliert. Die Zwischenräume mit einer feinen und dichten Mikro- 
punktur. Der Prosternalfortsatz (Abb. 384) ziemlich lang und 
schmal, die Spitze breit verrundet. Die Beine kräftig und lang. 
Die Schenkel und Schienen dicht aber fein tuberkuliert, die Tu¬ 
berkeln, besonders auf den Schienen in die Länge gezogen. Diese 
auch fein behaart. Die Tarsenglieder wenig in Länge verschie¬ 
den. Die Klaue schlank ohne Basalzahn. 

Größe : 3—3,2 mm. 

Verbreitung: Bosnien und nach Reitter auch im Kaukasus. 
— Untersuchtes Material: 17 Exemplare. 
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Typus: Wahrscheinlich mit der Sammlung Edm. Reitters 
in das Ungarische National-Museum, Budapest gekommen. 

Durch die schmale Form, die grobe Tuberkulierung des 
Halsschildes und die Färbung leicht zu trennen. 

Alle untersuchten Exemplare stammten vom loco-typischen 
Fundort des derzeit von Kuwert als Stenelmis apfelbecki be¬ 
schriebenen Tieres (Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1890, p. 36, 52), 
die restlos von Kustos Apfelbeck im Krupabach bei Pazarie 
gesammelt wurden. Diese Art wurde dann von Ganglbauer 
in seinem Werk „Die Käfer Mitteleuropas“ IV, 1904, p. 104, als 
Synonym zu puberula Rtt. (Deutsch. Ent. Zeitschr. 1887, p. 257) 
gestellt. Da ich leider weder die Type Reitters (Mus. Buda¬ 
pest) noch die Kuwerts (Sammlung Oberthür, Rennes) unter¬ 
suchen konnte, schließe ich mich erstmal der Ansicht Ganglbauers 
an. Ich glaube, dies mit gutem Gewissen tun zu können, da doch 
anzunehmen ist, daß ihm die Type oder doch wenigstens typi¬ 
sche Exemplare der Reitterschen Art Vorgelegen haben. Anderer¬ 
seits ist aber auch Kuwerts Beschreibung relativ genau und 
eine Bestimmung hiernach ohne weiteres möglich, ja er gibt so¬ 
gar Merkmale an, die in der Reitterschen Beschreibung fehlen. 
Aber erst die Untersuchung der Typen wird hier Klarheit schaffen. 

29. Stenelmis kuntzeni n. sp. (Abb. 385—386.) 

Mäßig groß, relativ breit und mäßig gestreckt. Tiefdunkel¬ 
braun, fast schwarz, die Beine und das Schildchen rotbraun. 
Die Mundwerkzeuge und Fühler heller rotbraun. Der Kopf eben, 
der Clypeus durch eine feine, aber deutliche Linie vom Kopfe 
getrennt. Die Seiten desselben nur schwach verrundet, fast 
gerade, der Vorderrand gerade. Der ganze Kopf kräftig tuber- 
kuliert, die Tuberkeln von reichlich dem doppelten Durchmesser 
eines Tuberkels von einander entfernt, die Zwischenräume mit 
einer groben, längsrunzeligen Mikroskulptur. Der Clypeus etwas 
feiner als der Halsschild skulptiert, sowohl in der Tuberkulie¬ 
rung wie auch in der Mikroskulptur. Die 11-gliederigen Fühler 
ziemlich kräftig. Das 1. Glied nur wenig verbreitert, das 2. kaum 
breiter, aber deutlich kürzer als das 1., das 3. deutlich schmäler, 
aber ebenso lang wie das 2., die folgenden zur Spitze langsam 
an Größe abnehmend. Die Glieder 8 — 10 stark verbreitert, das 
Endglied aber viel schmäler als das 10. und lang oval. Die Füh¬ 
ler vollkommen behaart, die Behaarung ziemlich lang und weiß¬ 
grau. Das Basalglied am schwächsten behaart, zur Spitze wird 
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diese kräftiger und dichter. Der Halsschild (Abb. 385) länger 
als breit, die größte Breite liegt etwas hinter der Mitte. Der 
gekerbte Seitenrand ist vor den fast rechtwinkeligen Hinter¬ 
winkeln schwach eingebuchtet, er verläuft von hier in gleich¬ 
mäßiger Rundung zur Mitte und verjüngt sich dann in schwa¬ 
cher Rundung zur Spitze. Die Vorderwinkel sind stumpf, kurz 
und etwas nach innen gerichtet. Über die Mitte des Halsschildes 
eine nur über zwei Drittel der ganzen Länge reichende Längs¬ 
furche. Diese Furche ist am Hinterrand offen und hier etwa 
von der Breite des Schildchens und verjüngt sich nach 
vorn nur wenig. Am Hinterrand des Halsschildes jederseits 
dieser Furche zwei kleine längliche Eindrücke, die den Rand 
der Furche noch besonders hervorheben. Jederseits der Mittel- 
furche außerdem noch zwei schwächere Furchen, die dem Sei¬ 
tenrand aber näher stehen als der Mittelfurche und fast die 
Länge dieser erreichen. Zwischen diesen Seitenfurchen und 
der mittleren, etwa in der Mitte, ein flacher Eindruck. Der 
ganze Halsschild ziemlich dicht tuberkuliert, die Tuberkeln 
verschieden dicht stehend, durchschnittlich vom doppelten des 
eigenen Durchmessers von einander entfernt. Die Zwischen¬ 
räume mit sehr feiner und ziemlich dichter punktartiger Mikro- 




Stenelmis kuntzeni n. sp. 

Abb. 385 Halsschild 

„ 386 Prosternalfortsatz 


skulptur. Der ganze Halsschild dicht, kurz, weißgrau behaart. 
Das Schildchen groß, deutlich länger als breit, mit breit ver- 
rundeter Spitze. Es ist nur mit wenigen sehr weit auseinander 
stehenden Tuberkeln besetzt und äußerst fein mikropunktiert, 
daher vollkommen matt. Es ist auch nur sehr dünn und weit¬ 
läufig behaart. Die Flügeldecken deutlich breiter als der Hals¬ 
schild. Zwischen Naht und Schulter mit 5, zwischen Schulter 
und Seitenrand mit 2 Punktstreifen. Ein Skutellarstreifen fehlt. 
Die Punktstreifen sind auf der Scheibe am kräftigsten, werden 
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zur Basis ein wenig, zur Spitze dagegen stark schwächer. Der 
Verlauf der Streifen an der Spitze wie bei Sten. elfriedeae. Auf 
der Scheibe die Punkte sehr kräftig, ihr Abstand hintereinander 
kleiner als der halbe Punktdurchmesser. Die Zwischenräume 
zwischen den Punktstreifen bei den Streifen 1—3 vom Durch¬ 
messer der Punkte, bei dem 4. und 5. nur sehr schmal, nur 
etwa so breit wie der halbe Durchmesser eines Punktes. Alle 
Zwischenräume bis auf den leistenförmig erhobenen 5. sind flach, 
sie zeigen eine ungleichmäßige verschieden starke Mikropunk- 
tur. Die ganzen Decken sind sehr kurz und fein, fast toment- 
artig, gelblichgrau behaart. Die Unterseite ist dicht mit groben, 
aber flachen, grubenartigen Punkten besetzt. Diese Punktur 
ist verschieden stark, auf dem Prosternum schwächer als auf 
dem Meta- und Mesosternum, wo diese sehr dicht und stark 
ist. Am Abdomen ist das 1. Segment am kräftigsten punktiert, 
das 2. weniger stark, das 3.—5. noch wesentlich schwächer. 
Die Zwischenräume zeigen eine kräftige Mikropunktur und ist 
die ganze Unterseite dicht und kurz gelblich behaart. Sie ist 
aber deutlich länger als auf der Oberseite. Der Prosternal- 
fortsatz (Abb. 386) ist breit, die Spitze breit verrundet und in 
der Mitte mit einem Einschnitt. Die Beine wie bei Sten. elfrie¬ 
deae gebildet, ebenso skulptiert und behaart. 

Größe: 3,8 mm. 

Verbreitung: Süd-China. — Untersuchtes Material: 35 Exem¬ 
plare. 

Typus: Tsha-jin-shan (Berggebiet im Norden von Kuangtung 
im Bambuswald in ca. 1400 m Höhe) V.—VI. 1912, leg. Mell im 
Zoologischen Museum, Berlin. — Paratypen ebendort und in 
Sammlung G. Frey, München. 

Ich widme diese Art Herrn Prof. Dr. H. Kuntzen, Berlin, 
der in liebenswürdiger Weise mir dieses und vieles ändere 
Material seines Institutes zur Verfügung stellte. 

Die Art ist sehr nahe verwandt mit Sten. elfriedeae , von 
der sie sich aber durch das Fehlen des Skutellarstreifens und 
der Größe, aber auch noch durch die schmalen 4. Zwischen¬ 
räume gut trennen läßt. 

30. Stenelmis punctatissimus Bllw. (Abb. 387—388.) 

Kleiner als die vorhergehende Art und sehr nahe mit derselben 
verwandt. Schwarzbraun mit rotbraunen Beinen und Fühlern. 
Der Kopf eben, mäßig dicht punktiert und fein dünn behaart. 
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Der Clypeus deutlich vom Kopf abgesetzt, quer, breit verrundet 
mit hellrotbraunen Rändern. Die Fühler hellrotbraun, 11-glie- 
derig, fadenförmig. Der Halsschild (Abb. 387) länger als breit, 
die Seiten nur im vorderen Drittel leicht eingezogen und mit 
einer leichten Einschnürung vor den kurzen Vorderwinkeln. Die 
Hinterwinkel fast rechteckig. Über die Mitte der Scheibe des 
Halsschildes mit einer den Vorderrand nicht erreichenden Längs¬ 
furche und zwei seichten Eindrücken jederseits am Hinterrande 
in der Mitte zwischen der Längsfurche und dem Seitenrande. 
Der Halsschild mäßig dicht und kräftig punktiert. Die Punktur 
deutlich feiner und weitläufiger als bei der vorhergehenden Art. 
Die Zwischenräume zwischen den Punkten etwa vom 3—4-Jachen 
Durchmesser der Punkte. Der ganze Halsschild dicht tomen- 
tiert, diese von graugelber Farbe. Außerdem in den Punkten 
mit kurzer, weißlicher, abstehender Behaarung. Das Scutel- 
lum herzförmig. Die Flügeldecken breiter als der Halsschild, 
dicht graugelb tomentiert und punktiert gestreift. Zwischen 


Stenelmis punctatissimus Bllw. 

Abb. 387 Halsschild 

„ 388 Prosternalfortsatz 


Naht und Schulter mit 5 Punktstreifen, die bis zur Spitze 
der Decken durchgehen und nur zur Spitze etwas feiner wer¬ 
den. Zwischen Schulter und Seitenrand ebenfalls mit 3 Streifen. 
Die Punkte in den Streifen sehr viel feiner und flacher als bei 
punctulatas. Die Zwischenräume der Streifen nur beim Naht¬ 
streifen etwa vom Durchmesser der Punkte, also ziemlich schmal, 
bei den anderen sind die Zwischenräume etwa vom 2— 2 L U- 
fachen Durchmesser der Punkte, also wesentlich breiter. Die 
Zwischenräume sind flach und relativ breit, nur der sechste ist 
leicht erhaben. Die Unterseite ist rotbraun, fein und mäßig 
dicht punktiert, das Prosternum am kräftigsten, an welchem be¬ 
sonders der Prosternalfortsatz noch stärker punktiert ist. Dieser 
(Abb. 388) ist kurz, breit und mit breit verrundeter Spitze. Am 
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Abdomen das letzte Segment mit einem kleinen Einschnitt am 
Hinterrande. Die Beine rotbraun, die Tarsen noch etwas heller. 
Sie sind schlank, doch kräftig und ohne besondere Auszeich¬ 
nungen. 

Die Genital-Anhänge der Weibchen wie bei allen Arten die¬ 
ser Gattung und ohne besondere Auszeichnungen. 

Das Männchen bisher unbekannt. 

Größe: 2,4 mm. 

Verbreitung: Birma (Southern-Shan-States). — Untersuchtes 
Material: 1 Exemplar. 

Typus: $ Mong-Pawn, 12.VIII. 1934 in ca. 1000 m Höhe 
im Riksmuseum Stockholm. 

Die Art unterscheidet sich von punctulaius auf den ersten 
Blick durch die feinere Punktierung des Halsschildes und der 
Decken und den an der Basis nicht kielförmig erhobenen 2. Zwi¬ 
schenraum. 

31. Stenelmis fukiensis n. s. (Abb. 389—391.) 

Kleiner als klapperichi , aber ebenso schlank, gestreckt und 
parallel wie diese. Schwarz, die Gelenke der Schenkel und 
Schienen und der Vorderrand des Halsschildes rotbraun. Die 
Mundwerkzeuge, Fühler und Tarsen heller rotbraun. Der Kopf 
eben, dicht und ziemlich grob punktiert, die Zwischenräume 
zwischen den Punkten ca. vom U^-fachen Durchmesser eines 
Punktes. Der Clypeus schmal, der Vorderrand schmal rotbraun 
gesäumt und in der Mitte leicht vorgezogen. Die Punktzwischen¬ 
räume mit einer dichten, ziemlich groben Mikropunktur. Der 
ganze Kopf kurz, mäßig dicht, weißgrau behaart. Die 11-glie- 
derigen Fühler hellrotbraun, das 1. Glied wie bei allen Arten 
dieser Gattung verlängert und verbreitert, das 2. ebensobreit, 
aber nur knapp halb so lang wie Glied 1. Das 3. Glied viel 
schmäler als 2, aber in Länge wenig von diesem verschieden, 
die Glieder 4—7 kürzer als 3 und untereinander wenig in Länge 
verschieden. Glied 8—10 fast um die Hälfte länger als die 
Glieder 4—7 und zur Spitze verbreitert. Das 11. Glied, das 
Endglied lang und schmal blattförmig. Die Fühler bis auf die 
Glieder 8—11, die dünn behaart sind, kahl. Der Halsschild 
(Abb. 389) länger als breit, die größte Breite befindet sich etwa 
in der Mitte. Er ist zur Spitze nur wenig, aber gleichmäßig 
gerundet verengt. Die Hinterwinkel sind kurz, fast rechtwinkelig, 
die Vorderwinkel kräftig, die Spitze ein wenig nach innen ge- 
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richtet. Die Mittelfurche des Halsschildes reicht bis an den rot¬ 
braunen Vorderrand, sie ist deutlich, der Mittelteil derselben 
leicht erweitert. An der Basis der Furche jederseits ein klei¬ 
ner, fast runder Eindruck. Desgleichen, zwischen diesem und 
dem Seitenrande, dem aber näher, eine schmale Furche, die 
nach außen scharf, kantig begrenzt ist, nach innen verflacht und 
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Stenelmis iukiensis n. sp. 

Abb. 389 Halsschild 

„ 390 Spitze der Flügeldecke (schematisch) 

„ 391 Prosternalfortsatz 


von der gleichen Länge wie die Mittelfurche ist. Der ganze 
Halsschild ist dicht punktiert, die Punktur feiner als die des 
Kopfes, aber dichter, der Abstand zwischen den einzelnen Punk¬ 
ten nur etwa vom Durchmesser derselben. Die Zwischenräume 
mit der gleichen Mikropunktur wie der Kopf, auch die Behaa¬ 
rung ist dieselbe. Das Schildchen ist fast herzförmig, die Spitze 
ist verrundet und das ganze Schildchen ist mit wenigen Punk¬ 
ten besetzt, sonst glatt und fast unbehaart. Die Flügeldecken 
sind breiter als der Halsschild, zwischen Naht und Schulter mit 
5, zwischen dieser und dem Seitenrande mit 2 Punktstreifen. 
Ein Scutellarstreifen fehlt. Die Punkte in den Streifen auf % 
der Länge der Decken grob und kräftig, zur Spitze fast er¬ 
löschend und sehr undeutlich werdend. Auf der Scheibe ist der 
Abstand der Punkte in den Reihen (hintereinander) der des 
Durchmessers eines Punktes, der Abstand der Streifen von¬ 
einander etwa nur halb so groß wie der Durchmesser eines 
Punktes. Der 4. und 5. Streifen sind schwächer punktiert, hier 
sind die Punkte fast nur halb so groß wie in den ersten 3 Punkt¬ 
streifen, auch sind sie einander noch weiter genähert wie die 
der drei ersten Streifen. Alle Zwischenräume sind flach, nur 
der sehr schmale 5. ist leistenförmig erhoben. Der 1. Seiten- 
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Punktstreifen ist grob, die Punkte groß, der zweite feiner, mit 
nur halb so großen Punkten. Den Verlauf der Streifen an der 
Flügeldecken-Spitze zeigt die Abb. 390. Der 1. Streifen geht 
durch, desgleichen der 5., der 2.—4. sind vereinigt und zwar 
vereinigen sich der 2. und 3. im Spitzenviertel, der 3. und 4. 
bereits vorher. Die ganzen Decken zeigen wie Kopf und Hals¬ 
schild eine feine, dichte Mikropunktur und sind gleichfalls ziem¬ 
lich dicht, mit kurzen, feinen, graugelben Haaren besetzt. Die 
Unterseite ist dunkelbraun, dicht und mäßig stark tuberkuliert, 
das Abdomen feiner tuberkuliert. Hier ist das 1. Segment am 
kräftigsten, die folgenden merklich feiner tuberkuliert. Die Zwi¬ 
schenräume auf der ganzen Unterseite mit einer dichten, aber 
feinen Mikropunktur. Der Prosternalfortsatz (Abb. 391) mäßig 
breit und ziemlich lang, die Seiten leicht eingebuchtet, zur Spitze 
schwachwinkelig abgebogen. Diese selbst leicht verrundet, der 
mittlere Teil fast geradlinig. Die Beine schlank und lang, die 
Schenkel und Schienen fein punktiert und fein behaart. Die 
Tarsen kahl, die einzelnen Glieder wenig in Länge verschieden. 
Das Klauenglied kräftig, unter dem Ansatz der Klaue mit einem 
dornartigen Fortsatz. 

Größe: 2,4—2,5 mm. 

Verbreitung: Süd-China (Fukien). — Untersuchtes Material: 
46 Exemplare. 

Typus: Shaowu in ca. 500 m Höhe, 30. VI. 1937, leg. J. Klap- 
perich im Zoologischen Forschungsinstitut und Museum Alexan¬ 
der König, Bonn. — Paratypen ebendort und in Sammlung 
G. Frey, München. 

Auch diese Art ist an Licht gefangen. Sie ist durch die 
scharfen, bis zur Spitze reichenden Seitenfurchen des Hals¬ 
schildes, die grobe Punktur der ersten 3 Punktstreifen, der viel 
feineren des 4. und 5. Streifens und deren Verlauf an der Spitze 
leicht von den ähnlichen Arten zu unterscheiden. 

Die folgenden Arten sind mir leider unbekannt geblieben 
und gebe ich von ihnen die frei übersetzten Originalbeschrei¬ 
bungen hier wieder, da diese sehr verstreut sind und nicht allen 
Entomologen zugänglich sein dürften. 

32. Stenelmis longicollis Pic. 

Länglich, schwarz; zum Teil behaart. Der Halsschild läng¬ 
lich und vorn verengt, in der Mitte gefurcht, die Seiten nach 
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vorn gefaltet. Die Flügeldecken grubig-gestreift, die seitlichen 
Intervalle etwas gekielt. Auf der Scheibe trübgelb gezeichnet. 

Länge: 3 mm. 

Verbreitung: Tonkin. 

Typus: in coli. M. Pic, Digoin (?). 

Nach Pic verwandt mit Sten. trisulcata Fairm., aber der 
Halsschild länger und die Skulptur anders. 

33. Stenelmis clermonti Pic. 

Länglich, schwarz, zum Teil heller; teilweise trübgelb be¬ 
haart. Der Halsschild länglich, die Mitte mit einer Furche, diese 
hinten erloschen. Die Flügeldecken breiter als der Halsschild, 
gestreift punktiert, die seitlichen Intervalle etwas gehoben und 
gekielt. 

Länge: 3 mm. 

Verbreitung: Tonkin. 

Typus: in Coli. Pic, Digoin und Clermont. 

Nach Pic verwandt mit Sten. boschai Grouv., aber auf 
den ersten Blick zu unterscheiden. Es fehlen dieser Art die 
hellen Flecke vor der Spitze der Flügeldecken, die an den Sei¬ 
ten auch nur wenig und fein gestreift sind. 

34. Stenelmis cardoni Grouv. 

Lateinische Diagnose: Länglich, parallel, schwärzlich. Die 
Fühler, die Keule ausgenommen und die Klauen gelbrot. Kopf 
und Halsschild mit feinen Haaren sehr dicht bekleidet. Das 
Halsschild fast länglich, der Länge nach gefurcht, die Furche 
hinten erloschen, die Seiten gegen die Spitze und gegen die 
Basis schwach gekielt. Die Flügeldecken mit feinen ockergelben 
Haaren sehr dicht bekleidet, die Spitzen gemeinschaftlich zu- 
gespitzt. Die Zwischenräume nicht erhoben. 

Länge: 4 mm. 

Verbreitung: Barway. 

Typus: ? 

Länglich, parallel und schwärzlich. Mit einer sehr dichten, 
fast filzigen Behaarung bedeckt, die auf Kopf und Halsschild 
schwärzlich, auf den Flügeldecken ockergelb ist. Die Fühler 
gelbrot, die Spitze verdunkelt. Kopf und Halsschild glänzend, 
mit sehr feiner Körnung. Die Zwischenräume frei von Körnung 
und Behaarung. Der Halsschild ein wenig länger als breit, die 
Seiten doppelbuchtig, zur Spitze regelmäßig verengt. Auf der 
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Scheibe eine Längsfurche, die vor der Spitze erlischt, an der 
Basis jederseits ein feiner Kiel. In der Nähe des Seitenrandes 
jederseits drei Eindrücke. Neben dem ersten Eindruck, an der 
Spitze, mit einer queren Erhebung. Das Schildchen zugespitzt, 
die Seiten abgerundet. Die Flügeldecken ein wenig breiter als 
der Halsschild, zweieinhalbmal länger als breit, gemeinsam zu¬ 
gespitzt. Die Decken punktiert gestreift, die Zwischenräume an 
der Basis kaum erhöht. Die Beine schwärzlich, die Klauen 
gelbrot. 

Die Art ist nahe verwandt mit Sien. testaceci Grouv., doch 
etwas größer, der Halsschild länglicher usw. usw. 

35. Stenelmis villosocostata Grouv. 

Lateinische Diagnose: Länglich, parallel, gewölbt, schwärz¬ 
lich, die Fühler und Beine rot. Der Halsschild matt, mit vier 
Längskielen, der äußere in der Mitte unterbrochen. Die Flügel¬ 
decken stark punktiert-gestreift, die Zwischenräume abwechselnd 
dicht ockergelb behaart. 

Länge: 2 mm. 

Verbreitung: Nord-Tonkin. 

Typus: In coli. Lamey und wohl mit dieser vereinzelt 
wordenf?). 

Länglich, parallel, gewölbt, die Fühler und Beine rot. Kopf 
und Halsschild matt, der letztere fast rechteckig, aber länger 
als breit, der Länge nach mit vier rippenartigen Erhebungen, 
deren äußere in der Mitte unterbrochen ist. Die Zwischenräume 
der beiden äußeren Erhebungen werden durch eine leichte Quer¬ 
wölbung unterbrochen. Das Schildchen nahezu kreisrund und 
matt. Die Flügeldecken breiter als der Halsschild, etwa zwei¬ 
mal so lang als im ganzen breit, die Enden gemeinsam zu einer 
kurzen, schwachen Spitze ausgezogen. Die Decken sind glän¬ 
zend, stark punktiert-gestreift. Die Zwischenräume schmäler als 
die Punkte und abwechselnd mit einer dichten gelblichen Be¬ 
haarung besetzt, wodurch der Anschein erweckt wird, als seien 
die Zwischenräume erhaben. 

36. Stenelmis birmanica Grouv. 

Lateinische Diagnose: Länglich, parallel, kaum zusammen¬ 
gedrückt. Kopf und Halsschild schwärzlich, Flügeldecken grau¬ 
braun. Die Beine mehr oder weniger bräunlich, Fühler und 
Tarsen rot. Der Halsschild länglich, die seitlichen Furchen nicht 
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gekielt, seitlich jederseits ein kurzer, bogenförmiger Kiel. Die 
Flügeldecken punktiert-gestreift, die Zwischenräume und Schul¬ 
tern erhoben. 

Länge: 2,33 mm. 

Verbreitung: Burma. 

Typus: Bhamö in Coli. Grouvelle (?). 

Länglich, parallel, die Scheibe der Flügeldecken mit schwa¬ 
chem Eindruck, Kopf und Halsschild mit filziger schwärzlicher, 
die Flügeldecken mit dunkelgrauer Behaarung. Die Beine mehr 
oder weniger schwärzlich, die Fühler und Tarsen rötlich. Der 
Halsschild länger als an der Basis breit. Die Scheibe gefurcht, 
die Furchen von etwa dreiviertel der Länge des Halsschildes, 
die Seitenfurchen nicht gekielt. Jederseits ein nach außen ge¬ 
bogener Kiel von halber Länge des Halsschildes. Der Seiten¬ 
rand zur Spitze leicht doppelbuchtig verjüngt. Die Flügeldecken 
etwas breiter als der Halsschild, punktiert-gestreift und etwa 
3 Amal länger als breit. Der Schulter Zwischenraum erhoben. 

37. Stenelmis debilis Sharp. 

Weibchen. Länglich, schmal, schlank, matt, sehr fein be¬ 
haart und schwärzlich-pechbraun, die Klauen gelblich. Der Kopf 
ziemlich lang und dicht punktiert. Die Augen etwas vorstehend. 
Die Fühler schlank und mäßig lang, nicht die Basis des Hals¬ 
schildes erreichend. Das 11. Glied oval, die anderen ketten¬ 
förmig. Der Halsschild nahezu so lang wie breit, die Seiten 
schwach gerundet. Er ist dicht runzelig-punktiert und mit einer 
sehr tiefen unvollständigen Mittelfurche auf der Scheibe. Jeder¬ 
seits dieser Furche eine lange, schräge, unterbrochene unregel¬ 
mäßige Grube, die auf dem Grunde leicht granuliert ist. Die 
Vorder- und Hinterwinkel sind spitz. Die Flügeldecken sind 
breiter als der Halsschild, lang, in der Basalhälfte parallel, die 
Scheibe flach; ziemlich grob, dicht punktiert-gestreift, die Punk- 
tur wird zu den Seiten weiter. Die Zwischenräume sind dicht 
punktuliert, der 5. ist deutlich, der 7. undeutlich rippenartig er¬ 
hoben. Die Unterseite ist dicht punktiert. Der Prosternalfortsatz 
breit, dreieckig. Das Mesosternum doppelt gekielt. Die Beine 
lang und ziemlich schlank. Die Schienen innen nicht gezähnt. 

Größe: 2,75 mm. 

Verbreitung: Nord-Indien. 
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Typus: Punjab (Tibhi, Seraj) in etwa 2000 m Höhe, V. 1926, 
leg. H. G. Champion. — 1 Exemplar. — Wahrscheinlich im 
Britischen Museum, London. 

Sehr nahe mit Sten. fissicolhs Champ. verwandt und viel¬ 
leicht das Weibchen dieser Art, doch sind die Flügeldecken 
feiner punktiert, die Schienen kleiner. 

38. Stenelmis iissicollis G. C. Champ. 

Länglich, ziemlich schmal, fast matt, die Flügeldecken glän¬ 
zender; sehr fein behaart, pechbraun. Die Fühlerglieder 2—6, 
das Metasternum zum Teil, die Hüften, die Basis der Schenkel, 
die Gelenke und die Tarsen gelblich, die Schultern rötlich. Der 
Kopf dicht punktiert und ohne Eindruck. Die Augen mäßig groß. 
Das Endglied der Maxillentaster oval. Die Fühler schlank, sie 
erreichen die Basis des Halsschildes. Der Halsschild ebenso lang 
wie breit, von der Mitte ab nach vorn allmählich verengt. Die 
Vorder- und Hinterwinkel spitz. Der Halsschild dicht punktiert, 
mit einer sehr tiefen Mittelfurche und jederseits nahe dem Sei¬ 
tenrand mit einer schwachen Furche, die nach vorn (etwa in der 
Mitte des Halsschildes) erweitert ist. Das Schildchen grubig 
vertieft. Die Flügeldecken breiter als der Halsschild, mäßig 
lang, fast parallel und grob punktiert-gestreift. Die Zwischen¬ 
räume schmal und runzelig, zur Spitze glatt und flach. Der 
7. Zwischenraum gekielt. Die Unterseite matt, sehr fein granu¬ 
liert. Der Prosternalfortsatz lang und fast dreieckig. Das Meso¬ 
sternum vorn doppelt gekielt. Die Beine schlank, die Schenkel 
ohne filzige Behaarung, die mittleren und hinteren an der Innen¬ 
seite äußerst fein gekerbt. Die Tarsen kürzer als die Schienen 
und schlank, die Klauen mäßig lang und ohne Basalzahn. 

Länge: 2,25 mm. 

Verbreitung: Nord-Indien. 

Typus: Kumaon. — 1 Exemplar und wahrscheinlich im Bri¬ 
tischen Museum, London. 

Ein kleines, schmales Tier mit einer tiefen Mittelfurche auf 
dem Halsschild, grob punktiert-gestreiften Flügeldecken, die 
parallel und auf denen der 7. Zwischenraum (?) gekielt ist. Das 
Mesosternum ist doppelt gekielt und die Tarsen sind schlank. 
Die Art kann nicht mit anderen indischen Arten verwechselt 
werden, die von Motschulsky oder Grouvelle beschrieben wurden. 


Mitteilungen d. Münchn. Ent. Ges. XXXI. (1941) H. 1 


6 
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39. Stenelmis indica Grouv. 

Nicht so länglich wie die anderen Arten, fast oval, gewölbt, 
glänzend und mit ziemlich langen Haaren nicht sehr dicht be¬ 
kleidet, diese Behaarung von schwarzer Farbe. Die Fühler gelb¬ 
lich, die Spitzenglieder gebräunt. Die Flügeldecken schmutzig¬ 
ockergelb. Die Hüften, die Basis der Schenkel (besonders der 
hinteren), die Schienen und die Tarsen, hier besonders die letz¬ 
ten Glieder, gelb. Die Unterseite bräunlich. Die Fühler ziem¬ 
lich kurz, besonders die Glieder 7—10, die nahezu quadratisch 
sind. Der etwa so lang wie breite, vorne etwas abgestumpfte 
Kopf ist hinten dicht, vorne sparsam tuberkuliert. Die Stirn ist 
höckerig, die Basis glatt mit zwei feinen Schrägstreifen, die zu 
den Augen gehen. Der Halsschild zur Spitze nur wenig ver¬ 
engt, die Seiten fast gerade. Er ist nur wenig länger als an der 
Basis breit und dicht, mehr oder weniger stark punktiert, die 
Punkte zum Teil ineinander fließend. Vor der Basis und der 
Mitte ist er verschieden stark punktiert. Die Flügeldecken nicht 
breiter als der Halsschild, die Schultern breit verrundet, die 
Seiten fast parallel, die Enden gemeinschaftlich zugespitzt. Die 
Decken etwa l'/smal so lang wie breit und punktiert-liniert. Die 
Schultern sind deutlich hervorgehoben. Die Vorderhüften ziem¬ 
lich weit voneinander getrennt. 

Länge: 3 mm. 

Verbreitung: Nord-Indien. 

Typus: Travancore (Kulattupuzha). 1 Exemplar im Museum 
Calcutta. 

40. Stenelmis exaratus Mötsch. 

Eine zweite aus Indien ist meine Stenelmis exaratus , die 
viermal kleiner als unsere Stenelmis canaliculata ist. Die Flügel¬ 
decken sind verhältnismäßig kurz und nach hinten nicht erwei¬ 
tert und mit zwei Längskielen auf jeder Decke (soll sicher 
heißen mit zwei kielig erhobenen Zwischenräumen). Der Hals¬ 
schild trapezoid, zum Kopf schwächer (?) verengt, er zeigt zwei 
Längskehlungen und einen Eindruck, der gegen den Seitenrand 
erlischt. Die Vorderwinkel umfassen den Kopf, ohne aber her¬ 
vorzuragen. Die Hinterwinkel sind scharf und ragen nicht über 
die Basis hinaus, die doppelbuchtig ist. Die Farbe des Käfers 
ist graurötlich, die Decken sind dunkler, die Fühler und Tarsen 
gelblich. 

Typus: Wahrscheinlich in der Sammlung Motschulsky im 
Zool. Museum, Moskau. 






H. Bollow: Monographie oal. Dryopidae, 


83 


41. Stenelmis foveicollis Schönf. 

Von langer, gleichbreiter Form, schwarz, matt glänzend, 
Unterseite mit sehr feinen, kurzen, goldgelben Härchen dünn¬ 
bekleidet. Der Kopf, der Halsschild und die Flügeldecken auf 
den erhöhten Stellen mit längeren goldgelblichen Haaren seidig 
behaart. Die Fühler sind schwärzlich braun, die ersten drei 
Glieder rotbraun. Der Kopf fein punktiert, zwischen den Augen 
mit zwei keilförmigen Erhabenheiten, welche seidig tomentiert 
sind. Halsschild schmäler als die Flügeldecken, ein Viertel län¬ 
ger als breit, hinter der Mitte am breitesten. Der Vorderrand 
an den Ecken tief bogig ausgeschnitten, sodaß die spitzen Vor¬ 
derecken vorgezogen erscheinen und der Vorderrand in der 
Mitte gerundet vortritt; Seitenrand vor und hinter der Mitte 
bogig ausgebuchtet. Die Oberfläche vor der Mitte mit einer 
länglich rhombischen Grube, die nach hinten in eine feine Längs¬ 
linie verläuft. Die Ränder dieser Vertiefung und der Längslinie, 
welche sich etwas erhaben zeigen, sowie der Vorderrand und 
die Hinterecken des Halsschildes sind dichter seidig tomentiert. 
Neben der Grube hinter der Mitte auf jeder Seite ein flacher, 
schräg nach vorn verlaufender Eindruck. Hinterrand leicht gegen 
das Schildchen vorgebogen, die Hinterecken spitz nach hinten 
vorgezogen mit einem mit dem Seitenrande gleich laufenden 
scharf eingegrabenen feinen Strichelchen. Vor dem Schildchen 
neben den erhabenen Begrenzungen der Mittellinie zwei kleine 
runde Grübchen. Die Flügeldecken auf dem Rücken flach, an 
den Seiten vom 5. Zwischenraum an steil abfallend. Der 2., 5. 
und 7. Zwischenraum leistenförmig erhaben, erstere Erhabenheit 
vom letzten Viertel bis zur Spitze allmählich verlaufend, die des 
5. Zwischenraums scharf auf der Schulter, in der Mitte weniger, 
nach der Spitze der Flügeldecken wieder kräftiger erhaben; die 
des 7. Zwischenraumes auf der Schulterbeule mit der des 5. zu¬ 
sammentreffend, etwas höher als der 6. und 8., jedoch nicht so 
markiert als der 5. Zwischenraum. Die Naht und die erhabenen 
Zwischenräume seidig goldgelb tomentiert. Die Unterseite schwarz, 
die Beine schwärzlichbraun mit etwas helleren Schienen und 
Tarsen, die Krallen rotbraun. 

Länge: 3,3 mm. 

Verbreitung: Japan. 

Typus: 1 Exemplar bei Hiogo gesammelt von T. Lenz. 
Wahrscheinlich mit der Sammlung Schönfeldt an das Sencken- 
berg-Museum in Frankfurt a. M. 
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42. Stenelmis damascena Rtt. 

Körper ziemlich stark gewölbt, der Halsschild etwas länger 
als breit, an den Seiten leicht gerundet, vor der Mitte mit un¬ 
deutlicher Ausschweifung, die Scheibe matt, am Grunde mikro¬ 
skopisch fein gekörnelt, mit tiefer, ovaler Grube in der Mitte 
und tiefer, vorn grubig ausgehöhlter Seitenfurche, welche nach 
vorn die Mitte kaum erreicht; auch neben dem nach vorne und 
hinten verschmälerten Seitenrand mit einer seichten, fast voll¬ 
ständigen, furchenartigen Längsdepression; die Flügeldecken ge¬ 
streckt, fast parallel, gewölbt, wenig breiter als der Thorax in 
seiner Mitte, mit starken Punktstreifen, die inneren 2 feiner und 
weniger stark und weniger dicht punktiert, die äußeren Zwischen¬ 
räume schmäler als die Punktstreifen, der 6. Zwischenraum wie 
gewöhnlich (soll sicher heißen der 5.), kielförmig erhaben, der 3. 
an der Basis (der 2.!) nicht deutlich erhöht. Braunschwarz, fast 
matt, Fühler und Tarsen rostrot, Flügeldecken dunkelbraun; Ober¬ 
seite dicht und fein grau behaart. 

Größe: 3—3,2 mm. 

Verbreitung: Palästina. 

Typus: Damascus, leg. P. Albisson. — Wahrscheinlich in 
Coli. Edm. Reitter im Ungarischen National-Museum, Budapest. 

2. Gattung Lephthelmis Sharp. 

Kleine Arten mit schlankem Körper, der mehr oder weniger 
parallel ist. Die Fühler sind dünn und schlank, fadenförmig und 
ziemlich kurz. Sie sind 11-gliederig und nur das 1. Glied ist 
leicht verlängert und nur sehr wenig breiter als die folgenden. 
Die Kiefertaster sind schlank, besonders das Endglied lang und 
schlank. Die Augen in den meisten Fällen groß und vorgequollen. 
Sie sind gewölbter als bei der Gattung Stenelmis. Der Hals¬ 
schild länger als breiter, im vorderen Drittel stets mit einer 
deutlichen vollständigen Querlinie, die über die ganze Breite 
des Halsschildes reicht. Auf der Scheibe mit zwei Eindrücken, 
die von verschiedener Form sind. Diese Eindrücke liegen stets 
nebeneinander. Die Flügeldecken sind breiter als der Hals¬ 
schild, breiter als bei der Gattung Stenelmis , punktiert-gestreift 
und ohne erhabene Zwischenräume. Die Beine sehr lang und 
schlank. Die Tarsen viergliederig mit sehr langem Klauenglied 
und großer Klaue. Die Hüften sehr viel weiter voneinander 
getrennt als bei der Gattung Stenelmis. 
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Über die Larven und die Puppen ist bisher noch nichts 
bekannt geworden, auch über die Lebensweise weiß man noch 
nichts. 

Gattung-Typus: Lephthelmis gracilis Sharp. 

Bestimmungs-Tabelle der Arten. 

1 Flügeldecken nahezu parallel, die 

Augen groß.2 

— Flügeldecken hinten erweitert, die 

Augen kleiner.1. gracilis Shp. 

2 Pechbraun,- mit heller Schulter¬ 
makel .2. fraciicollis G. C. Champ. 

— Gelb, mit dunkler Spitzenmakel ... 3. flavicollis n. sp. 

1. Lephthelmis gracilis Shp. 

Ziemlich klein und wenig parallel. Schwarz, die Fühler¬ 
basis und die Beine pechbraun. Die Fühler sehr schlank, zur 
Spitze schwarz, zur Basis pechbraun, die beiden Basalglieder 
fast gelb. Der Halsschild vorn stark verschmälert und mit einer 
sehr breiten und tiefen Querlinie, die auf der Mitte nach vorn 
erweitert ist. Auf der Scheibe mit zwei länglichen Eindrücken, 
deren Spitzen einander genähert und zur Basis gerichtet sind. 
Der Zwischenraum zwischen den Eindrücken beulig erhoben. 
Die Flügeldecken viel breiter als der Halsschild, nach hinten 
erweitert und dicht grob reihig punktiert. Die* Beine schlank 
und sehr lang. 

Größe: 2,5 mm. 

Verbreitung; Japan. 

Typus: Tokio. — 1 sehr beschädigtes Exemplar leg. Tanaka 
im Britischen Museum, London. 

Ich habe diese Art leider nicht zu Gesicht bekommen und 
ist die wiedergegebene Beschreibung die frei übersetzte Original¬ 
beschreibung Sharps. 

2. Lephthelmis fracticollis G. C. Champ. 

Klein, länglich, schmal und ziemlich gewölbt, matt und fein 
behaart. Pechbraun, das Labrum schwarz, die Fühler, Tarsen 
und Taster gelblich. Die Flügeldecken braun mit einem blassen 
Schulterfleck. Der Kopf spärlich punktiert, an jeder Seite, neben 
den Augen mit einem grubigen Eindruck, das Labrum stark her¬ 
vorragend, die Augen mäßig groß. Die ziemlich langen Fühler 
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schlank, sie erreichen die Basis des Halsschildes. Die Glieder 
8—11 sind ein wenig stärker als die voraufgehenden. Der Hals¬ 
schild ist länger als breit, vor der Spitze mit einem tiefen, gru- 
bigen Quereindruck, der Spitzenteil ist kurz und spärlich punk¬ 
tiert. Der Vorderrand des Halsschildes gerundet und etwas vor¬ 
gezogen. Der Basalteil quer, die Seiten desselben gerundet und 
die Oberfläche kräftiger punktiert als der Spitzenteil. Auf der 
Scheibe mit zwei rundlichen Erhebungen und zwei tiefen, schrä¬ 
gen, convergierenden Eindrücken hinter der Mitte. Die Flügel¬ 
decken viel breiter als der Halsschild, lang und fast parallel. 
Die Enden zugespitzt. Die Decken mit ziemlich grober, dicht 
stehender Reihen-Punktur, die Punkte nahezu quer. Der 3. und 
der 7. Zwischenraum gewölbt. Die Unterseite matt, dicht und 
stark punktiert. Der Prosternalfortsatz lang und fast dreieckig. 
Die Mittel- und Hinterhüften sehr weit voneinander entfernt. 
Der Mesosternalfortsatz klein, quer und spitz. Die Beine sehr 
lang, die Schenkel keulig. Die Schienen ohne dichte Behaarung. 
Die Tarsen so lang wie die Schienen, das Klauenglied so lang 
wie die anderen Glieder zusammengenommen und zur Spitze 
verdickt. Die Klaue lang und kräftig, mit einem kräftigen Basal¬ 
zahn. 

Länge: 2 mm. 

Verbreitung: Nord-Indien. 

Typus: Haldwani (Kumaon) VIII. 1912, leg. H. G. Cham¬ 
pion im Britischen Museum, London. 

Auch diese Art habe ich nicht gesehen und gebe die Ori¬ 
ginalbeschreibung Champions frei übersetzt hier wieder. Diese 
ist aber so eindeutig, daß eine einwandfreie Bestimmung ohne 
weiteres möglich ist. 

3. Lephthelmis flavicollis n. sp. (Abb. Taf. 7, Fig. 2, Abb. 392.) 

Eine kleine, ziemlich schlanke und parallele Art. Gelbbraun,' 
der Kopf schwarz, der Vorderrand des Halsschildes verdunkelt, 
desgleichen die Fühler zur Spitze, die Basis der Schienen, des 
Klauengliedes, die Augen sind schwarz, Der Kopf ist eben, der 
Clypeus durch eine deutliche Linie, die gerade zwischen den 
Fühlern verläuft, vom Kopf abgesetzt. Das Labrum quer, aber 
ziemlich groß, die Seiten zum gerundet vorgezogenen Vorder¬ 
rand deutlich verjüngt. Die Vorderwinkel sehr breit verrundet. 
Der ganze Kopf fein und ziemlich dicht tuberkuliert, die Zwi¬ 
schenräume mit einer dichten und feinen Mikropunktur. Der 
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ganze Kopf lang und ziemlich dünn behaart, die Behaarung von 
graugelber Farbe. Die Fühler schlank und nur mäßig lang, sie 
sind direkt neben den Augen, vor der den Clypeus trennenden 
Querlinie, eingelenkt. Die Glieder 1— 4 sind gelblich, das 5. an¬ 
gedunkelt und die restlichen (6—11) fast schwarz. Die großen, 
grob facettierten Augen vorgequollen und schwarz. Der Hals¬ 
schild deutlich länger als breit. Im Spitzendrittel mit der für 
diese Gattung charakteristischen Querfurche. Auf der Scheibe 
mit zwei rundlichen Eindrücken. Die Form und Anordnung die¬ 
ser Eindrücke und den Verlauf des Seitenrandes des Halsschildes 
zeigt die Abbildung 2 auf Tafel 7. Außer diesen großen Ein¬ 
drücken auf der Scheibe noch zwei kleine runde Eindrücke am 
Hinterrande gegenüber dem Schildchen. Die Vorderwinkel des 
Halsschildes sind rechtwinkelig, die Hinterwinkel etwas spitzer, 
weil der Seitenrand vor denselben leicht eingebuchtet ist. Der 
ganze Halsschild ist fein tuberkuliert, die Tuberkeln sind sehr 
flach, die Zwischenräume sind mit einer weitläufigen, aber ziem¬ 
lich groben Mikropunktur besetzt, das Halsschild daher etwas 
glänzend. Der ganze Halsschild außerdem fein und ziemlich 
lang, aber dünnstehend behaart, diese Behaarung von gelblich¬ 
weißer Farbe. Das Schildchen nur mäßig groß, die Spitze des¬ 
selben ist breit verrundet. Die Flügeldecken sind beträchtlich 
breiter als der Halsschild und kräftig reihig punktiert. Die Stärke 
der Punkte nimmt im Spitzenviertel ab, der Grund der Punkte 
dunkel, wodurch diese noch deutlicher hervortreten. Die Stärke 
und Anordnung der Punktreihen ist deutlich aus der Abbildung 
ersichtlich. Die Zwischenräume zwischen den Reihen sind flach 
und fast ohne Mikropunktur und daher glänzend. Im Spitzen¬ 
viertel jede Flügeldecke mit einem dunklen, nicht scharf be¬ 
grenztem Längswisch, desgleichen ist auch die Naht schmal ver¬ 
dunkelt. Die Spitzen der Decken jederseits neben der Naht mit 
einem kleinen, schmalen Ausschnitt, wodurch diese 4-spitzig 
werden. Die Decken sind sehr dünn weißgrau behaart, die kur¬ 
zen Haare stehen in den Punkten. Die Unterseite ist grob, ziem¬ 
lich dicht punktiert. Die Punkte flach, die Zwischenräume ohne 
Mikropunktur, stark glänzend. Am Abdomen ist das 1. Segment 
so stark wie die anderen Körperteile punktiert, die anderen Seg- 

Lephthelmis flavicollis n. sp. 

Abb. 392 Prosternalfortsatz 
392 
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mente dagegen sehr viel feiner. Die ganze Unterseite fein gelb¬ 
grau behaart. Die Ränder der einzelnen Segmente des Abdomens 
mit feinen Haaren besetzt, das letzte Segment außerdem an der 
Spitze noch mit einigen längeren Haaren. Das Metasternum auf 
dem vorderen Drittel glatt, die hintere Partie mit einer Mittel¬ 
furche. Der Prosternalfortsatz (Abb. 392) breit und ziemlich lang. 
Die Seiten sind zur Spitze verjüngt, diese selbst in der Mitte 
kurz vorgezogen. Die Beine sehr lang und schlank, besonders 
die Schenkel sind lang, die Schienen sind an der Basis schmal 
verdunkelt. Die Tarsen viergliederig, an den Vorderbeinen sind 
diese länger als die Schiene, an den Mittelbeinen nahezu so 
lang und an den hinteren kürzer als diese. Die Tarsenglieder 
sind schlank, das 1. Glied am längsten, die Glieder 2 und 3 kür¬ 
zer als das 1. und untereinander wenig in Länge verschieden. 
Das Klauenglied ist lang und kräftig, es ist zur Spitze verdickt 
und von der Länge der Glieder 1—3. Die Spitze des Klauen¬ 
gliedes ist breit geschwärzt. Die Klaue ist sehr groß, schlank 
und mit kräftigem Basalzahn. 

Größe: 2,4 mm. 

Verbreitung: Süd-China. — Untersuchtes Material: 1 Exemplar. 

Typus: In Sammlung G. Frey, München. 

(Fortsetzung folgt.) 


Erklärung zu Tafel I 
(Tafel VII zu Bollow: Dryopidae) 


Fig. 1 Stenelmis freyi n. sp. 

Fig. 2 Lephthelmis üauicollis n. sp. 

(Die Figtiren wurden von Herrn Regierungsbaumeister Kobmann- 
München, gezeichnet.) 




